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Jnſpektionsreiſe Dr. Leus

Neue Schikanen
im Memelgebiet

Hausſuchungen bei Forſtbeamten.
Kowno, 6. Juni. Das neuerliche Vorgehen

der litauiſchen Staatsſicherheitspolizei im
Memelgebiet ſcheint auf die geſamte Beamten-
ſchaft der autonomen Organe ausgedehnt zu
werden. Nach Durchſuchungen und Verneh-
mungen bei den Polizeibeamten werden ſeit
Dienstag Hausſuchungen und Vernehmungen
bei den Forſtbeamten des Memelgebietes
vorgenommen. Daraufhin ſoll die Aktion auf
die Lehrerſchaft uſw. ausgedehnt werden. Am
Montag ſind in Pogegen zwei weitere höhere
Polizeibeamte verhaftet und in das Gefängnis
in Bajohren eingeliefert worden. Sie werden
beſchuldigt, aktiv für die aufgelöſte ſozialiſtiſche
Volks gemeinſchaft tätig geweſen zu ſein.

Hohe italieniſthe Ordensauszeithnung
für Admiral Raeder und Kapitän

Den ſch
Berlin, 6. Juni. Der König von

Jtalien hat dem Chef der Marineleitung
Admiral Dr. h. c. Raeder das Groß-
vffizierskreuz des Ordens des heiligen Matu-
ritius und Lazarus und dem Chef des Stabes
der Marineleitung Kapitän z. S. Denſch das
Kommandeurkreuz des Ordens der Krone von
Italien verliehen.

75 Mann im Schacht verbrannt
Peking, 6. Juni. Nach einer Meldung

aus Tanſchajſchan iſt in einer Grube, in
der vor kurzem ſchon eine Exploſion ſtattfand,
eine weitere Exploſion erfolgt, ſo daß der
Schacht in Brand geriet. Nach den bisherigen
Meldungen ſind 75 Bergleute ums Leben ge
kommen.

„Tirol braucht Hilfe“
Das „Neue Wiener Tagblatt über
die kataſtrophale Notklage Tirols.

Wien, 6. Juni. Die kataſtrophale Notlage
Tirols kommt jetzt allmählich auch in der
hieſigen Preſſe zum Ausdruck. Das „Neue

WWiener Tagblatt“ ſchildert in einem
„Tirol braucht Hilfe“ überſchriebenen
Artikel die ſchwere Gefährdung der Tiroler
Wirtſchaft und verlangt von der Regierung ſo
fortige durchgreifende Hilfsmaßnahmen
zur Rettung der Tiroler Bauern.

Wenn nicht eine grundlegende Aenderung
erfolge, ſo drohe die Gefahr, daß der Bauer im
Herbſt ſein Vieh zu Schleuderpreiſen
abſtoßen müſſe. Dieſe Beſitzverkäufe ſeien be
reits im Herbſt 1931 die Haupturſache der Er
regung unter den Tiroler Bauern geweſen.
Aller Vorausſicht nach werde die Sommer-
ſaiſon mittelmäßig ſein. Die Landwirtſchaft
werde bei den gedrückten Preiſen ſelbſt. bei
einem günſtigen Fremdenverkehr nicht allzu
vielen Nutzen ziehen können.

Statt nach Wöllersdorf über die deutſche
Grenze

Am Montag, dem 4. Juni trafen inMünchen der öſterreichiſche Gendarmeriebeamte
Leopold Jauk, der SA-Sturmführer Ort
ner und der SA-Mann Tiefnig, ſämtliche
rei aus Greifenburg in Kärnten, ein. Der

Gendarm ſollte die beiden Nationalſozialiſten
in behördlichem Auftrag in das Konzentrations-
lager Wöllersdorf überführen, eskortierte ſte
jedoch nur bis Salzburg und überſchritt
dort mit ihnen die deutſche Grenze.

Prozeß Enthüllungen über die „Rote

Henderſon droht mit Rücktritt
Frankreich ſabotiert weiter Engliſcher Verlegenheits- Entwurf

(Drahtbericht unſeres Genfer v. M. Korreſpondenten.
Berlin, 6. Juni. Die Genfer Ver-handlungen ſtehen im Zeichen der immer

deutlicher zutage tretenden Gegenſätze.
Man ſtreitet darum, ob das von Rußland aus
der Taufe gehobene und von Frankreich ge
ſegnete Sicherheitsſyſtem anStelle der Abrüſtung weiter verfolgt
werden ſoll. Das Ergebnis iſt die erneute Be
ſtätigung des franzöſiſch-ruſſi-ſchen Gegenſatzes und die klare Gegen
überſtellung der Front der Sicherheits-
kämpfer unter dem Banner Frankreichs
und der Vertreter des Abrüſtungsgedankens
unter Führung Englands. Die Auseinander
ſetzungen nahmen eine ſo ſcharfe Form
an, daß
Henderſon mit ſeinem Rücktritt drohte,
Die ganze Debatte und der Entſchließungsent-
wurf Henderſons, der mit aller Deutlichkeit die
Verlegenheit, in der man ſich in Genf befin-
det, widerſpiegelt und verſucht, eine Unzahl
ſich gegenſeitig widerſprechender Entſchließun
gen unter einen Hut zu bringen, zeigt, daß der
engliſche Einfluß in Genf zwar immer noch ſo
groß iſt, um die Kräfte der franzöſiſchen
Gruppe auszugleichen, daß er aber keineswegs
dazu ausreicht, die Anſichten Englands durch
zuſetzen. Jn dieſem Umſtand liegt der Keim
der in Genf herrſchenden Verwirrung und der
erfolgloſen Arbeit. Die Debatten über den
Henderſonſchen Entwurf fanden hinter ver
ſchloſſenen Türen ſtatt. Sie waren von einer
Heftigkeit, die die verworrene Lage beſonders
kennzeichnet und Henderſon iſt im Laufe dieſer
Auseinanderſetzung in einen ſcharfen Gegen
ſatz zu dem franzöſiſchen Außenminiſter

gekommen. Die Unbekümmertheit, mit der
Barthou ſeine Taktik je nach den Erforderniſſen
des Augenblicks ändert, brachte ſelbſt den
ruhigen Präſidenten der Abrüſtungskonferenz
aus der Faſſung, und es iſt das erſtemal in der
Geſchichte der Abrüſtungskonferenz, daß ſich
Henderſon in ſo eindeutiger Weiſe gegen den
Vertreter der franzöſiſchen Po-
litik wandte und ſchließlich mit ſeinem
Rücktritt drohte, wenn die Franzoſen
ſeinen Plan ſabotieren würden, vhne dafür
einen beſſeren an ſeine Stelle zu ſetzen. Deut
lich gab Henderſon zu erkennen, daß er Frank
reich die Schuld an einer Entſcheidung der
Konferenz zuſchieben würde. Die Fronten
ſind alſo feſt gekennzeichnet. Der Ruf nach Ab
rüſtung auf der einen und nach Sicherheit auf
der anderen Seite übertönt nun die tiefer-
gehenden Jntereſſengegenſätze hinſichtlich der
politiſchen Organiſation Europas auf lange
Zeit. Mehr und mehr erkennt man auch in
England, und die Haltung Henderſons iſt
wiederum ein Beweis dafür, daß Frank
e re in Genf vor die Wahl ge
ſt e

zwiſchen Moskau und London
zu wählen und der Möglichkeit beraubt, Eng
land und Rußland in franzöſiſchem Sinne zu
vereinen, ſich für Rußland entſchieden hat.
Auch der geſtrige Tag hat wieder gezeigt, daß
Barthou nicht nach Genf gekommen iſt, um
ſachlich zu verhandeln, ſondern um, unterſtützt
von Litwinow, die eigentlichen Verhandlungen
zu dem Thema Abrüſtung zu untergraben.
Frankreich ſabotiert weiter.

Knox maßregelt einen Bürgermeiſter

Neuer Gewaltakt im GSaargebiet
Bürgermeiſter Dr. Latz, Caarlouis, die Polizeigewalt entzogen

Sagarlouis, 6. Juni. Der Präſi-
dent der Regierungskommiſſion Knox hat
unter Berufung auf die Ausnahmeverordnung
vom 20. Mai 1933 verfügt, daß die Polizei
gewalt der Stadt Saarlouis
dem Bürgermeiſter Dr. Latz entzogen

und dem Landrat des Kreiſes Sagar-
louis, Arweiler, bzw. ſeinem Stell
vertreter übertragen wird. Eine Begründung
zu der Verfügung iſt nicht gegeben worden.
Es iſt aber zweifellos, daß ſie im Zuſammen
hang mit den Vorfällen von Montag vormittag
getroffen worden iſt. Offenbar iſt die Ent
ſcheidung des Präſidenten der Regierungskom
miſſion infolge der Hetzkampagne der Separa
tiſten übereilt getroffen worden, denn die Ver
handlung vor dem Schnellrichter und die Feſt
ſtellungen des Staatsanwalts, die die ganze
Angelegenheit als Tat betrunkener Perſonen
bezeichnet hatten, hätten für eine ſo weit
gehende Maßnahme keine ausreichende Grund
lage geben können.

Hete der Emigrantenpreſſe
an der Saar

Saarbrücken, 6. Juni. Die marxiſtiſche
und ſonſtige „Emigranten“Preſſe, die aus
durchſichtigen Gründen Terrorakte der Deut

ſchen Front konſtruieren will, brachte in größ
ter Aufmachung die Meldung von der Beſeiti
gung einer Fahne von der Geſchäftsſtelle der
SWV. (Saarländiſche Wirtſchaftsvereinigung)
in Saarlouis und ähnlichen Vorfällen. Aus
dieſen Berichten klingt der Vorwurf durch,
daß die Saarpolizei Ausſchreitun-
gen untätig zuſehe. U. a. wird von der
Hetzpreſſe behauptet, daß der Beſitzer des
Hauſes, in dem ſich das Büro der SWV. be
findet, ein gewiſſer Goerg, kurz nach der Be
ſeitigung der Fahne in einer Gaſtwirtſchaft
der Nachbarſchaft von Mitgliedern der Deut
ſchen Front niedergeſchlagen und am Kopf ſo
ſchwer verletzt worden ſei, daß er ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Der
Täter, der die Fahne heruntergeholt habe, ſei
mittlerweile bekanntgeworden, aber von ſeinen
Geſinnungsgenoſſen nicht verraten worden. Die
Tatſache. ſeiner Nichtverhaftung habe er dazu
benutzt, um gegen 9 Uhr abends die Fenſter
des Büros der SWV. zu zerſchlagen. Gemein
ſam mit „einem großen Haufen zuſammen
gerotteter Menſchen, ſämtlich nationalſozig
liſtiſcher Geſinnung“, ſei er dann in das Haus
eingedrungen. Die wie wild wütende Menge
habe die Akten aus den Regalen geriſſen und
zuſammen mit den Möbeln auf die Straße
geworfen.

Die ganze Hetzkampagne iſt nach einwand
freien Feſtſtellungen eine einzige unverſchämte
Zwecklüge.

Armee“ der KPD.

Außenhandel als Aufgabe
Von Dipl.Kfm. Dr. Traut mann.

So unleugbar die gewaltigen Erfolge der
Arbeitsſchlacht und der Wirtſchaftsbelebung
auch ſind, es finden ſich immer wieder
Menſchen, denen der Peſſimismus, ja
geradezu ein verbrecheriſcher Defaitismus,
zu einer ſchier ungausrottbaren
Charaktereigenſchaft geworden iſt.
Dies geht ſoweit, daß man den Sorgen eines
Wirtſchaftszweiges in den Verlautbarungen
vieler Unternehmungen einen größeren Raum

350 Opfer des Taifuns

an der Weſtküſte von Koreg.
Soeul, 6. Juni. Wie zu der großen

Taifunkataſtrophe an der Weſtküſte von
Koreg mitgeteilt wird, ſind 350 Fiſcher ge
tötet oder verletzt worden. 1800 Fiſcher konnten
gerettet werden. Durch den Sturm ſind 300
Bvvote zerſtört worden.

einzunehmen geſtattet, als den Berichten über
die Auswirkungen der nationalſozialiſtiſchen
Arbeitsbeſchaffungspolitik.

Jm Vordergrunde dieſer ungerechtfertigten
Klagelieder ſtehen die Aeußerungen über den
Rückgang unſeres Außenhandels und die
Schwierigkeiten der Rohſtoffſicherung für den
inneren Bedarf. Man hätte erwarten können,
daß bereits die kurze Zeit nationalſozialiſtiſcher
Staatsführung dieſen Wirtſchaftern bewieſen
hat, wie überraſchend ſchnell und gründlich ſie
auch den ſchwierigſten Problemen zu Leibe zu
rücken weiß. Und geradezu eine Sabotage
des Aufbauwillens von Regierung
und Volk iſt es, wenn immer wieder nur
von einer Gefährdung der Arbeitsſchlacht durch
die Entwicklung der Deviſenbilanz geſprochen
wird. Man kann ſogar beobachten, daß dieſe
Stimmung manchen Unternehmer ſchwach wer
den läßt, ſo daß er kampflos die letzten Aus
fuhrmöglichkeiten aufgibt, um allein an der
Belebung des Jnnenmarktes riſiko- und
mühelos profitieren zu können. Nichts
aber kann in dem Augenblick, wo die Regie
rung ſich um eine grundſätzliche Löſung des
AußenhandelsProblems bemüht, einer Beſſe
rung abträglicher ſein, als das Aufgeben von
Ausfuhrpoſitionen, welche die Anſatzpunkte
einer neuen Entwicklung unſerer zwiſchen
ſtaatlichen Handelsbeziehungen ſein können.
Damit ſoll nicht die Schwierigkeit der Lage
gerade der Ausfuhrinduſtrie verkannt werden,
es muß aber von ihr verlangt werden, daß
ſie ſolange Diſ z iplin übt, als bis eine Ent
laſtung möglich wird.

Die Gründe für das Chaos der inter
nationalen Außenhandelsbezie-
hungen ſind auch an dieſer Stelle häufig
genug geſchildert worden. Je ſtärker dieſe
Schwierigkeiten in Erſcheinung traten, die auf
die Verkennung der Zuſammenhänge zwiſchen
Handelspolitik, Handelsbilanz und Zahlungs
bilanz zurückzuführen ſind, deſto ſchärfer war
in der vergangenen Epoche der Gegenſatz zwi-
ſchen land wirtſchaftlicher und gewerblicher Er
zeugung hinſichtlich ihrer Stellungnahme zur
Außenhandelspolitik geworden. Dazu kam, daß
der Staat, welcher ſich in der Hand der des
organiſierenden Wirtſchaftskräfte befand, nicht
die Macht beſaß, nach einem großen ordnenden
Prinzip dem allgemeinen Wirrwarr ein Ende
zu bereiten. Indem nun heute unter der ſtaat
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ichen Führung die Syntheſe zwiſchen den
verſchieden gelagerten Jntereſſen von Land
wirtſchaft und Jnduſtrie gefunden worden iſt,
hat ſich die erſte Vorausſetzung einer
grundlegenden Regelung der Außenhandels
frage bereits erfüllt. Jn dem bekannten
Satze des Reichsbauernführers: „Durch innere
Marktordnung zur äußeren Handlungsfreiheit“,
kommt die gegenſeitige Abhängigkeit und Ver
bundenheit beider in gleicher Weiſe lebens
wichtigen Glieder unſerer Nationalwirtſchaft
zum Ausdruck. z

Zum zweiten wurde mit der Stärkung
der agrariſchen Produktion ein wich
tiger Faktor geſchaffen, welcher bei allen
Außenhandelsregelungen, insbeſondere aber bei
Handelsvertragsverhandlungen gegenüber den
anderen Partnern ausgeſpielt werden kann.
Die Kaufkraftſtärkung der bäuerlichen Bevöl
kerung iſt ja nicht nur eine den Binnenmarkt,
ſondern erſt recht auch eine den Weltmarkt
berührende Tatſache.

Die dritte Vorausſetzung wurde damit er
füllt, daß der Ausfuhr im Rahmen der
national ſozialiſtiſchen Wirtſchaft nun wieder
die ihr gebührende Stellung einge
räumt wurde. Jn der Epoche des liberalen
Gegeneinander, des „Retteſich-wer-kann“, war
die Ausfuhr zum Selbſtzweck geworden; man
exportierte um jeden Preis; ja man kann
ſagen, daß der den Staat beherrſchende kapi
talkräftigere induſtrielle Sektor die Ausfuhr
genau ſo zu einem Organiſatonsprinzip der
Geſamtwirtſchaft zu machen verſuchte, wie er
glaubte, in der klaſſenmäßigen Zerſpaltung in
Arbeitgeber und Arbeitnehmerorganiſationen
das Organiſationsprinzip des geſamten Staats
lebens gefunden zu haben. Jn einer National-
wirtſchaft hat die Ausfuhr die Aufgabe, über
all dort einzuſpringen, wo eine Einfuhr zur
Hebung des allgemeinen Lebensſtandardes not
wendig wird. Die Einfuhr hat alſo den
notwendigen Bedarf zu decken, den die
eigene Wirtſchaft nicht befriedigen kann,
während die Ausfuhr die Möglichkeit zu ſchaf
fen hat, dieſen Einfuhrbedarf zu bezahlen.
Der Umfang dieſer Einfuhr richtet ſich ſomit
einmal nach der erſtrebten Höhe des Lebens
nivegus der deutſchen Bevölkerung und zum
andern nach den Möglichkeiten des Erſatzes der
Auslandsgüter durch heimiſche Surrogate. Dieſe
Auffaſſung iſt derjenigen vollkommen entgegen
geſetzt, die von der Verſtärkung der deutſchen
Ausfuhr ganz alkein das Heil der Wirtſchaft
abhängig macht. Das Primat der Bin
nen wirtſchaft ſteht feſt, und an ihm ver
mögen auch all die Ziffern nichts zu ändern,
die von einer liberalen Wirtſchaftspreſſe immer
wieder herausgeſtellt werden, um die über
ragende Bedeutung des Exportes in der
Oeffentlichkeit zu betonen. Wenn Deutſchland
auf eine Wirtſchaftsbelebung allein durch die
Ausfuhr hätte warten wollen, dann wären an
geſichts der kataſtrophalen Entwicklung des
internationalen Handelsverkehr kaum jemals
Erfolge in der Arbeitsſchlacht erzielt worden.

Es iſt bedauerlich, daß viele Ausdrücke des
deutſchen Sprachſchatzes eine mannigfaltige
Deutung zulaſſen, ſonſt wäre es nicht möglich
geweſen, daß man aus dem Worte Binnen
marktpolitik eine Autarkie und aus dieſem
Worte wiederum alle möglichen Schattierun
gen einer mehr oder weniger ſtarken Heraus-
löſung Deutſchlands aus den zwiſchenſtaat
lichen Beziehungen hätte herleiten können.
Niemals iſt eine vollkommene Autarkie er

Unmöglichkeit darſtellt, ſofern nicht der Lebens
ſtandard abſinken ſoll; aber ebenſo ſicher iſt,
daß ein möglichſt hoher Grad von
Selbſt verſorgung aus national
politiſchen Gründen angeſtrebt
werden muß.

Vor allem der Rohſtoffbedarf, deſſen
Steigerunf die jetzige Wirtſchaftsbelebung be
gleitet, drungt uns auf neue Wege der Außen
handelsförderung. Wir erkennen dabei durch
aus die Schwierigkeit, daß inzwiſchen das
Preisniveau für Rohſtoffe geſtiegen iſt, wäh
rend die Fertigwarenpreiſe eher noch geſunken
ſind. Die nationalſozialiſtiſche Regierung hat
dieſer Tatſache von Anfang an ihr Augenmerk
gewidmet und mit den letzten Maßnahmen
auf dem Gebiete der Rohſtoffkontrolle einge
griffen, um vor allen Dingen Mißſtänden zu
begegnen. Und es ſteht außer Zweifel, daß in
den kommenden Monaten die Außen-
handelsgeſtaltung und die Löſung aller mit ihr
zuſammenhängenden Fragen ihr beſonderes

Jntereſſe beanſpruchen wird, und zwar
nicht, wie wieder eine liberale Preſſe meint,
deshalb, weil die Eigengeſetzlichkeit der Außen
handelsfrage dies verlange, ſondern weil es
ſich ganz einfach darum dreht, die Aus und
Einfuhr wirtſchaft organiſchin die
Nationalwirtſchaft einzugliedern und
unter Beteiligung des geſamten Volkes nach
einem einheitlichen großen Geſichtspunkt die
notwendigen Maßnahmen auf dieſem Gebiet
zu treffen.

Eine ſolche Neuordnung ſetzt aber Füh
rung und Lenkung durch einen vom Ver
trauen aller Volkskreiſe getragenen Staat vor
aus. Und darum iſt es ſo notwendig, all
denen entgegenzutreten, die durch
ihre ewigen Bedenken und Befürch
tungen einer aus nationalſoziag-
liſt i ſchem Geiſte entſprungenen
Aufbauarbeit im deutſchen Außen-
handel nur Hinderniſſein den Weg
legen.

Marſchbereit federzeit!

Dr.

Berlin, 6. Juni. Der Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront und Stabsleiter der PO,
Dr. Robert Ley, wird ſich, wie bekannt
wird, in Kürze auf eine

zweimonatige Jnſpektionsreiſe
begeben, die ihn durch das ganze Reich führt.
Aehnlich wie der Führer der Deutſchen Ar
beitsfront vor Monaten die Parole „Wir gehen
in die Betriebe!“ ausgab und er ſelbſt als der
Führer der Millionenorganiſation des ſchaffen
den Deutſchlands an den Arbeitsſtätten zu
Millionen deutſcher Volksgenoſſen ſprach, ſollen
jetzt die PO und die Arbeitsfront ge
meinſam zu gewaltigen Kundge-
bungen aufgerufen werden, in denen
der Stabsleiter des Führers wiederum zu Mil
lionen deutſcher Volksgenoſſen ſprechen wird.

Ganz Deutſchland im Gleichſchritt
Maſſen-Appelle der Po und DAF Zweimonatige Jnſpektionsreiſe

Leys

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Dieſe Maſſenappelle ſollen unter Beweis ſtel
len, daß das ganze Deutſchland im
Gleichſchritt marſchiert, und daß ſo
wohl die PO wie die Deutſche Arbeitsfront
jederzeit

ſchlagkräftige Machtinſtrumente des
neuen Staates

ſind. Sie ſollen Zeugnis davon ablegen, daß
die Stoßtrupps der deutſchen Zukunft in ſtän
diger Alarmbereitſchaft ſtehen, und daß es nur
des Befehles bedarf, um ſie in Marſch zu
ſetzen. Die Jnſpektionsreiſe des Stabsleiters
der PO und Führers der Deutſchen Arbeits
front, Dr. Robert Ley, wird wahrſcheinlich
Ende Juli ihren Anfang nehmen und bis Ende
September dauern.

„An gebermann!“

Das Rote Kreus
Berlin, 6. Juni. Der Präſident des

Roten Kreuzes, Carl Eduard Herzogvon Sachſen-Koburg und Gotha,
richtet zum Deutſchen Rotkreuztag, der am
nächſten Sonntag, 10. Juni, in allen Teilen des
Reiches einheitlich begangen wird, einen Aufruf
„An Jedermann Jn dem Aufruf heißt
es: „Unermüdlich ſteht das Deutſche Rote
Kreuz im Dienſte derer, die ſeine Hilfe
brauchen. Hunderttauſende unſeres Volkes
ſpüren jahraus, jahrein inmitten der Laſt und
Not des täglichen Daſeins- Kampfes etwas von

dem großen Gedanken unbedingter
Hilfsbereitſchaft,

der im Zeichen des Roten Kreuzes verkörpert iſt.

An einem Tag im Jahr, dem Rotkreuz-
tag, ſoll dem ganzen deutſchen Volke dies
Zeichen der Hilfsbereitſchaft ſichtbar und ein
dringlich vor Augen geſtellt werden. Jeder ſoll
wiſſen, daß das Rote Kreuz für ihn da iſt, daß

ſtrebt worden, weil ſie einſtweilen noch eine er darum aber auch für das Rote Kreuz da zu

gehört dem Volk
Aufruf zum Deutſchen Rot-Kreuz-Tag am Sonntag, dem 10. Juni

ſein hat. Der Gedanke der Volksgemeinſchaft
iſt mit dem Sinn und Geiſt des Roten Kreuzes
verbunden von Anbeginn. Als Teil des
Ganzen dienend und Dienſt heiſchend, wendet
es ſich an jeden deutſchen Mann,
ſebe deutſche Frun und jedesdeutſche Kind mit der Aufforderung:
Hilf mit! Wir brauchen Männer undFrauen, die werbend den hohen Gedanken des
Roten Kreuzes immer weiter in unſer Volk
tragen, indem ſie ſich an ihrem Teile und auf
dem Platze, den ſie auszufüllen vermögen, einer
der vielen Aufgaben des Roten Kreuzes wid-
men. Alle brauchen wir, damit ſie uns helfen,
fortzufahren in unſerem Werk. Denn

es geſchieht zum Wohle aller.
Sie mögen die Mitgliedſchaft im Roten Kreuz
erwerben oder uns durch eine Spende in unſerer
Sammlung die Linderung von Krankheit und
Not ſichern helfen. Als der von Adolf Hitler
ausgewählte nationalſozialiſtiſche Führer des

neuen Deutſchen Roten. Kreuzes rufe ich
jeden Volksgenoſſen auf, das Seine
beizutragen zum gemeinſamen Werk. Es iſt
der beſte Dank an uns, wenn wir, allen ohne
Unterſchted dienend, der Ueberzeugung teil
haftig werden: Das Deutſche RoteKreuz gehört dem Volke.

„Deutſches Volk
deutſche Arbeit“ geſchloſſen

Kundgebung der Deutſchen
Arbeitsfront.

Berlin, 6. Juni. Aus Anlaß des Ab
ſchluſſes der Ausſtellung „Deutſches Volk
deutſche Arbeit“ fand geſtern vor dem Hauſe
der Deutſchen Arbeitsfront im Freigelände der
Ausſtellungshallen eine Schlußkund-
gebung des Gaues Berlin der Deutſchen
Arbeitsfront ſtatt. Der Landesobmann der
NSBO Staatsrat Johannes Engel wies in
ſeiner Anſprache darauf hin, das Bedeutſamſte
an dieſer Ausſtellung ſei geweſen, daß ſie
lediglich den Zweck gehabt habe, den Wert und
die Sauberkert der deutſchen Arbeit dar
zutun. nicht aber der Reklame einzelner
Firmen zu dienen. Der Abſchluß der Aus
ſtellung lege jedem Deutſchen die gewaltige
Aufgabe auf, mit erhöhtem Eifer daran zu
gehen. auch in Zukunft durch ſeine eigene
Arbeit das Anſehen des deutſchen Volkes
zu ſteigern. Zum Schluß dankte der Redner
Adolf Hitler als dem Manne, der uns allen
wieder einen neuen Glauben an die Zukunft
und neue Freude an der Arbeit gegeben habe.

Adolf Hitler und Dr. Goebbels in der
Ausſtellung

Adolf Hitler beſuchte Dienstag abend in
Begleitung von Reichsminiſter Dr. Goebbels
die große Schau deutſchen Schaffens am
Kaiſerdamm, Deutſches Volk Deutſche Ar
beit“, die nach dieſem Beſuch ihre Tore ſchloß.

Vertreter der DAF bei Dr. Goebbels

Berlin, 6. Juni. Die Gauwalter und Gau
propagandawarte ſowie die Schriftleiter der
Deutſchen Arbeitsfront, die zur Zeit an einem
Schulungskurſus bei Berlin teilnehmen, wur
den heute nachmittag von Reichsminiſter Dr.
Goebbels empfangen. Dr. Goebbels wies
darauf hin, daß es notwendig ſei, ſich immer
wieder klarzumachen, wie glücklich die Er
eigniſſe ſeit der Machtübernahme durch die na
tionalſozialiſtiſche Bewegung ſich gefügt hätten.
Man könnte ſich vorſtellen, daß es auch anders
hätte kommen können und daß der National-
ſozialismus in einem erbitterten Bürger
krieg einen kommuniſtiſchen Aufſtand hätte
niederſchlagen müſſen. Daß dieſe Dinge ver
mieden worden ſeien, ſei das Verdienſt des
Führers und der Bewegung. Diejeni-
gen, die heute kleine Sorgen und Schönheits
fehler zu kritiſieren ſich unterfingen, ſie könn
ten dies nur tun, weil ſie keine Möglichkeit ge
habt hätten, große kataſtrophale Ereigniſſe
unter ihre Kritik zu nehmen.

Dadurch, daß ihnen jeglicher Zwiſchenfall
erſpart worden wäre, hätten ſie jedes
Augenmaß für die tatſächlichen Verhält
niſſe verloren und ſeien in einem Augen
blick unzufrieden, wo die Entwicklung ſich

vollkommen glatt vollzöge.
Gegen dieſe depreſſiven Erſcheinungen ſer

es Sache der alten Parteigenoſſen, Front zu
machen.

Jm Anſchluß an die Anſprache des Mi-
niſters beſichtigten die Gauwalter, Gaupropa-
gandawarte und Schriftleiter der Deutſchen
Arbeitsfront das Reichsminiſterium für Volks
aufklärung und Propaganda

In der Hölle des Gran Charo

Der Kries zwiſchen Bolivien und Paragtav

Dargeſtellt von E. T. H a y

Copyright by Nationale r
(2. Fortſetzung.)

„Aber es wäre eine Sache der Gerechtigkeit
auf unſerer Seite zu kämpfen. Das Recht iſt
unſer. Auch eine Sache der Menſchlichkeit.
Die Bokivianer kämpfen grauſam, rückſichtslos,
wider jede Regel des Krieges

Richard Beſant zuckt die Achſeln. Er denkt:
Genau ſo werden die Bolivianer ſprechen, aber
er ſagt höflich:

„Jch glaube Jhnen gern, aber ſo leid es
mir tut, ich kann nicht in die Armee eintreten.

Hauptmann Aljadas Geſicht zeigt deutlich
die Enttäuſchung.

„Jch mache Jhnen einen Vorſchlag be
ginnt der Hauptmann, aber Richard Beſant
reicht ihm freundlich die Hand.

„Jch glaube, es gibt keinen Vorſchlag in
dieſer Hinſicht, den ich annehmen könnte

Er gibt ſeinem Pferde die Sporen und reitet
ſchnell die Straße hinunter ohne ſich noch ein
mal nach dem Hauptmann Aljada umzuſehen.
Ein dentſcher Hffigter ſteht hoch im Kurs

Hauptmann Aljada ſieht im mißmutig nach.
„Es ſtände alles beſſer, wenn wir mehr aus

gebildete Offiziere hätten. Dieſer Deutſche
wäre der richtige Mann für uns murmelte
er vor ſich hin.

„Es inuß ſich ein Mittel finden laſſen
Plötzlich gibt er ſeinem Pferde die Sporen.

Er reitet zum Haus des Kommandanten.

Preſſedien ſt,

Wenige Minuten ſpäter iſt er im Zimmer
des Generals Bento da Gama.

Berlin N 58
„Jch hätte einen prächtigen Offizier für

uns. Ein Deutſcher. Hat den ganzen Krieg
als Offizier mitgemacht ſagt er.

„Sofort her mit ihml ruft der General er

freut aus. r„Er will nicht.Und Hauptmann Aljada wiederholt ſein Ge
ſpräch mit Beſant.

Bento da Gama macht ein ärgerliches
Geſicht.

Er geht nachdenklich im Zimmer auf und ab.
„Mit Geld iſt nichts bei dem Mann zu

machen .2“
„Er ſieht nicht ſo aus!“
„Dann werden wir es anders machen. Jm

Kriege iſt jedes Mittel erlaubt, Hauptmann
Und dann ſetzt General da Gama dem

Hauptmann auseinander, welchen Weg man
einſchlagen kann, um den widerſpenſtigen
Deutſchen zu zwingen.
geine 6tiefel, aher moderne Gewehre

Richard Beſant iſt inzwiſchen im Hotel
„Drei Palmen“ abgeſtiegen.

Hotel iſt eine etwas geſchmeichelte Be
a für die Lehmbaracke des Sennor
Thagas.

Aber Richard Beſant iſt nicht anſpruchsvoll.
Wer ſeit einem Jahr auf dem harten Pampas
boden Nacht für Nacht gelagert hat, verlangt
keinen komfortablen Luxusſchlafraum. Richard
Beſant kennt dieſes kleine Hotel von früher
her. Sennor Chagas Geſchäft war nie groß
in dieſem ſtillen Neſt. Jetzt aber ſind alle
Räume überfüllt mit Soldaten und Offizieren

Der rote Cana fließt in Strömen und die
Stimmung aller iſt kriegeriſch und laut.

Richard Beſant iſt nicht darüber verwun
dert, daß die Soldaten zum Teil keine Stiefel
tragen und die Uniform nach europäiſchen An
ſprüchen nicht gerade genügen wurden, aber
etwas anderes wundert ihn.

Die Bewaffnung der Leute iſt hervorragend.
Die Gewehre ſind allerneueſter Konſtruktion.
Vor der Tür hat er einen Maſchinengewehr

zug betrachtet. Donnerwetter, alles neu, in
beſtem Zuſtande. Unmengen von Munition.

Die Diſziplin iſt nicht ſchlecht, wenn man
natürlich auch hier europäiſchen Maßſtab nicht

annehmen darf. Die Offiziere meiſt ſehr jung.
So jung und unerfahren ausſehend. daß man
Jhnen nicht allzu viel zutrauen darf. Aber
die Begeiſterung iſt überall groß. Das Blut
des Südens fließt in ihnen allen. Heiß, ſchnell
und feurig.

Sennor Chagas von den „Drei Palmen“ er
zählt ihm, daß ſogar Frauen in der Armee
mitkämpfen. Die Begeiſterung für dieſen
Krieg ſei im ganzen Lande ungeheuer. Der
Haß gegen die Bolivianer unbeſchreiblich, nach
dem bolivianiſche Flugzeuge harmloſe Städte
bombardiert und vernichtet hätten.

Das ganze Land ſei bereit, bis zum letzten
Blutstropfen gegen die Bolivianer zu kämpfen.

Richard Beſant hat ſich in eine Ecke des
Schankraumes geſetzt und trinkt nachdenklich
ſeinen Cang, während er das Leben und
Treiben in der Schenke beobachtet.

Die Soldaten ſind vielfach Jndianer.
Auch ſie ſind von einem Begeiſterungs

taumel erfaßt.
Jndianer?

Richard Beſant weiß, daß der ſüdamerikaniſche
Indianer ein todesmutiger Kämpfer ſein kann.
„Ricardo Beſant, ich Juche 6ie

Jn dieſem Augenblick ſieht Richard BeſantJ

auf die Tür.
Ein Offizier mit einem halben Dutzend

Soldaten erſcheint in der Tür.
Zu Richard Beſants Erſtaunen tragen

Nanu? Was ſoll das vedeuten?
Der Offizier ſieht ſich im Raume ſuchend

um.
Dann ruft er aus:
„Jſt hier Sennor

Beſant?“
Richard Beſant zuckt zuſammen.
Zum Teufel, was will man denn von ihm?
Will ihn etwa Hauptmann Aljada zu

einem gemütlichen Offiziersſchmaus einladen,
will man ihn wieder verlocken, in die Armee
einzutreten

Nun, da iſt nichts zu wollen. Wenn
Beſant nicht will, dann will er eben

nicht.
Richard Beſant meldet ſich in einer Ecke,

und der Offizier kommt auf ihn zu, während
ſeine Leute an der Tür ſtehen bleiben.

Gewehr bei Fuß.Ganz verrückte Sache, denkt Beſant und

fragt der

Beſant! Ricardo

äugt zu den Leuten.
„Sie ſind Sennor Beſant?“

Offzier.
Es iſt ein ſehr junger Offizier. Kaum

17 Jahre nach Beſants Schätzung. Er gibt v
Mühe, ſehr militäriſch auszuſehen und ſchar
zu ſprechen.

Richard Beſant muß lächeln.
So jung war er auch einmal
Schöne Zeit!

„Alſo Sie ſind Sennor Beſant?“ ſagt der
junge Offigier zum zweiten Male noch ein
wenig ſchärfer, weil Richard Beſant nicht ge
antwörtet, ſondern ihn nur intereſſiert ge
muſtert hat.

„Si! Si!. Jal Jal“ ſagt Beſant und iſt ge
ſpannt, was kommen wird.

„Darf ich um ihre Papiere bitten?“
„Papiexe?“
Selten iſt Richard Beſant ſo verblüfft ge

weſen. wie in dieſem Augenblick. Papiere
Zum Teufel, in dieſem Land kennt man a gar
keine Papiere. Wenigſtens nicht hier dräußen
wo man ja ſchon halb in der Wildnis ſteckt.
Seit Jahren hat Richard Beſant keine Papiere
mehr beſeſſen. Auch nicht gebraucht. Das i

dieſe Soldaten die Gewehre ſchußfertig in der
Hand.

gang unüblich in dieſem Lande(Fortſetzung folgt.
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Dr. Friedrich Burgdörfer-

Die ZuRunft der deutschen Stäcdkte
Aufgaben zielbewußter Volksfumspolitik „Die Stfadfbevölkerung stirbt von innen heraus ab“

Wir brachten geſtern einen Aufſatz von
Dr. Burgdörfer über „Die Zukunft der
deutſchen Städte“. Wir bringen heute von
demſelben Verfaſſer einen weiteren Artikel,
der im Anſchluß an den erſten die Aufgaben
zielbewußter Volkstumspolitik behandelt.

Die Schriftleitung.
Die Kommunalpolitik hat nicht nur

dem Wohl der Kommune, ſondern darüber
hinaus dem Wohl des Geſamtvolkes zu dienen,
und im Zweifel muß das Wohl des Geſamt-
volkes der Zukunft dieſer oder jener Stadt vor

ehen. Würde beiſpielsweiſe jener Geiſt der
uferloſen Stadterweiterung, wie es am gro
teskeſten wohl in dem Projekt, das unter der
Aera Böß ausgearbeitet wurde und demzufolge
Berlin in 50 Jahren es auf 10 Millionen Ein
wohner bringen wollte, der Geiſt der Stadt
erweiterung auch auf Koſten der Bevölkerungs-
ſubſtanz des Landes oder auch nur der libera
liſtiſche Grundſatz des laisser fairerlaisser
passe? noch länger herrſchend geblieben ſein,
ſo hätte ſich das in der Zeit verlangſamter
oder gar rückläufiger Bevöltkerungspolitik ge
radezu verhängnisvoll auswirken müſ
ſen. Dieſe Einſtellung hätte ſchließlich zur

Ausblutung des Landes
geführt. Wie eine gewaltige Saugpumpe zieht
ſeit Jahrzehnten die Stadt die beſten Kräfte
des Volkes, Männer und Frauen im zeugungs
fähigen und gebärfähigen Alter an ſich, und
das Ende all der Blut, Lebens und Kraftfülle
iſt mehr oder weniger freiwillige Unfruchtbar
keit, Ausſterben der Familien in der erſten
und zweiten Generation. Die Stadtbe-
völkerung ſtirbt und darüber dürfenauch die noch vorhandenen kümmerlichen Ge
burtenüberſchüſſe nicht hinwegtäuſchen von
innen heraus ab. Die Großſtädte, die
Mittel und Kleinſtädte haben heute bereits ein
Defizit in ihrer Lebensbilanz, und das einſt
weilen noch vorhandene, aber von Jahr zu
Jahr kleiner werdende natürliche Wachstum
der Landbevölkerung reicht ſchon jetzt nicht
mehr aus, um dieſes zu decken. Die Verküm-
merung der Städte wäre zweifellos verhäng-
nisvoll, die

Verödung des Landes wäre tödlich
für unſer Volk.

Von dieſem Geſichtkspunkt aus muß man die
Frage der Zukunft der Städte und die Auf
gaben prüfen, die zur Sicherſteklung der Zu
kunft der Städte ſowohl, als auch der Zukunft
des Geſamtvolkes zu löſen ſind. Die natio-
nalſozialiſtiſche Regierung hat
dieſe Aufgaben klar erkannt und bereits Maß
nahmen getroffen, um zu einer Geſundung der
Verhältniſſe von innen heraus zu kommen.
Man erxinnere ſich in erſter Linie an die neue
Agrargeſetzgebung, die das klaxe Ziel verfolgt,
die bäuerliche Grundlage unſerer Volkswirt
ſchaft, den Beſtand des Landvolkes als Lebens-
quell des deutſchen Volkes zu ſtärken. Die
Zeiten, in denen die Städte trotz eigener
unzulänglicher Fortpflanzung lediglich durch
Zuwan derung vom Land her lebtenUnd wuchſen, dürften endgültig vorbei ſein.
Gewiß wäre es möglich, durch weitere ſtarke
Zuwanderung vom Lande die Städte auf ihrem
jetzigen Stande zu erhalten, aber eine ſolche
Entwicklung würde ausgeſprochenermaßen auf
Koſten der Bevölkerungsſubſtanz des flachen
Landes gehen. Würde doch eine bloße Fort
ſetzung der Abwanderung vom Lande in dern
relativen Ausmaß der Jahre 1925/80 die Land
bevölkerung Gemeinden von unter 10 000 Ein
wohnern) im Laufe von zwei Generationen
von 38 auf. 21. Millionen reduzieren.

Das Land würde ſich alſo allmählich ver
bluten an die Stadt, ohne daß die Blut
zufuhr in die Stadt deren Beſtand end

gültig ſichern könnte.
Daß eine ſolche Politik des laisser faire-

laisser passez ſich nicht mit den Grundſätzen
und Zielſetzungen Nationalſozialismus
verträgt, bedarf keines Beweiſes mehr, und die
Regierung hat ja auch ſchon deutlich zu er
kennen gegeben, daß ſie in erſter Linie den
Blutſtrom des Volkes

nicht in die Großſtadt, ſondern auf
das Land

zu lenken beabſichtigt. Aus bevölkerungspoli
tiſchen, wie auch aus allgemein nationalpoli-
tiſchen Gründen erſcheint es vor allem not
wendig, den bäuerlichen Nachwuchs im
Wege der bäuerlichen Siedlung, der
Schaffung neuen Bauerntums auf dem Lande
feſtzuhalten, damit in neuen Bauernhöfen neue
Quellbrunnen deutſcher Volkskraft entſtehen,
die wir im Jntereſſe der Erhaltung unſeres
Volksbeſtandes nach der Zahl und Art ſo
dringend brauchen. Freilich wird eine reſtloſe
Unterbringung des noch zu erwartenden länd-
lichen Nachwuchſes in der Landwirtſchaft ſelbſt
kaum möglich ſein. Der hypertrophiſchen Ver

des

ſtädterung und Stadtausweitung darf
jedenfalls kein weiterer Vorſh u b
geleiſtet werden. Vielmehr muß das Ziel ſein:

Auflockerung der noch vorhandenen
Großſtädte

und Sanierung übervölkerter und ſchlechter
groß ſtädtiſcher Wohnviertel auf dem Wege der
Altſtadtſanierung. Jm ganzen geſehen werden
alſo die Großſtädte ſich darauf einſtellen
müſſen, daß der Zuſtrom vom Lande für ſie
künftig nicht mehr in gleicher Stärke ode
überhaupt nicht mehr vorhanden ſein wird.

Die Städte müſſen ſich ſozuſagen
biologiſch autark“ machen.

Gelingt es nicht, die Stadtbevölkerung wieder
zur ausreichenden Fortpflanzung zurückzu
führen, ſo iſt es darüber darf kein Zweifel
beſtehen um die Zukunft der Städte ſchlecht
beſtellt. Jhre Zukunft hängt in erſter Linie
vom Lebenswillen der ſtädtiſchen Bevölkerung
ſelbſt ab. Dieſer Lebenswille, d. h. der
Wille nicht nur zu leben, ſondern fortzuleben
in einer ausreichenden Zahl von erbgeſunden
Kindern, iſt der letzten Generation der Stadt
bebölkerung weitgehend abhanden gekommen.

Programmatiſche Ausführungen
Berlin, 6. Juni. Auf der großen Tagung

der Jugendleiter der Deutſchen
Arbeits front hielt Obergebietsführer
Axmann, der Leiter des Sozialen Amtes,
eine programmatiſche Rede, in der er
ſich mit der

Auswertung des Reichsberufswett-
kampfes

und mit der ſozialen Arbeit in den Berufs
gruppen beſchäftigte. „Es iſt uns gelungen“,
ſo erklärte der Obergbietsführer, „die zuſätz
liche Berufsſchule durch den Reichsberufswett
kampf in der deutſchen Oeffentlichkeit heraus
zuſtellen. Vor allem aber haben wir feſtgeſtellt,
in welchem Maße die geordnete Berufs
ausbildüng noch zu wünſchen übrig
läßt. Die berufliche Ausbildung iſt für uns
nicht allein eine ſtändiſche und berufliche
Fraäge, ſondern vor allem im tiefſten Sinne
eine politiſche Frage, und deswegen küm-
mern wir uns darum. Wir haben ferner eine
weitere große Lehre aus dem Berufswettkampf
gezogen. Er war für uns der beſte Maßſtab
dafür, zu erkennen, in welchem Maße unſere
Mitarbeiter fähig ſind, eine ſolche Aktion durch

Die Lehren des Berufswettkampfes
Arbeitskameradſchaften für alle Gewerbe

des Obergebietsführers Axmann
zuführen und ſpäterhin die Berufsſchulung zu
betreiben. Was die Berufsſchulung ſelbſt be
trifft, ſo ſehen wir ihren Sinn darin, daß der
Einzelne lernt, die Ganzheit ſeines Berufes zu
erkennen. Wir wollen dafür ſorgen,

daß jeder einzelne alle Zweige ſeines
Berufes kennen lernt,

die Ganzheit ſeines Berufes erlebt und damit
im tiefſten Sinne zum Herrn ſeines Berufes
wird. Darum ſollen auch die Arbeits
kamerad ſchaften auf alle gewerb
lichen Berufe ausgedehnt werden. Die
Jugend hat dieſe Fragen angepackt, und auch
aus unſerer Arbeit entſteht das neue Be
rufsagausbildungsgeſetz, das ſeiner
Verwirklichung entgegengeht. Jn dieſem Be
rufsausbildungsgeſetz wird vor allen Dingen
die Frage der Freizeit des Jungarbeiters
gelöſt werden. Gerade die Jungarbeiter
müſſen die ihnen gebührende Freizeit haben,
und deshalb wird auch dieſes Berufsausbil-
dungsgeſetz im weſentlichen immer wieder
unter dem Zeichen der Freizeit gefordert wer
den müſſen.

Berlin, 6. Juni. Am zweiten Verhandlungs
tag im Schwurgerichtsprozeß gegen die Mörder
der Polizeihauptleute Anlauf und Lenck
wurde zunächſt der 44 Jahre alte Kmmuniſt
Friedrich Broede vernommen. Nach dem
Weltkrieg, den er als Armierungsſoldat und
bei der 1. Matroſendiviſton mitgemacht hatte,
trat er zunächſt in die USPD und ſpäter in die
KPD ein, bei der er eine Funktionärſtelle
bekleidete.

Als Broede bei Verſuchen der KPD mit
einem neuen Sprengſtoff- ein Bein verloren
hatte (1!) erhielt er eine Portierſtelle im

Karl-Liebknecht- Haus.
Außerdem verſah der Angeklagte den „Ord-
nerdien ſt im Bezirk Nord, der die Führung
von Demonſtrationszügen und die Kontrolle
von Verſammlungen zu übernehmen hatte. Jm
Jahre 1931 wurde ihm auch noch die Verant-
wortung für die Waffenlager übertragen. Jm
übrigen beſtätigte Broede die Ausſagen des An
geklagten Klauſe über die Organiſierung und
die Aufgaben des Ordnerdienſtes.

Mit der Ermordung der beiden Polizei
offiziere will Broede nichts zu tun gehabt
haben. Auch beſtreitet er im Gegenſatz zu
den Ausſagen von Klauſe daß am Tag vor
her in ſeiner Wohnung eine Beſprechung des
Ueberfalls ſtattgefunden habe.

Der Angeklagte Matern, der urſprüng-
lich in der Vorunterſuchung die ganze Tat auf
ſich genommen hatte, erklärte bei ſeiner Ver
nehmung, daß Klauſe einen

ſchriftlichen Befehl zur Ermordung
des Polizeihauptmanns Anlauf an die
Ordnergruppe erteilt habe. Er, Matern, habe
nur den Auftrag gehabt, nach dem Ueberfall
über deſſen Ausführung zu berichten. Am
Vormittag des 9. Auguſt hatte im Lokal
Mecklenburg' eine Beſprechung ſtattgefunden.
Dabei ſoll Klauſe die Parole ausgegeben
haben:

„Heute muß Anlauf daran glauben“.
Matern bekam dabei als Leiter einer Ord-
nergruppe den Befehl, für den Abend zwei
Leutezur Deckung der Mordſchützen
aufzuſtellen. Einer von dieſen war der Ange
klagte Max Thunert, der gleichzeitig eine

Die „RVote Armee“ der KPD.
2. Verhandlungstag gegen die Mörder der Berliner Polizeihauptleute

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Piſtole ausgehändigt erhielt. Unter den An
weſenden befanden ſich auch die zur Ausführung
der Tat veſtimmten Kommuniſten Mielke
und Ziemert. Zufälligerweiſe ging ſchon
während der Beratung Hauptmann Anlauf an
dem Verkehrslokal vorbei. Als aber die Kom
muniſten auf die Straße eilten, war Anlauf
nirgends mehr zu ſehen. Trotzdem beſtreitet
Matern, an der Tat auf dem Bülpwplatz be
teiligt geweſen zu ſein. Als er mit Thunert

dort angekommen ſei, ſei es ſchon zu ſpät
geweſen.

Max Thunert will nur un freiwillig
in die ganze Affäre verwickelt worden ſein. Er
behauptet, Matern habe ihm ausdrücklich er
klärt, daß er lediglich zur Deckung mitgehen
ſollte, und er müſſe nur dann ſchießen, wenn
die Polizei ſchießen ſollte. Auf dem Wege zum
Bülowplatz ſeien ihm aber doch Bedenken ge
kommen, die Matern mit dim Hinweis zer
ſtreut habe, daß noch andere bewaffnete Ge
noſſen dabei ſeien. Außerdem behauptet Thu-
nert, daß er geglaubt habe, man wolle Anlauf
nicht töten, ſondern ihm

nur einen Denkzettel
verabreichen. Er ſei ganz entſetzt geweſen, als
plötzlich etwa 15 Meter vor ihm Schüſſe krach-
ten und die beiden Offiziere tot zu Boden ſan
ken. Jn ſeiner Angſt habe er ſeine Piſtole über
einen Bauzaun geworfen und ſich in einer
leeren Tonne verſteckt, in der ihn ſpäter
die Mord kommiſſion fand. Da man ihm zu
nächſt eine Beteiligung an der Tat nicht nach
weiſen konnte, wurde er im Oktober 1931 wegen
unerlaubten Waffenbeſitzes zu 7 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Beſonders intereſſant iſt
an den Ausführungen Thunerts die Erklärung,
daß aus dem Ordnerdienſt ſpäter einmal die
„Rote Armee“ der KPD entſtehen ſollte.

Die Angeklagten Max Holz und Erich
Wiechert verſuchten zunächſt, ſich als Un
ſchuldsmänner aufzuſpielen. Schließlich mußte
aber Wiechert zugeben, daß in einem Lokal die
Aeußerung „Schweinebacke muß er-ſchoſſen werden“ gefallen war. Seine
Piſtole will er nur zum Schutz eines Demvn
ſtrationszuges erhalten haben.

Dem Angeklagten Broll war eine Auf
gabe zugefallen, die ſo recht die planmäßige
Vorbereitung des Anſchlags deutlicher werden
läßt. Er hatte den Auftrag, durch Beinſtellen (1)
die Polizei an einer Verfolgung zu verhindern
und ſie mit irreführenden Rufen abzulenken.

Die Verhandlung wird am Donnerstag
fortgeſetzt.

Rooſevelt hilft
Nothilfeprogramm für die

amerikaniſchen Dürregebiete.
Neuyork, 6. Juni. Präſident Rooſevelt

hat den Kongreßführern ein Nothilfeprogramm
für die Bundesſtaaten zugeſtellt, in denen die
ungewöhnliche Trockenheit ſchweren Schaden
angerichtet hat. Das Programm ſieht Unter
ſtüßungen in Höhe von 525 Mill. Dollar vor,
darunter 100 Mill. Dollar für einen Viehfutter
fonds. Das Programm ſoll noch im jetzigen
Tagungsabſchnitt des Kongreſſes angenommen
werden. Eine Botſchaft hierüber geht dem
Kongreß demnächſt zu.

Bis jetzt 55 Tote geborgen
Die Bergungs arbeiten in

Bug gingen.
Buggingen, 6. Juni. Ueber den Verlauf der

Bergungsarbeiten am Dienstag iſt zu berich
ten, daß mit den geſtern zu Tage gebrachten
zehn toten Bergleuten und den bereits am Un
glückstag geborgenen nunmehr 55 der verun
glückten Bergknappen nach oben gebracht wo
den ſind. Die Bergungsarbeiten werden fort
geſetzt.

Erſte Debatten um Hitlers „Mein Kampf“
Die Klage des Eher-Verlages vor einem Pariſer Gericht

Paris, 6. Juni. Vor der erſten Kammer
des Pariſer Handelsgerichts fanden jetzt die
Plaidoyers in dem Prozeß ſtatt, den der Eher
Verlag gegen den Pariſer Verlag Nouvelles
Editions Latines angeſtrengt hat, der ohne Er
laubnis des Verfaſſers eine franzöſiſche Aus
gabe des Buches „Mein Kampf“ heraus-
gebracht hat. Dieſe Ausgabe war auf Antrag
des Eher- Verlages wegen Verletzung des Ur-
heberrechtes von den franzöſiſchen Ppolizei-
behörden auf Grund einer einſtweiligen Ver
fügung beſchlagnahmt worden.

Jm Namen des Eher-Verlages plädierten
zwei franzöſiſche Anwälte, Rechtsanwalt Ri
bardiéère berief ſich in ſeinen Ausführungen
vor allem auf das Berner Abkommen von
1886 über den Schutz des literariſchen Eigen
tums und zog in dieſem Zuſammenhang auch
einen Proteſt heran, den die franzöſiſche
Schriftſtellervereinigung wegen dieſes Verſtoßes
gegen das literariſche Eigentum, den der Ver
lag Editions Nouvelles Latines begangen hat,
an das Außenminiſterium gerichtet hatte.

Der Rechtsanwalt beantragte zum Schluß
für den Kläger, den Eher-Verläg, 10 000 Fran
ken Schadenerſatz, Beſtätigung der Beſchlag
nahme der unerlaubten Ausgabe und als
Sühne für jedes weitere Exemplar, das etwa
noch in den Handel kommen ſollte, eine Buße
von 1000 Franken.

Jm Namen der
Gegenpartei

vertrat Rechtsanwalt Gallite. den Stand-
punkt, daß es ſich im vorliegenden Falle nicht
um eine banalen literariſchen Rechtsſtreit han
dele, ſondern daß man Frankreich nicht ein
politiſches Programm vorenthalten dürfe, das
in Deutſchland in allen Schulen verteilt werde
und die Richtlinien des künftigen Deutſchland
feſtlege. Die Ablehnung der Genehmigung zur
franzöſiſchen Ueberſetzung ſei aus politiſchen
Gründen erfolgt.

Als zweiter Anwalt der Gegenſeite ſprach
Rechtsanwalt Lamour, der dem Eher-Verlag
das Recht abſtritt, überhaupt eine gerichtliche
Aktion einzuleiten, denn nach Anſicht des An
waltes habe Adolf Hitler die Rechte an den
Eher-Verlag nicht abgetreten. Der EherVer
lag ſei zwar Beaufträgter, aber, da keine Ab
tretung der Rechte ſtattgefunden habe, nicht
prozeßberechtigt. Eine beglaubigt vom Reichs
kanzler Adolf Hitler unterzeichnete Beſtätigung
der Abtretung, die das Datum des 17. April
1984 trägt, wollte der Anwalt. nicht gelten
laſſen.

Nach den Plädoyers, die 454 Stunde ge
dauert hatten, gab der Vorſitzende bekannt, daß
die Urteilsverkündung ſpäter erfolgen werde.
Das bedeutet nach den Gepflogenheiten des
Pariſer Handelsgerichts, daß man in etwa drei
Wochen mit der Urteilsfällung rechnen kann.

ſalei
LUXOR rauchend ich geniefße

die Ferien und die Mußestunden.
Nie habe Schön'res ich empfunden.

Ah KOSM S G ßöß Reh Gr ßer en 1886
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Wege zur Behebung
des Facharbeitermangels

Der Reichsſtand der

mit Wegen zur Behebung des Facharbeiter
mangels beſchäftigt. Der Reichsſtand der
Deutſchen Induſtrie ſchreibt dazu: Große
Leiſtungsfähigkeit und Qualitäts
arbeit ſind die entſcheidenden Forderungen
die an die deutſche Jnduſtrie geſtellt werden
Daß dieſe Forderungen nur mit
gugalifizierten Arbeitskräften erfüllt werden können, iſt allgemein bekannt.

Weniger bekannt aber iſt die Tatſache, daß
wir in den nächſten Jahren einem bedenklichen
Mangel an Facharbeitern entgegen

verhältnismäßig
leichte Konjunkturanſtieg des letzten Jahres
bereits offenbaren Mangel an Facharbeitern
in quantitativer und in qualitativer Hinſicht

gehen, ja, daß ſogar der

S r 5 8 e Tendenz bei kleinem Geſchäft ſtetig. Es liegt nurSekt r r nicht nur wen tie ſchaft nimmt weiter zu und erſtreckt ſich im e e e vyr, en t
IJnduſtrie, ſon ern für te ganze ge e b t Hinblick auf die Ausgabe der neuen vier- l aue das In reſſe zu vünſchen übrig. „Meb e bliebenWirtſchaft lebenswichtige Frage in ihrer pro jentigen Reichsanleihe auf ſolche Jndu- unverändert, Export ſchei m haben einen ruhigen Markt.
Größe und Schwere klarzuſtellen, trat im
April d. J. der vom Reichsſtand der Deut
ſchen Induſtrie eingeſetzte Unterausſchuß für
induſtrielles Ausbildungsweſen zuſammen.

Die auf dieſer Tagung von Geh.-Rat Dr.
Cuntz, Eſſen („Die Gegenwartsaufgaben der

8 Teil wieder größere Beachtung, Eintracht-Braunkohle zogeninduſtriellen Lehre“), und Dr. Studders, um 4,50, Niederlauſitzer Kohle um 8 v. H. an. Am M e an ekte vorher Tendenz
Berlin („Quantitakive und qualitative Chemiemarkte gingen die Gewinne dis zu 8,75 e ebſchn. Qualität m
T r 32 t Salzdetfur en H öher Deutſche Tele rne er a eiternahnſes nd e en n e e e e. eMittel zu ihrer Behebung“), gehaltenen Vor Werte wie Derliner Maſchinen, Verula, Arkumulgtoren Weizen, Preisgeb. W Im

träge ſind in der vorliegenden Schrift ab und Siemens bis zu 275 b. S. döher. Auch Schiff d n

ne e e e e eAn aktuell bezeichnet werden. Die on e gen Kenten beene er rthe Kilo 179 180 174 176
großem Verantwortungsgefühl und ernſter |Plus o,2; Neubeſit Plus 15. Pfg. Reichsbahn Roggen, hief.Sorge um die Berufstüchtigkeit der Jugend unten den e Rolſet n

t r. a r runge S „25 höher, tauſchdollarbonds bis 0,5 geſetzl. rszeug eisgetragenen Ausführungen regen um ſo mehr 5. anziehend. Von Aus lands renten Anatolier waggonfrei Verladeſtat 165 162 fe
zum Nachdenken an, als ſie wertvolles, bisher 9,/50 v. H. Gold lkeichter, Blankogeld für erſte Sommergerſte, inl. (Brau
noch nicht bekanntes Zahlenmaterial bringen. ne an See h erſten Kurfen e Snbuſtrie, uns 174—180 164—168

c z Noprträge i iel eiter feſt, Geſchäft aber eher nachlaſſend. Futterez, JDen genannten Vorträgen iſt eine vie ar pe g. Wintlergerſe, zweigen 164 108e Nach dem ruhigeren un um ch intergerſte, zweizeilig 16beachtete Erklärung des Präſidenten des Reichs a her en le und z n Teil ni ſt Wintergerſte, biergeilig. 104 168 100
e I J ganz einheitlichem Verlauf machte ſich zum fer t e 91- 196 173 17 fv ib 191- 196 173 178 tſtandes der Deutſchen Jnduſtrie, Dr. Krupp Schluß der Börſe wieder verſtartte Kauf r n e l e h r t

2 e F 1 e Hafer, ö 3 191--18 3 178von Bohlen und Halbach, vorangeſtellt, die er neigung bemerkbar, ſo daß erneute Beſſerungen Mais La Plata 195 200 194 196
auf Grund der Beratungsergebniſſe des Unter intraken und die Börſe meiſt zu Tageshöchſt Pais- Donau
ausſchuſſes für induſtrielles Ausbildungsweſen kurſen ſchloß a Einquantin 205-208 200 203

x 3 Raps S Fzur Frage des Facharbeitermangels abgegeben Erbfen, inländ. Viktoria 400- 450 400 450 feſt
hat und in der er ſich mit einem eindring-lichen Appell an die indüſtrielle Unternehmer-

ſchaft für eine Vermehrung der Lehrlingsein

Deutſchen Induſtrie
gibt in der Reihe ſeiner Veröffentlichungen
einen Band unter der Nr. 61 heraus, der ſich

hoch

ſind.

zeichnet werden.

Chemie, Weſteregeln uſw.

zurückzuführen. Die Geſchäftsbelebung hat
ſich im neuen Jahre bisher weiter fortgeſetzt,
ſo daß die Belegſchaft gegenüber dem DTief
ſtand im Vorjahr mehr als
werden konnte.
eine Reihe von Monaten Beſchäftigung.

Gummi-Werke „Elbe“ AG.
bei Klein Wittenberg (Elbe). Die

Es be

Befeſtigt
Berliner Effektenbörſe vom 5. Juni.

Obwohl die Kuürsentwicklung zu Beginn des
Börſenverkehrs eine gewiſſe Unterſchiedlichkeit
zeigte, muß die Grundſtimmung als feſt be

i Das Kaufintereſſe der Kund

ſtriewerte, die unter paäri ſtehen, obwohl
ſie, dividendenmäßig geſehen, günſtiger verzinſt

Verſchiedentlich erſchienen PlusPlus Zeichen an den
Mallerſchranken, ſo bei Deutſche Telefon Kabel, Kali

Braunkohlenwerte fanden zum

Amtlicher Großmarkt für Getreide

ſchlägt der auf den

verdoppelt für das Geſchäftsjahr 1938 vor. Das neue
ſteht augenblicklich für Jahr hat bisher eine befriedigende Entwicklung

genommen. Die Gefolgſchaft iſt auf 2000
in Pieſteritz Köpfe angewachſen und hat ſich damit um
Verwaltung etwa 400 bis 500 Man

Börſen und Märkte

ungünſtig beeinflußt wird.
Angebot auf der ganzen Lin
ſchäft in Weizen geſtaltet
Roggen und Hafer
feſte Haltung aufweiſen

und Futtermit
Leipzig, den

21. Juni einberufenen
ordentlichen GeneralVerſammlung die Aus
ſchüttung einer Dividende von wieder 5 v. H.

n erhöht.

Die Umſatztätigkeit im Berliner Getreideverkehr be
wegt ſich im allgemeinen in ruhigen Bähnen, zumal das
Geſchäft durch die Waſſerſtands verhältniſſe von Elbe und
Oder ſowie durch die erhöhten Frachtraten am Oberrhein

ſich das
Das Ge
während

nach wie vor gefragt ſind und
Am Gerſtenmarkt war die

in
läßt

Andererſeits hat
ie nicht verſtärkt.

ſich recht ſchwer,

Amtlicher Großmarkt für Getreide
tel in Leipzig
5. Juni 1934

Amtliche Mehlpreiſe des Großmarktes für

1035. Januar 45 B., 44 G.; Februar 48,50 B.,
März 46 B., 45 G.; April 46,50 B., 48,50

75 B. 75 G. Tendenz kaum ſtetig. reJuni 16,50 B., 15,75 G. Juli 16,50 B., 15,75
Auguſt 16,75 B., 15,75 G. September 16,75 B. 16
Oktober 17 B., 16 6G November 17 B., 16,25 G
Dezember 17,25 B., 16,25 G. 1

September 20,75 B., 20
November
1935:
21,25

Januar
G.; März

21,50
21,75

Bullen 1

Kühe und Färſen
(direkt zugeführt 48), 2
957 Schweine (direkt zuge
Rinder langſam Hamm
gut. Schweine wu
1 zu 44, 12 zu 43, 66
198 zu 38, 24 zu 37,50,

2 zu 31, 1 zu 25, 1 z

Markt geräumt

währt werden, die ſich ir
vergrößerten.

zuverkaufen.

16,50 G. Februar 17,50 B., 16,5 7,50
März 17,7516,50 G. April 17,75 B. 16,75 G.; Mai 17 75

16,75 G. Tendenz: ſtill Zink Juni 20 B., 19,25
Juli 20,25 B., 19,50 G.; Auguſt 20,50 B., 19,75

21 B., 20,75 G. Dezember 21,25 B., 21
B.

21,50 G. Mai 22,26 B., 21,50 6.

Halliſcher Schlachtviehmarkt vom 5. Juni.
30-—33, 2. 26—29, 3. 21-2630-—-33, 2.

Lämmer
Schweine: 1.

Kühe: 1Färſen:
I. 45 82, 2.
Hammel und Schafe:
J. 45, 2. 44, 3.2. 30-83. 4.2. ſonſtige Fettſchweine 40,
Sauen: 1. Speckſauen
Auftrieb: 320 Rinder

3 zu 40,50, 160 zu 40, 9 zu 39,50, 84 zu 3

3 zu 35,50, 10 zu 35, 3 zu 34,50,

Viehmarkt Montags ſtatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. Juli. Der
Markt war beſchickt mit 1108 Rindern, 807 Kälbern
4928 Schweinen, 272 Schafen und Ziegen. In der
Rin der halle lag der Auftrieb derart hoch, daß das 4
Geſamtgeſchäft als ſchlecht zu bezeichnen war. Die Preiſe
für ſämtliche Tiergattungen mußten teilweiſe erheblich
zurückgeſetzt werden, da der Auftrieb für die Nachfrage
viel zu hoch war. Bei ſtark abflauendem Geſchäft gingen
die Preiſe zum Schluß noch weiter zurück, ohne daß der

werden

Trotzdem gelang es nicht, den Markt aus
Es verbleibt größerer Ueberſtand.

G.; Oktober 20,75 Bl, 20,50

21 G. Februar 21,50
B. 21,25 G. April 22 g

Tendeng: luſtlos

1. Rinderz
4. 18-20,
4. 10—20
2. Kälber;

3. Lämmer

Hammel;30--35. Sch a fer
Speckſchweine 41—43

38 36 39,36——38, 2. andere Sauen 3135.
darunter 27 Ochſen, 112 Bullen,

direkt zugeführt 56), 151 Kälber
71 Schafe direkt zugeführt 93),
führt 253). Marktver lauf:
el mittel, Kälber und Schweine
rden verkauft: 1 zu 47,u 42, 13 zu 41,50, 75 zu 41,

9, 65 zu 38,50,
36,50, 37 zu 310 zu 34, 15 zu z

Jn Zukunft findet der

3. 2
30--34.
und

36—39, 4.

83 zu 37, 8 zu

u 20.

konnte. Es verblieb großerUeberſtand. Gleichfalls ſchlecht war das Geſchäft bei den
Kälbern, wo der erhöhte Auftrieb ebenfalls un
günſtig auf den Geſch gang wirkte. Die Preiſe waren e
auch hier ſtark rückkäufig und konnte nur zu dieſen
Preiseinbußen »erkauft werden. Auch das Schaf
geſchäft litt durch den höheren Auftrieb, ſo daß die
beſſeren Qualitäten im Preiſe zurückgehen mußten, wäh
rend die mittleren Qualitäten etwas günſtiger zu ver
kaufen waren. Es würde ausverkauft. Jn der
Schweine halle war der Auftrieb für die Nachfrage
ebenfalls viel zu hoch ausgefallen, ſo daß auch hier das
Geſchäft ſchlechter als vor 8 Tagen war. Die letzt
wochigen Preiſe konnten nicht erzielt werden. Es mußten
vielmehr bereits in den Frübſtunden Preisnachläſſe ge

n Laufe des Marktes noch weiter

Getreide und Futtermittel zu Leipzig Schlachtviehpreiſe: 1. Rinder: Och ſen: 1. 30—82

w. un e 7 26. Wſtellung und eine Vertiefung der Ausbildung und Futtermittel in Berlin vom 5. Juni 1934 27—29, u 2 Z.
einſetzt. Amtlich feſt geſeste Preiſe Preiſe für 100 Kg hrutto einſchließlich Sack, z. 10--16. ä r fe n 1. 29 2.

Verlin, 5. Juni 1934 susliglich 0,50 Frachtenausgleich. Cend 3. Klee 12 7 e ſ e S i gen. Jungvieh
Märk. Weizen Märtk. Hafer M n Kälber: 1. 45--50, 2. 38--44, 8. 26 87, 4.1 Durchſchnro 199,00 on Weigenmer, Jnland ruhig 3. Lämmer, „und Schafe: Läm merErwer sge C 9 en Preisgebiet l 10000 frei Berlin 186.00. 19000 Tyve t. 2 Hammel: T. 2. 34—388
Handelspreis 19100 ab Station 1775900.18100 e iwe ehalt! Fchafez u.Abſchlüſſe Th. Gold ſchmidt AG., Preisgebiet III 193,00 Dezember Z Dre et r r 2.4 z delsprei 19000 M Preisgebiek III r 5 6. 24—33, 7Eſſ J Umſatz der AG ſtieg um Handelspreis 9, ärz u v 7. 9ſſen. Der m Preisgebiet I 194,00 Auszugsmehl a n a n11 v. H. Jnfolge der Belebung des Geſchäftes Handelsprei 201.00 0, 105 Aſche Tyre Ia 7 feſt

und Streckung der vorhandenen Arbeit konnte Märk. Futterw. (Type 0—410,) 26,50 erlent n Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Juni. Auf
25 v. H. erhöht Märk. Sommerw. Vorzugsmehl ent u r trieb Rinder 1566 (darunter Ochſen 271, Bullen 639,die Belegſchaft um etwa u r Marn. Roggen 425 Aſche Prehlnegepgt a Kübe und Färſen 659), Auslandsrinder 141, gälber 2854,

werden. Bei 576 124 (276 293) Anlage- Durchſchn. 7273 160,00 (Cype 0609) 36, 95 Preisgebiet l 1 Auslandskälber 69; Schafe 4115 chweine 17 921, Aus
abſchreibungen und 552 073 (14 861) anderen Preisgebiet i 163,00 Bäckermehl u 7 landsſchweine 129. Preiſe für 509 hſch ceib re einſch ließlich 17 032 Ge Handelspreis 166,00 0,79 Aſche c n rn n feſt gewicht: Rinder: OchſenAbſchreibungen I hließlich un Preisgebiet III 168,00 (Type 41-700,) 27,25 Roggenmehl 4.22 25; Bullen 1. 29—30,
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Planmäßige Marktpolitik!
Von H. Rolf Fritzſche, Preſſereferent im Reichswirtſchaftsminiſterium.
Die Reichsregierung hat es unter der Füh

rung Adolf Hitlers als eine vordringliche
Aufgabe angeſehen, die vom Führer verkündete
Arbeitsſchlacht mit Erfolg durchzuführen und
die breiten Maſſen von Erwerbsloſen von den
Straßen hinweg wieder an Arbeitsſtätten zu
bringen

Schon im erſten Jahre der nationalſozig
liſtiſchen Regierung wurde ein größerer Teil
der Erxrwerbsloſen wieder in Arbeit und Brot

ebracht. Am 21. März leitete Adolf Hitler an
der Bauſtelle der neuen Reichsautobahn in
Unterhaching in Bayern den zweiten Kampf
abſchnitt zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit
ein und in der darauffolgenden Zeit wurden
ſeitens der Regierung in verſtärktem Umfange
Maßnahmen eingeleitet, um durch eine

innere Wirtſchaftsbelebung
die Erwerbsloſigkeit wieder herabzumindern

Der Geiſt Adolf Hitlers iſt im Sturm über
Deutſchland hinweggegangen. Er hat Millionen
aufgerüttelt und zu einer neuen Ken ſte ung
um Staat und zur Geſamtheit der Nation gehrt. Freilich ſind auch manche Volksgenoſſen

vorhanden, die das Weſen und das Wollen des
Nativnalſozialismus aus ihrer ganzen Mentalität heraus nicht erfaſſen konnten. Sie
haben ſich zum Teil die Geſten des nativnal-
ſozialiſtiſchen Kämpfers angeeignet, aber ſie
wiſſen nichts von dem Weſen dieſes Kampfes,
ſie wiſſen nichts von dem Wollen um die Er-
neuerung des Volkes.Sie ſind im Grur ide die Alten geblieben und
richten ihre größte Aufmerkſamkeit darauf, wie
weit eine konfunkturelle Entwicklung ihrem
Eigennutz am beſten dienen kann. Das
ſind gewiſſe verantwortungsloſe Unternehmer
und Unternehmergruppen, die die innere Be
lebung unſerer Wirtſchaft dazu benutzen, um
die Preiſe für ihre Waren oder Lei-ſtungen zu erhöhen.

Es kommt dieſen Leuten wenig darauf an,
ob ſie durch ihr eigennütziges Streben dieMittel ſchmälern, die von der Staatsführung
und dem ehrlich willigen Teil der privaten
Wirtſchaft zur Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs programms eingeſetzt worden ſind.

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt
hat darum genau wie im Vorjahre, als ſich
dieſe Tendenz bemerkbar machte, dieſen

Saboteuren des wirtſchaftlichen
Aufbaues

den ſchärfſten Kampf angeſagt.
Wer noch nicht nationalſozigaliſtiſch zu den

ken und danach zu handeln gelernt hat, der
muß eben an die Kandare genommen und zur
Erfüllung ſeiner Pflichten gegenüber der Ge
ſamtnation gezwungen werden. Verſucht er,
ſich auch dieſem Zwang zu entziehen, ſo hat er
als Schädling an der Volks gemeinſchaft aus
dem Wirtſchaften und Schaffen der Nation
ausgeſchaltet zu werden.

Hier iſt jede Milde unangebracht. Wir
leben in einer Notzeit, in der wir die Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte brauchen, um uns
durchzuſetzen und um den Wiederaufſtieg unſexes Vol kes zu ſichern. Jeder ſchaffende

deutſche Volksgenoſſehatdie Verpflichtung, hierbei re Einſatz ſeiner
gan zen Kraft mitzuwirken.

Wenn heute von dem einzelnen Opfer ge
fordert werden, ſo ſind dieſe notwendig, um das
gigantiſche Werk zu fundieren, das unſer ge
nialer Führer geplant hat und das nicht nur
uns, die wir das Glück haben, an ſeiner Durch
führung mitarbeiten zu können, ſondern auch
unſeren Kindern und Kindeskindern eine beſſere
Zukunft bringen ſoll.

Darum tritt der
allen eigennützigen

Reichswirtſchaftsminiſter
Mache nſchaften und Ver-

ſuchen, aus der von der nationalſozialiſtiſchenRegierung geförderten Wirtſchaſtsbel ebung
einen durch nichts zu rechtfertigenden Sonder
vorteil zu ziehen, mit aller Schärfe entgegen.

Der Miniſter hat am 16. Mai eine neue
Verordnung gegen Preisſteigerungen erlaſſen,
in der er ſich

gegen die Verabredung, Feſtſetzung
oder Empfehlung von Mindeſt

preiſen
und gegen deren Erhöhung ausſpricht. Nach
dieſer Verordnung dürfen bis auf weiteres für
lebenswichtige Gegenſtände des täglichen Be
darfs und nswichtige Leiſtungen zur Be
friedigung des täglichen Bedarf ohne Ein

iberwachungswilligung der Kuſtandigen Preisi
ſtelle (in Preußen der Regierungspräſident,
Berlin der Polizeipräſident, in BayernKreisregierung, in den anderen Ländern
oberſte Landesbehörde) von Verbänden
anderen Zuſammenſchlüſſen, gleichviel, ob ſie
auf öffentlichem oder bürgerlichem Recht be-
ruhen, keine Mindeſtpreife, Meiſtverarbei
tungsſpannen, Mindeſthandelsſpannen, Höchſt
nachläſſe oder Mindeſtzuſchläge für den inlän-
diſchen Geſchäftsverkehr verabredet, feſt geſetzt
oder empfohlen werden.Schon beſtehende Abreden, Feſtſetzungen
oder Empfehlungen dürfen ohne Einwilligung
der zuſtändigen Preisüberwachungsſtelle nicht
zum Nachteil der Abnehmer verändert
werden. Zu den im Geſetz genannten Zu
ſammenſchlüſſen gehören auch z. B. Jnnungen,
oweit ſie ſich bisher mit der Preisfeſtſetzung
efaſſen durften.

Die Preisüberwachungsſtellen werden auch
außer der Wahrnehmung der ihnen durch die

in

die
die

oder

Verordnung übertragenen Befugniſſe jeder
ßreisſteiger rung für Gegenſtände oder Lei
tungen, auch, ſoweit ſie von einzelnen Unternehmern im Se oder Handwerk ohne Vor

iegen einer Marktregelung n wer
den, nach dem Willen des Miniſters mit aller
Schärfe entgegentreten.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat dafür die
reisüberwachungsſtellen mit heſonderen Machthefugmſſen ausgeſtattet und zum Ausdruck ge-

bracht. daß er
in kraſſen Fällen der Zuwiderhandlung von
Verbänden oder einzelnen Unternehmern
Bedenken tragen wird, die Schließung von
Betrieben anzuordnen oder gegen die Per

ſon des Schuldigen unter Veröffentlichung
in der Preſſe die ſchärfſten Maßnahmen

ergreifen zu laſſen.
Der Miniſter ſieht eine unzuläſſige Preisſteige
rung im allgemeinen dann als gegeben an,
wenn die

Preiſe gegenüber dem Stand von
Mitte 1933 erhöht

worden ſind, ohne daß die Selbſtkoſten (Rohſtoffe, Lhne) gegenüber dieſer Zeit eine Stei
gerung erfahren haben.

Um volle e tlichkeit im Kampf gegen
die unge r irre e errungen s das Konjunkturritter
t u m herbeizuführen. hat der Reichswirtſchaft
miniſter von Landesregierungen oder Landesbehörden bisher ergangene Anordnungen, denen
zufolge Mindeſtpreiſe in der Wirtſchaft feſt
geſetzt worden ſind, durch die Verordnung vom
16. Mai 1934 aufgehöben. Ferner hat der
Miniſter dafür Sorge getragen, daß die Jn
duſtrie- und Handelskammern und die Hand
werks kammern angehalten werden, ſich jeder
Tätigkeit zu enthalten, die auf eine Förderung
des Zuſtandekommens marktregelnder Vereinbarungen hinausläuft oder gar ſelbſt markt-
regelnden Charakter hat. Lediglich die auf be
ſonderen Erlaſſen beruhenden Beauftragten
zur Vornahme von Einigung sverhandlungen
auf Grund des Zwangskartellgeſetzes ſind hier
von ausgenommen.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt hat durch
ſeine erneute Ferordnung und die angekündi gte
Schärfe des Vorgehens gegen Widerſacher im

v

verkündet.

Anſchluß an die Arbeitsſchlacht der Reichs
regierung die

Preisſchlacht

Er hat ſich dazu i geſehen, weil esauf keinen Fall zugelaſſen werden kann, da ß
eigennützige Geſ chäfts leute die von
dem deutſchen Volke mit großen Opfern
und der Staatsführung mit Tatkraft und
Planmäßigkeit geführte Arbeitsbeſchaffung da
zu benutzen, um durch eine Erhöhung des
Preisſtandes Vorteil aus der unter großen An
ſtrengungen durchgeführten politiſchen und
wirtſchaftlichen Erhebung des Volkes zu ziehen.

Gleichzeitig mit der erneuten Eröffnung der
Preisſchlacht hat der Reichswirtſchaftsminiſf t r
auch in die Erzeugung aufs neue marktrenlierend eingegriffen, indem er Verbote fur r

Anlage neuer Produktionsſtättenſolcher Exzeugungszweige erließ, in denen die
vorhandenen Betriebe nicht voll ausgenutzt ſind.

Damit iſt ein neuer Abſchnitt planmäßiger
Marktpplitik durch den Reichswirtſchaftsminiſter
eingeleitet worden. Die in dieſem Zuge durch
geführten und noch durchzuführenden Maß-
nahmen werden weſentlich dazu beitragen, den
inneren Geſundungsprozeß unſerer Wirtſchaft
weiter zu entwickeln und der deutſchen Wirt
ſchaft die Spannkraft zu geben, die ſie braucht,
um mit den Schwierigkeiten, die ſie insbeſon
dere im Außenhandel noch zu überwinden hat,
fertig zu werden.

Wirtſchaſtsrundſchau
h Sinyriti iahe Neufeſtſetzung der Avi

Rabatte. Nachdem die zwiſchen der Eiſenſchaff enden und der e Jndu-
ſtrie am 3. Juli 1932 feſtgelegten Rückver

gütungen bis zum 31. Mai 1934 in Geltung
geweſen ſind, wurden mit Wirkung vom
1. Juni ab bis auf weiteres die nachſtehenden
Rückvergütungsſätze einheitlich vereinbart:
Rohblöcke 30 Vorblöcke 35,50 Knüppel,
Platinen und Breiteiſen 41 Formeiſen
46,50 Stab und Kleinformeiſen 47
Bandeiſen 45,50 Grobbleche 37 Mittel
bleche 38 M je Tonne.

Einkaufsgenehmigung für Rohbaumwolle.
Die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle gibt
folgendes bekannt: Ab 1. Juni 1934 iſt jeder
neue Einkauf von Rohbaumwolle und Linters
aus dem Jnlande und Auslande an die vor
herige Genehmigung der Ueberwachungs-

ſtelle für Baumwolle gebunden. Das
Gleiche gilt für die Abnahme von Baumwolle
und Linters, die vor dem 1. Juni 1934 ein
gekauft worden ſind. Schrift tliche Anträge
zur Genehmigung ſind an die Ueberwachungs
ſtelle für Baumwolle in Bremen zu richten,
von der die nötigen Vordrucke bezogen werden
können. Jſt der en zur Bezahlung
in Deviſen vertraglich verpf ſo hat erauch die Ausſtellung einer entſprechenden Beſcheinigung bei der Ue echte a zu be
antragen. Näheres S den Beteiligten durch
die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle mit
gete tt

Stetige Lage am Jutemarkt. Nach DemMark n der Jntereſſengemeinſchaft Deut
ſcher Jute-Jnduſtrieller GmbH., Berlin, für die
verfloſſene Kalenderwoche lag der Rohjute
markt etwas ſtetiger. Firſts koſten: Mai Juni
Verſchiffung 14.15/— Pfd. Strlg. je Tonne,
JuniJuliVerſchiffung 14.17/6 Pfd. Strlg. je
Tonne, Juli-Auguſt-Verſchiffung 15. jeTonne, neue Ernte: Keine September-Vei

ſchiffung 15.10 je Tonne.

Aeber die Berechnung ſiegt allein der Glaube!
Die feierliche Eröffnung der erſten Thingſtütte in Deutſchland auf den r zu Halle Aufführung

des Maſſenſchauſpiels „Keurode“ von Kurt Heywirtke
Blauſchwarze Wolken ſchieben ſich über die

langſam untergehende Abendſonne: Regen
wolken, wie die langen Scha ttenſtraäh ten
zwiſchen Himmel und Erde bedeuten! Aber das
e Wetter hindert trotz der ein igetretenen

ühle die Tauſende nicht, die zu Fuß oder imAn mit der Straßenbak n oder auf dem
Fahrrad um die ſiebente Abendſtunde dem
Norden der Stadt Halle zuſtreben. Dicht ge
drängt ſitzen die Menſchen in den Straßen
bahnen. Man ſieht weniger eine „elegant“
kleidete Welt darin, aber viel, ja, faſt nur An-
gehörige des Mittelſtandes, in Wintermänteln
zumeiſt e mit Halstüchern und Decken „be
waffnet“ den Brandbergen zueilen, wo dieer ſt e Thingſtatte in Deutſchland
zum erſten Male der Schauplatz eines großen
Maſſenſchauſpiels ſein ſoll.
Auf den Brundbergen
finden ſich nach und nach wohl an die vier
tauſend Menſchen ein, die dicht aneinander
gedrängt, auf den langen Reihen der Sitzplätze
der feierlichen Eröffnung harren. Eben ſchlagen
die Turmglocken der Stadt acht Uhr, da
öffnen ſich die inzwiſchen näher gekommenen
Regenwolken und laſſen einen feinen, kalten
Regenſchauer niedergehen. Regenſchirme
öffnen ſich, und fröfkeknd warten all die Tau-
ſende auf den Beginn der Veranſtaltung.

Der Regen hat bald nachgelaſſen, er hört
ſchließlich ganz auf. Und als die Sonne, die
längſt am weſtlichen Horizont vent vunden iſt,
den abendlichen Himmel noch einmal in einegoldene und rötliche Farbenprag t verwandelt

hat, tritt der ſeitherige Landesſtellenleiter
Pg. Walter Tießler
vor das Mikrophon in der Mitte des hinteren
Spielfeldes, um einige Worte zur Eröffnung
der Feſtſpiele mit einigen Worten ſeines Ab-
ſchiedes aus Halle zu verbinden.

Er erinnert noch einmal daran, daß geradein der Stadt Halle die erſte Thingſtätte in
Deutſchland ihrer feierlichen Beſtimmung

heute übergeben werden kann.
und er erblickt gerade jetzt in der Stunde, da

ge

er von Halle ſcheidet, um in der Reichspro-
pagandaleitung der Partei ein neues Amt zu
übernehmen, die Krönung ſeiner Zzwölf-
jährigen Kampfarbeit im Gau Halle- Merſeburg.

Der Nationalſozialismus iſt im Begriff,
einer neuen Kultur, einer „Volkskultur“zum Durchbruch zu verhelfen, um dem neuen
deutſchen Menſchen eine feſte innere Strukturgeben zu können. Mit dem Wunſche daß dieſe
erſte deutſche Thingſtätte hier richtung-
weiſend ſein möge in der Erziehung eines
neuen deutſchen re bei derSchaffung eines neuen deutſchen Men
ſchen, ſchließt er alsdann ſeine Ausführungen.Und dann ſoll das Werk ſprechen. Dann
beginnt

die feierliche Aufführung
des Maſſenſchauſpiels „Neurode“, das für
die neuen deutſchen Thingfeſtſpiele von Kurt
Heynicke geſchrieben worden iſt.

Bergarbeiter mit en Familien werden
lebendig. Wir fühlen, wie ihnen der Boden der
Heimat ſchwer an den Füßen haftet, erkennendie ſtarken Wurzeln, die jeder mgelne in den

Heimatboden geſchlagen hat, aus dem ſie nie
mand herauszureißen vermag, denn dieſer
Boden iſt Kraft, iſt Arbeit, iſt Glaube, iſt
Hoffnung, iſt Zukunft, iſt Ewigkeit.

Mit ſtarkem Realismus zeichnet
Heynicke hier die Menſchen. Hart
Sprache, erdgebunden, erdenſchwer. DieſeSprache hat nichts gemein mit jenen wohl
geformten, wohlberechneten Sätzen eines an
Aeußerl lichkeiten ſich berauſchenden Aeſthetikers.
Sie iſt urwüchſig, geboren aus dem ungeſchrie
henen Geſetz der völkiſchen Kraft und darum
überzeugend und klar, ohne Umſchweife, ohne
Verſchnörkelung. Denn dieſe Sprache lebt aus
der Arbeit, iſt getragen von der Jdee des
Ewigen, die kein Tod und kein Rechenexempel
zu tilgen vermag.

Kurt
iſt hre

Der dramatiſche Aufbau
fragt nicht nach herkömml ichen literariſchen
Geſetzen und Formen Die Jdee vielmehr iſt alles und darum darf Kurt
Heynicke zurückgehen auf die alten Formen
des kultiſchen Chorſpieks, etwa auf den ger-
maniſchen „Leich“. Aber er meidet es ſorgſam,
ſich reſtlos dieſem Formgeſetz 4 verſchreiben,
benutzt vielmehr den Chor nur als Rahmen, alseine Art Echo für die Unterſtreichung und
Herausarbeitung wichtiger Tendenzen, die im
Rahmen der Handlung ſich ergeben und
weiterſchwingen, weiterklingen, über den Ein
zelnen hinaus auf die Geſamtheit übergreifen,
um Gemeingut Aller zu ſein und zu bleiben.

Allerdings wird es ihm dabei ſchwierig, eine
geeignete Einleitung für das Ganze zu finden,
ſo daß im Anfang nicht ohne weiteres eine
Feſſelung der Hörerſchaft gelingt. Dann aber,
nach dem erſten Auftreten einzelner Perſonen,
gelingt ihm die innere, die organiſche Ein
gliederung der Sprechchöre und damit die Ver-
tiefung der weltanſchaulichen Grundſätze bei
der Hörerſchaft.
Das Weſen der Handlung
iſt auf die weltanſchaulichen Gegenſätze ge
richtet. Der immer nur auf materiellen Ge
winn zielende Menſch, wie er im Syndikus
und im Sachverſtändigen Uns entgegentritt,
weiß nichts von dem inneren Gefühl der Men
ſchen, von ihrer Verbundenheit mit der Heimat-
erde, von ihrem Urquell des Lebens. Be
rechnung iſt alles, und der Glaube des
Bergmanns an die Heimat, an die Gemein-
ſchaft des Willens bleibt ihm ein irretionaler
Wert, der überhaupt nicht in ſeinen Den kkreis is
und in ſeine Zahlenwerte hineinpaßt. Darumerkennt er auch nicht die Ewigkeit der
Arbeit, von der der Bergmann Radke ſpricht,
ſondern ſieht nur die zeitlichen Neben
geheim ungen, die die Arbeit mit ſich bringt:
den Tod l Und ſo empfindet auch dieſer Vertreter der apit aliſtiſchen Weltanſchauung

keine Verantwortung gegenüber den
Kommenden, ſondern nur eine Verantwortung
gegenüber der Zeit, der „Notwendigkeit“, die
ſich aus einer errechneten n ergibt.
Aber an der Ewigkeit muß alles Zeitliche zerbrechen, die Be erechnung wird überwunden durch

den Glauben an die Zeitloſigkeit.Das iſt das Sy mvolifche für unſeren
Kampf in der Gegenwart, für die Ausein
anderſetzung zwiſchen Kapitalismus und
Sozialismus, zwiſchen Eigennutz und

Gemeinnutz.
Und auch hier ſiegt nur ein Einziges: Kein
materieller Gewinn, kein perſönlicher Vorteil,
ſondern der Glaube, der Glaube an
Deutſchland
Die Aufgaben der Spielleitung
ſind damit ganz er feſtgelegt,
hängt darum von der weltanſchaulichen Ver
ankerung des Spielleiters ab, dieſes Sym-
boliſche in ſtärkſter realiſtiſcher Darſtellungwirkſam zu geſtalten Leider ſchien Günther
L. Barthel dieſem Prüfſtein nicht gewachſen.Es mußte ſein Beſtreben ſein, dieſe ſtarkeweltanſchauliche Gliederung Nveral durchzu
führen, das Symboliſche vom Einzeldarſteller
auf die Geſamtheit, d. h. alſo über die Sprech
chöre auf die Zuſchauer, zu übertragen, um den
ideellen Gehalt zum Gemeingut Aller werden
zu laſſen. Hier aber fehlte die organiſche
Verbindung nach dem Chor hin. Den Sprech
chören kommt außerdem eine weitere ſym
boliſche Bedeutung zu: Sie ſollen die große
Ge aft verkörpern, in der der ein
zelne nichts, das Volk aber alles gilt. Dazu iſt
aber äußerlich notwendig, daß der Chor zu
einer Einheit verſchmilzt, daß aus tauſend
Geſichtern nur ein einziges wird. Es iſt
daher völlig ungerechtfertigt, die Sprechchöre
durch Scheinwerfer anzuleuchten! Wie einSchlag ins Geſicht aber wirkte der Abſchluß
des Ganzen.

Was hier die Spielleitung ſich leiſtete,
dürfte weder im Sinne des Verfaſſers

und es

gelegen haben, noch kann es von einem
Nationalſozialiſten künſtleriſch vertreten

werden!
Schon allein das plötzliche Aufziehen der Haken
kreuzfahne auf dem Förderturm ſtand in
on de organiſchem Zuſammenhang zur Sym
olik der Handlung. Als dann am Schlußfür den Zuſchauer nur zum Teil ſichtbar

Fackelſchein an der Seite aufleuchtete, da er
wartete man wohl den uinre der Berg
leute und „Kumpels“, etwa als Zeichen deſſen,
daß nunmehr der Geiſt der Gemeinſchaft Ein
zug hält und die umſtrittene Grube Gemein
gut Aller geworden iſt. Statt deſſen aberfolgte ein theatraliſcher Aufmarſeh der SA
Kapelle mit einer Abteilung SA-Männer unter
den Klängen des Badenweiler Marſches!
Einen ſolchen Abſchluß hätte die Spielleitung
ſich ſchenken ſollen; denn in ihm prägt ſich zu
mindeſt ein Mißverſtehen der nationalſozig
liſtiſchen Weltanſchauung aus, wenn er nicht
gar „na tionaler Kitſch in Reinkultur“ genannt werden muß!
Die Darſteller ſelbſt
ließen meiſt viel Liebe und Kingabe an ihre
völkiſche n erkennen. Das allgemeine,meiſt feierliche Pathos ſchien wohl mehr aku
ſtiſch bedingt, weil den meiſten Mitwirkenden
die Kontrolle über die Tragweite ihrer Stimme
durch das Ausbleiben der Reſonanz fehlte.
Neben Jakob Sinn, dem n n außerordentlich gut
geſtaltenden Darſteller des Bergmanns Radke,
ließen beſonders Albrecht Betge als erſter
Chorführer und Friedrich Franz Stampe
als Bergwertsdireltor innere Einfühlung und
ſtarke geiſtige Durchdringurig des Stoffes erkennen, wenn auch Stampe nicht immer ſpar-
ſam genug in der Anwendung ſteigernder Aus
drucksmittel blieb. Recht erfreulich waren im
übrigen auch die Leiſtungen Rudolf Maſ
ſias und Erich Zimmer. Ein Beweis, daß
unſere halliſchen Künſtler durchaus allen An
forderunger ebenſogut gewachſen ſind, als aus
wärtige. Weiterhin trugen zur inneren Ab-
rundung der Aufführung bei: Paul Minke,
Rudolf Hückel, Käthe Strebel, Grich Thormann,
Ernſt Walter Mitulſky, Erwin Kleiſt, Paul
Kaufmann, Richard Tews, Elſa Rochel Müller.
Dr. Ferdinand Rein, Erwin Wolff, Robert
Sachſe, Max Falke, Volker von Collande, Hans
Albert Martens.
Die weiteren Mitwirkenden
hatten ſich in anerkennenswerter Weiſe um dasGelins en der Aufführung verdient gemacht, vor
allen Dingen Heinrich Hreutz durch ſeine
ſauberen und exakten Sprechchöre, bei denen es
nur noch einiger Durcharbeit bedarf, um auch
ſtarke dynamiſche Wirkungen auszulöſen,
Anton Heußler durch eine zuverläſſige
elektro-akuſtiſche Einrichtung, Rudolf Greve
(AEG) durch die Beleuchtungsanlagen, Herbert
Schulze durch die ausgezeichneten Leiſtungen
der Geſangschöre und S Rathmann,
Hermann Weitze und Ernſt Hennicke als
Spielwarte.
Die Muſik,
die Hans Klee mann zu dem Werk geſchrieben
hatte, war durchaus tief empfunden und inner-
lich geſtaltet. Mit Ausnahme der Chorbear-
beitungen aber ſchien ſie zu weich gegenüber
der harten, ſchweren Sprache und der ſtarken
Symbolik der Handlung, ſo daß man, um die
realiſtiſche Darſtellung aufs höchſte ſteigern zu
können, auf ſie zum Teil vielleicht verzichten
darf.

Jmmerhin: Die Aufführung am Dienstag
in Halle war der erſte Verſuch eines
gen Maſſenſchauſpiels in Deutſchland. Esdarf als durchaus geglückt vegehre werden,
wenn auch manche Fehler dabei ſich ergebenhaben. Sie auszumerzen wird Aufgabe für die

nächſte Zeit ſein. Soviel aber ſteht ſicher: Die
neue Volkskulktur iſt im Werdenl

Hans Rohkrähmer,
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Flieder grüßt wild am Wege, wenn man
von Halberſtadt her die Petersberge entlang
nach Quedlinburg fährt. Ein Symbol ſcheint
das zu ſein, und es iſt das ſchönſte, das man
für die alte Kaiſerſtadt am Harz denken könnte.

Was iſt von dieſem Quedlinburg geblieben,
auf deſſen Finkenherd vor über tauſend Jahren
Herzog Heinrich die deutſche Kaiſerkrone an
geboten ſein ſoll, um deſſen alte Mauern der
Schatten des Raubgrafen geiſtert und das einſt
einem Klopſtock das Licht der Welt erblicken
ließ?

Blieb nur die ſorgſam gehütete Ueberliefe
rung, in Proſpekten und Führern ſauber aufge
zeichnet und allſommerlich den Fremden darge
boten

Gewiß, Quedlinburg, die über Hügel ge
baute Stadt, hat ſeine alte Tradition und weiß
ſie mit Geſchick zu pflegen. Man ſieht es, wenn
man als kleiner Menſch vor der zyklopenhaft
aus Sandſteinfelſen emporwuchtenden Mauern
des alten Schloſſes, des einſtigen Reichsſtiftes,
ſteht. Ehrfurcht heiſcht die auf ein Jahrtauſend
zurückblickende Schloßkirche, und Tradition
atmet, gewiſſer unleugbarer Verkitſchung zum
Trotz, auch die bauchige Gaſſe des Finkenherdes,
wo weiß man es heute genau? Vielleicht
doch der Sachſenherzog deutſcher König wurde.

Aber Quedlinburg legt nicht von ſeiner
Tradition. Es pflegt das Alte und ſtellt
ſauber in die heutige Zeit, aber aus ſeiner
Vergangenheit heraus und über ſie hinweg
wuchs es ſchon lange. Soll man ſagen: Um
Quedlinburg blüht das Leben?

Man darf das ſagen, und es iſt keine Ueber
treibung. Man braucht es auch nicht bildlich zu
meinen. Jn wahrer, echter Buntheit blüht das
Leben wirklich kilometerweit um das alte, über
tauſendjährige Quedlingburg.

Der Tatbeſtand, nüchtern
Quedlinburg iſt die Stadt der Gärtnereien
und Samenhandlungen. Kunſt- und Handels
gärtnereien ſind rund fünfzig da, und Samen-
handlungen gibt es dreißig. Dieſe Zahlen
mögen nicht ſehr hoch klingen, wenn man aber
weiß, daß die Quedlinburger Samen über ganz
Deutſchland, durch ganz Europa, ja in alle
Welt gehen, dann bekommt die Sache ſchon ein
anderes Geſicht. Zuſammen mit Erfurt ver
körpert Quedlinburg ein deutſches Gewerbe,
deſſen Produkte erſte deutſche Qualitätserzeug
niſſe ſind und die das ihre dazu tun, deutſcher
Arbeit unbeſtrittene Weltgeltung zu ſchaffen.

Und auch über den tatſächlichen Wert der
Quedlinburger Erzeugniſſe darf man nicht ge

es

ausgedrückt:

ring denken. Hat Blumenſamen ſo viel
WertEin kleines Beiſpiel nur Gold iſt bekannt
lich nichts Wertloſes, und doch koſtet ein
Gramm dieſes Metalls nur rund 2,80 Reichs
mark, während Nelkenſamen bis an die zwan
zig Mark und die Samen von Petunien und
Begonien noch über zwanzig Mark für ein ein
ziges Gramm koſten können. Blumenſamen
zehnmal ſoviel wert wie Gold genügt
dieſer Hinweis?

Mögen dies auch Spitzenpreiſe ſein, die bei
anderen Sorten nicht annähernd in Frage
kommen, man ſieht jetzt vielleicht das ehrwür
dige Quedlinburg mit anderen Augen an,
wenn man weiß, daß hier beträchtliches deut
ſches Volksvermögen liegt.

Und dieſes Vermögen wächſt morgenweiſe
auf den Feldern rund um Quedlinburg. Vom
Frühling bis in den Herbſt hinein duftet weit
um die Stadt eine berauſchende Farbenſym
phonie.

Gedanken von
Rudolf Frank

kalten, gleichgültigen Landſtraßen
führen hier durch ein wahres Paradies. Ob es
erſt die farbenfrohen Stiefmütterchen ſind oder
ſpäter die Nelken und dann die Dahlien, das
Auge weiß es nicht, welche dieſer weiten Felder
es für ſchöner halten ſoll.

Unwirklich erſcheint dieſe Pracht, die ſich
über Stellen verſchwendet, an denen man
Korn, Rüben und Kartoffeln zu ſehen ge
wohnt iſt.

Und dieſe farbentrunkene Buntheit, die ſich
an allen Straßen, die nach Quedlinburg
führen, kilometerlang hinzieht, dieſes Wirklich
keit gewordene Märchen, das iſt das wertvollſte
Kapital der Stadk. Was hier blüht, auf Schutz
gegen Wind und Wetter verzichtend, das ſind
die großen Saatzuchtfelder der Quedlinburger
Sämereienhandlungen.

Die

Heute nacht iſt Neumond, heute nacht wird
Bill Rubbard wieder reiten. Die Herden wer
den unruhig ſein, und die Gäule wer
den hochgehen, und unſere Lagerfeuer werden
flackern, wiewohl die Luft über den Weiden ſtill
ſteht wie eine Mauer. Wir werden Bill Rub
baärds Hufſchlag hören, wenn er von Oſten
herankommt, dumpf, ganz von ferne, wie wer
den aus unſeren Decken aufhorchen und das
Feuer flackern ſehen. Und wer die Wache hat,
wird auf die Herde horchen, hier ſchnaubt ein
Stier und dort drüben einer, hier quäkt ein
Rind, und dort brüllt eine Mutterkuh. Die
Tiere ſtehen auf, und wir ſpringen zu den
Pferden, die Herde drängt und die Gäule
brauchen unſere Sporen um ruhig zu bleiben.
Wir fluchen und verwünſchen die Nacht, man
ſieht kaum die Hand vor den Augen, und nie
mand weiß recht, wohin die Herde drückt. Nach
Weſten vielleicht, da iſt der Canon, nach Weſten
darf die Herde nicht! Nach Oſten vielleicht,
da iſt die Weide dürr wie eine Wüſte, wir jagen
um die Herde und rufen die Tiere an. Schlaft,
ihr Narrenvieh!

Und Bill Rubbard kommt näher, man hört
jeden Huf, und man hört, daß Bill Rubbard
Caracho reitet wie ein Sheriff. Er kommt
dicht bei uns vorüber, und einige von uns
laſſen die Herde machen, was ſie will, und
reiten ihm entgegen. Sie reiten in die Dunkel
heit und je näher man Bill Rubbard iſt, um
ſo ſchwärzer wird die Nacht. Das iſt immer
ſo, man ſieht dieſen Burſchen niel Man hört
ſeinen Gaul, man hört ſeinen Sattel knarren
und ſeine Sporenſchnallen klimpern, aber man
ſieht nur ſeinen Schatten Niemand iſt im
ſtande, ihm zu folgen, es gibt keinen Reiter
wie ihn und keinen Gaul wie den ſeinen. Er
reitet von Oſten nach Weſten durch Texas, jeden
Neumond ſchreckt er die Herden auf, von Fort
Auſtin bis Middling Free. Und Bill Rubbard
reitet ſo ſeit achtzig Jahren.

Wenn er bei uns durch iſt, ſprechen
wir von ihm. Wir koppeln die Pferde und
legen uns an das Feuer zurück. Wir ſind
außer Atem, und wir trinken einen Schluck,
wir lauſchen auf die Herde und hören, daß die
Tiere ruhig ſind, als ſei nichts geſchehen. Der
Baas bringt ſeinen Laſſo mit an das Feuer,
er hat ein Jungtier einfangen wollen und in
der Dunkelheit einen von uns erwiſcht, den
Jim. Er hätte ihn um ein Haar erwürgt,
Jim riß das Meſſer und ſchnitt den Laſſo durch.
Und der Baas muß ihn flicken. Er nimmt ſein
Meſſer und ſchneidet die Enden ſchräg, ganz

Der goldene Laſſo

Das AUnterhaltungsblat
Bunteſte deutſche Gtraßen Freilich, wer langſam durch dies große

Blütenwunder fährt, der kann nicht an mate
rielle Hintergründe dabei denken. Eine zu reſt
loſe Befriedigung für das ſchönheitsdurſtige
Menſchenauge bieten die Blumenfelder, die bis
an den Horizont zu greifen ſcheinen, als daß
man an anderes denken möchte als an die
reine Freude des Schauens.

Bunteſte deutſche Straßen nein, das
iſt nicht zu viel geſagt von den Wegen, die
ſternförmig auf die alte Kaiſerſtadt zielen. Es
wird wohl keinen Ort in Deutſchland geben,
um deſſen ſteinerne Wunder aus längſt ver
ſunkenen Jahrhunderten ſo viel buntes Leben
blüht wie gerade Quedlinburg, die alte, ſchöne
Stadt Heinrichs des Voglers unter dem mäch-
tigen, aus Felſen gewachſenen Schloß.

Vom einſtigen Leben Quedlinburgs mögen
ſeine Baudenkmäler zeugen, ſein heutiges
ſpricht durch ſein alljährlich neues Blühen
mehr als genug für ſich ſelbſt.

Legende aus Texas
Von Hans Wörner

flach und ganz ſchräg, ſie müſſen aufeinander
paſſen, je ſchräger deſto beſſer. Dann nimmt
er Pechſchnur und näht den Laſſo. Es iſt eine
Arbeit, die langſam getan werden muß. Und
während man zuſchaut, denkt man an den gol
denen Laſſo, der Bill Rubbard gehörte. Er
gehörte ihm nur drei Tage.

Er hat ihm kein Glück gebracht. Zehn Jahre
gab Bill ſeinen Lohn her für die Nuggets, für
die Fäden aus Gold, mit denen der Laſſo durch
flochten wurde. In der ganzen Prärie ſprach
man damals davon. Von Bill Rubbard und
ſeinem goldenen Laſſo. Als das Ding fertig
war, feierten ſie in Freeville ein Reiterfeſt.
Mein Großvater hat oft davon erzählt. Bill
Rubbard gewann das Wildpferdreiten und das
Schießen vom Sattel und das Laſſowerfen. Er
gewann es mit ſeinem neuen, goldenen Laſſo.
Das Volk ſchrie. Bill Rubbard ritt quer über
den Platz und ſchenkte den goldenen Laſſo an
Cody Brewwſters Frau. Jawohl, ſo war das.
Er hatte zehn Jahre für dieſes Ding gearbeitet,
er gewann ein Reiterfeſt damit, und dann
ſchenkte er den Laſſo hin, an die Frau ſeines
Freundes Cody. Niemand wußte, warum.

Aber man erfuhr es. Cody kaufte eine
Farm, paar Dutzend Meilen nördlich von
Auſtin. Bill arbeitete im Süden. Eines Nachts
ritt er los, ritt einfach von ſeiner Herde und
von ſeiner Arbeit, ſagte keinem ein Wort. Er
ritt nach Norden, und es war wieder Nacht,
als er zu Brewſters Farm kam. Er ritt um
die Farm herum, immer mußte man ihn von
den Dachfenſtern des Hauſes ſehen können.
Und die Frau ſah ihn auch. Sie kam, mit
dem goldenen Laſſo. Und ſie ritt mit Bill Rub
bard auf und davon!

Sie wurden in Nebraska drüben geſehen und
in Arizona und in Dakota und in den Rockies.
Sie waren für immer heimatlos, ſie arbeiteten
hier und arbeiteten dort, ſie blieben nie lange
an einer Stelle, denn überall erkannte man ſie
an dieſem verflüchten Laſſo, den die Frau am
Sattel hängen hatte. Sie ſollen ein Kind ge
habt haben, jedenfalls wurde in der Gegend
von Hyannis ein Kind großgezogen, von dem
die Leute behaupten, Bill Rubbard habe es
den Pflegeeltern eines Nachts vor die Tür ge
bracht. Aber dieſes Kind wäre heute ein Greis,
wenn es noch lebte, es leben nur Nachkommen
von ihm.

Codh iſt in Hyannis geweſen, er wollte das
Kind ſehen. Er ſah es auch, er hielt ihm die
Hand auf das Haar. Er wollte es mitnehmen,

F

Eine neue Wertung der Menſchen tritt
ein. Kicht nach den Maßſtäben des libe
raliſtiſchen Denkens, ſondern nach den ge
gebenen Maßen der Natur

Adolf Hitler

aber die Leute gaben es nicht her. Er ritt
wieder heim. Er hat nie mehr eine Frau ge
nommen, er blieb auf ſeiner Farm allein, ein
wortkarger Mann, der mit niemandem trank
und mit niemandem Freund war. Er arbeitete
er ging nachts mit einem Licht durch das Haus
Einige ſagten, er ſei verrückt. Aber das war
Unſinn. Und er wartete auch nicht umſonſt.
umſonſt.

Als er ein alter Mann war, kam Bill Rub
bard wieder. Er ritt wie ein Wilder, er ritt
vor Codhs Haus und packte ein Bündel hin. Es
war in den goldenen Laſſo geſchnürt, und es
war die Frau. Sie war zu Tode krank, ſagen
einige. Sie ſtarb in derſelben Nacht, und der
Wind ſprang um das Haus, als ſie ihren
Geiſt aufgab. Andere ſagen, ſie war ſchon tot,
als Codh ſie vor ſeiner Tür fand.

Sie liegt auf Codys Farm begraben, und
Cody liegt neben ihr. Das alles iſt ſchon acht
zig Jahre her, und ſeit achtzig Jahren reitet
Bill Rubbard durch die Prärie. Jmmer wenn
Neumond iſt, reitet er. Die Herden werden un
ruhig wenn er vorbeikommt, und die Gäule
gehen hoch. Die Lagerfeuer flackern, wiewohl
die Luft ſtill ſteht wie eine Mauer. Man hört
ſeinen Sattel knarren und ſeine Sporen klim-
pern, man ſieht einen Schatten, oder man hört
ein Stöhnen. Er reitet von Oſten nach Weſten,
von Fort Auſtin bis Middling Free. Die Her
den ſind unruhig, und die Cowboys fluchen, ſie
verwünſchen die Nacht und haben ihre Laſt mit
dem Vieh. Einmal hat einer auf Rubbards
Schatten geſchoſſen. Die Patrone zerplatzte im
Lauf und riß dem Jungen drei Finger von
der Hand. Bill Rubbard iſt unverwundbar,

e Schöne

weiße Zähne
Chlorodont

denn er ſoll reiten, ſolange der Fluch ihn durch
Texas treibt.

Fleiß und Faulheit
Wie glücklich wäre mancher Fleißige, wenn

man ihm die Zeit ſchenken könnte, die der
Faule unnütz vertrödelt.

Der Faule ſpricht vom Fleiß, wie der
Blinde von der Farbe.

Der Fleißige hat immer für alles Zeit, der
Faule dagegen nie.

Der Faule iſt der größte Verſchwender der
Welt: denn er verſchwendet etwas, das un
wiederbringlich iſt die koſtbare Zeit!

Ein notwendiges Wort:

GSiegfried Wagner als deutſcher Künſtler
Zum 65. Geburtstag des Verſtorbenen am 6. Juni 1934

Unſere von Grund aus neue deutſche Lebens-
und Weltanſchauung, nicht in letzter Hinſicht
auf dem Gebiete unſerer einzigartigen Kunſt,
ſtellt uns auch manchem Modernen gegenüber
vor Aufgaben und Pflichten, die eine Wieder
gutmachung deſſen bedeuten, was vergangene
Jahrzehnte an ihm und ſeinem Werk verſäumt
und geirrt haben,. daß ſie unbekannt, ungeach-
tet und einſam blieben.

Als Siegfried Wagner am 4. Auguſt
1930 aus der HochZeit der Bahreuther Bühnen
feſtſpiele und einer glänzenden Vollheit ſeines
künſtleriſchen Schaffens und Wirkens uner
wartetſchnell von uns ging, da fühlten wohl in
erſter Linie die Bürger ſeiner Lebensheimat
Bahreuth und die Feſtſpielgäſte den tiefen Ver
Iuſt: Der Erbe unſeres großen Meiſters, der
treue Kron und Schwertbewahrer' des Ge
dankens „Bayreuth“, der Hüter Wahnfrieds
war dahingegangen, und man würdigte den zu
früh Entſchlafenen als den unmittelbar be
rufenſten Führer der Ferrſpiele und meiſterlichen
Regiſſeur.

Die Zeit war damals noch nicht reif, ſeine
umfaſſende Perſönlichkeit als Künſtler und
Menſch, vor allem aber als Dichter Komponiſt
zu erkennen und zu ehren. Jetzt aber beginnen
wir je größer der geſchichtliche Abſtand und
je klarer der allgemeine Kunſtblick durch unſere
innere Geſundung wird dieſe bedeutſame
Geſtalt im deutſchen Kunſtleben in ihrer
wahren Art zu erfaſſen und zit begreifen

Das ſtrahlende Licht ſeines Vaters, der ein
maligunvergängliche Schatten ſeines gewal-
tigen Lebenswerkes waren innere Lebensauf-
gabe und äußeres Lebensſchickſal des Sohnes,
gber ſie haben auch den Blick der Allgemein
heit richtete er ſich auf ihn, den treueſten
und tätigſten Erben ſeines Vaters getrübt

und verwirrt. Was die Mitwelt dem Sohn
gegenüber ungerecht verfehlt hat, das wer
den wir die Nachwelt ſtreng aber gerecht
richten und zu unſerem ſchöpferiſchen Volks
eigentum erheben müſſen. Denn Siegfried
Wagner war ein großer Menſch und einzig
wirkender Künſtler. Sein eigenes Werk iſt
getreu den Grundſätzen des Vaters in allen
ſeinen Zügen echt deutſch, ohne Zugeſtändniſſe
an den ſchiwanken Zeitgeſchmack. Es war
zu deutſch, zu aufrichtig und echt und der
Künſtler zu beſcheiden und zielbewußt, als
daß es in vergangenen Zeiten je hätte aner
kannt und ſachlich beurteilt werden können.

Am allerwenigſten hat Siegfried Wagner
bisher richtiges Verſtändnis und gerechte An
erkennung, d. h. durch kein abhängiges Urteil
getrübt und verfälſcht, als Dichter und
Komponiſt, in der Einheit des für dieOper Schaffenden, gefunden, dem Text und
Muſik entwicklungsmäßig aus Eigenem ent
ſtehen. Aus den hohen väterlichen Grundſätzen
(Muſikdrama Wort, Ton und Handlung eine

geſetzmäßiglebensvolle, dramatiſche Einheit!),
aber auf anderer, nämlich auf der ihm ureige
nen Grundlage und Art erwuchs ſein reich
haltiges Bühnenſchaffen, deſſen Spitzenwerken
ſich jetzt unſere deutſchen Opernhäuſer wieder
mit Liebe und Eifer anzunehmen beginnen.
Von ſeinen 14 vollendeten Opern, deren Stoffe
und Handlungen in meiſterlicher Art dem un
bekannteren deutſchen Sagen- und Märchen
ſchatz entnommen ſind und ſomit wahrzeichen
tiefes, echtdeutſches Volksgut bergen, wurden
ſchon zu ſeinen Lebzeiten „Der Bärenhäuter“
(1898), „Sternengebot“ (1905), „Banadietrich“
(1909) und „Schwarzſchwanenreich“ (1911) wohl
als die Gelungenſten bekannter.

In der Geſchichte der deutſchen „Volksoper“
iſt Siegfried Wagner eine bedeutſame Geſtalt,

nur allzuviele erklärlicherweiſe verfallen mußten!
Er hat in ſeinem arbeitsreichen Leben das

Seine treu getan, ſeinem Volke, das er im
Sinne ſeines Vaters edel liebte, neue Kunſt
werke hohen Wertes zu ſchenken und nahezu
bringen. Jetzt iſt für ſie die Zeit gekommen,
und an uns iſt es, dem Künſtler und ſeinem
Werk, das als ſein greifbarſtes Erbe vor uns
ſteht, in unſerem Kunſt- und Volksleben, den
ihnen gebührenden Platz zu erobern, und die
heilige Aufgabe ſeiner Nachwelt unſerer
Gegenwart! iſt es, ſich empfangsbereit in
ſein Kunſtwerk zu verſenken. Denn was es
Schönes und Köſtliches enthält, das kann und
darf nicht unbeachtet und ungenutzt verloren
gehen, das muß unſerem Volke erſchloſſen wer
den. Das kann bei einem ſolch' ſinn und
zielvollen Werk nur durch Zuſammenarbeit
von Theater und Volk geſchehen in dieſem
Sinne der Vertiefung und Verſenkung in das
Wollen ſeines Schöpfers. Das ſind wir Sieg
fried Wagner und mittelbar ſeinem großen
Vater ſchuldig, deſſen „Namen“ er ohne Zu
geſtändniſſe an die eigene Perſönlichkeit ſtolz
und treu trug!

Theodor Zenker.

Ein neues Element entdeckt!
Aufſehenerregendes phyſikaliſches Experiment

eines italieniſchen Gelehrten.
Rom, 5. Juni. Der Profeſſor der Chemie

Fermi hat geſtern in der Kgl. Akademie von
Lincei in Anweſenheit des Königspaares ein
neuartiges Experiment der Atom-
zertrümmerung vorgeführt, durch das er

ein neues radiumaktives Element
durch Atomumwandlung gewonnen hat. Die
Atomzertrümmerung iſt in der modernen
Chemie durchaus etwas Alltägliches.

Die Erfindung Profeſſor Fermis iſt in
ſofern etwas Neuartiges, als er durch Zer
trümmerung des Urans ein neues Element er
halten hat, von dem ein Gramm eine Energie
von 60 000 Kilowattſtunden enthalten ſoll. Das
käme einer Wärmemenge von rund 52 Mil
lionen Kalorien gleich. Da die Umwandlung
eines Gramms Waſſerſtoff in Helium etwa
200 000 Kilowatt ergeben würde, wären ſchon
50 Kilogramm Waſſerſtoff ausreichend, um die
10 Milliarden Kilowattſtunden elektriſche
Energie zu ſchaffen, die in Italien in einem
Jahr verbraucht würden. Fermi hat den
neuentdeckten Stoff „Element 93“ genannt.

Die Heidelberger Reichsfeſtſpiele. Bei den
Heidelberger Reichsfeſtſpielen wird Miniſterial
rat Otto Laubinger neben der künſtleri-
ſchen Geſamtleitung auch die Jnſzenierung des
„Urgötz“ übernehmen. Die Spielleitung für
die „Räuber“, den „Sommernachtstraum“ und
die „Deutſche Paſſion 1933“ liegt in den
Händen von Dr. Niedecken-Gebhard,
der durch ſeine Tätigkeit am „Theater des
Volkes“, Berlin, ſich einen Namen machte
Die Jnſzenierung des „Zerbrochenen Krugs“
und von „Lanzelot und Sanderein“ iſt Detlev
Sierck, dem Schanuſpieldirektor aus Leipzig
anvertraut worden. Die Uraufführung der
„Deutſchen Paſſion“ findet auf der
Thingſtätte ſtatt. „Urgötz“, „Räuber“ un
„Sommernachtstraum“ werden im Heidelberger
Schloßhof geſpielt, während „Der zerbrochene
Krug“ zuſammen mit „Lanzelot und San
derein“ im beſonders bergerichteten Bandhaus
ſaal des Schloſſes auigeföhrt wird.
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Aus Mitteldeutschlcamct
Vorſicht beim Aeberholen!

Zerbſt. Ein ſchwerer Autounfall ereignete
ſich in der Bernsdorfer Heide. Zwei in Deſſau
wohnende Zerbſter kamen mit dem Motorrad
pon ihrer Arbeitsſtätte. Sie wurden plötzlich
von einem Auto überholt. Der Kraftwagen
erfaßte das Motorrad, und die beiden Fahrer
kamen ſchwer zu Fall.

Die Autoinſaſſen nahmen ſich der beiden
ſofort an und brachten ſie nach dem Zerbſter
Kreiskrankenhaus. Der eine hat erhebliche
Kopfverletzungen erlitten, während der andere
anſcheinend innere Verletzungen dabvonge
tragen hat.

Kind tödlich überfahren
Nordhauſen. Der fünfjährige Sohn

des Elektromonteurs Lenke in Großwerther
kam auf dem Hof zu Fall und geriet dabei
unter einen mit Holz beladenen Wagen. Die
Räder gingen dem Kinde über die Bruſt und
brachten ihm ſo ſchwere Verletzungen bei, daß
es bei der Ueberführung in das Nordhäuſer
Krankenhaus ſtarb.

Radfahrer vom Auto angefahren
Nordhauſen. Jn der Töpferſtraße wurde

ein Radfahrer von einem Perſonenauto ange

ren und zur Seite rDer Radfahrer geriet dabei unter n z glei
chen Augenblick vorüberfahrendes otorradund mußte mit ſchweren Verl Tenge in ein

Krankenhaus geſchafft werden.

Enthüllung
einer Paul-Ernſt-Gedenktafel

Elbingerode. Am Sonntag fand hier die
feierliche Enthüllung der PaulErnſt-Gedenk
tafel an deſſen Geburtshaus, Rohrbachſtr. 273,
ſtatt. Die Stadtverwaltung Elbingerode und
die Freunde des Dichters hatten die Tafel ge
ſtiftet. Sie ſtellt eine Bronzeplatte dar mit der
Aufſchrift: „Jn dieſem Hauſe wurde am
7. März 1866 der Dichter Paul Ernſt ge eboren.“
Hergeſtellt iſt ſie in der Brockenſchmiede. in
Wernigerode.

Als Vertreter der Paul- Ernſt-Gefellſ ſchaft
zeichnete Dry Botthoff ildesheim) ein
Bild des Lebenskampfes und der Bedeutüng
des Dichters und mahnte zum Studium ſeinerWerke

Vom fahrenden zug geſtürzt
Quedlinburg. Bei der Abfahrt eines Per

ſonenzuges nach T ha esſprang trotz Warnung
durch Bahnbeainte der aus Leipzig ſtammende
Reifebe rtreter Alfred Wilke auf den ketzterWagen des Zuges. Er wurde 50 Meter mit
geſchleift und fiel dann auf das Gleis. Mit
inneren ſowie Arm- und Beinverletzungenmußte der Verung nete ins Krankenhaus ge
bracht werden.

Preiskontrolle in den Harzgaſtſtätten
Braunſchweig. Der Landesverkehrsverband

Harz e. V. teilt mit: Jn den Gaſtſtätten des
Harzes werden die Preiſe für Uebernachtung,
volle Penſion, Speiſen und Getränke auf ihre

den Füßen

Preiswürdigkeit hin durch den Landesverkehrs
verband Harz und den R eichseinheitsverband
des Deutſchen Gaſtſtättengewerbes, Gau Harz-
Braunſchweig durchgeführt und zwar in der
Weiſe, daß die Gaſtſtätten, die ſich den Verein
barungen angeſchloſſen haben, durch ein Plakat
entſprechend gekennzeichnet werden.

Der Seelſorger Horſt Weſſels
verunglütkt

Latdorf. Auf der Fahrt zu einem Miſſions-
feſt in Latdorf verunglückte der aus Berlin
ſtammende Pfarrer Schwebel. Er erlitt
eine leichte Gehirnerſchütterung und
Fleiſchwunde an der Stirn. Pfarrer Schwebel
war der Seelſorger Horſt Weſſels und hat
bei deſſen Beiſetzung die Trauerrede gehalten.

Großfeuer in Erfurt
Erfurt. Dienstag früh gegen 3 Uhr brach in

dem Fabrikgebäude der Firma J. Schmidt,
die landwirtſchaftliche Geräte herſtellt, ein
Großfeuer aus, das ſich raſch ausbreitete und
zu deſſen Bekämpfung die geſamte Erfurter
Feuerwehr mehrere Stunden tätig ſein mußte.
Das im Dachgeſchoß lagernde alte Gerümpel
bot den Flammen reiche Nahrung. Es gelang
ſchließlich, den größten Teil der Maſchinenſäle
und das angrenzende Wohnhaus zu ſchützen
Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Vereidigung der Anwärter
der Standarte M 138

Am Sonntag fand in Zeitz unter rieſiger
Anteilnahme der Bevölkerung die Vereidigung
der Anwärter der Standarte M. 138 ſtatt.
Nachdem auf dem Schützenplatz die Staffel
führer dem Oberſturmführer Börner von
der Gruppe Mitte ihre Einheiten gemeldet
hatten, marſchierte die Standarte mit klingen
dem Spiel nach dem Marktplatz, wo die Ver
eidigung ſtattfinden ſollte. Heller Sonnen

eine

ſchein lag über Zeitz, als die. Staffeln im Vier
Marktplatz aufmarſchiert waren

und Oberſturmführer Hans Börner das
Wort zu einer Anſprache ergriff. 500 MSA.
Männer exhoben dann die Hand zum Schwur
für Adolf Hitler und ſeine Führer und ſpra
chen den Eid. Darauf berührte jeder Anwärter
den Stander ſeiner Einheit und war damit
endgültig in die Reihen der SA aufgenommen.
Jn einem Vorbeimarſch vor Oberſturmführer
Börner fand der eindrucksvolle Tag ſeinen
Abſchluß.

Mitteldeutſcher
Kavallerie-Verbandstag

eck auf dem

Mühlhauſen (Thür.). Zur Feier des 40-
jährigen Beſtehens des Vereins ehemaliger
Kavalleriſten Mühlhauſen trafen ſich die An
gehörigen des Mitteldeutſchen KavallerieVer
bandes zu ihrem 13. Verbandstage in dieſer
Stadt. An der Abgeordnetentagung nahm auch
der Ehrenverbandsführer Generalleutnant a.
D. Eſchborn teil. Verbandsführer Thain
(Erfurt), überreichte dem hrenter ind
zum 50jährigen Militärjubiläum ein Bild desGeneralfeldmarſchalls v. Mackenſen, d des Ehren

führers der deutſchen Kavallerie. Dann wurden Verbandeführer und Vorſtand einſtimmig

wiedergewählt und Begrüßungstelegramme an
den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen geſandt.

Der Verbandstag 19835 ſoll in Coburg
ſtattfinden. Der Verband umfaßt 55 Ver
eine mit insgeſammt 3 660 Mitgliedern

Peberhandnahme der
Wollhandkrabben

Horſt (Kr. Schweinitz). Die Wollhandkrabben
plage nimmt jetzt auf Binnengewäſſern wie im
SchweinitzSchönewalder Fließ erſchreckende
Formen an. Unter 98 gefangenen Fiſchen be
fanden ſich 8 ausgewachſene Wollhandkrabben.
Es iſt beobachtet worden, daß die Krabben bei
Sonnenaufgäng aus der ElbStrömung ab
wandern und tagsüber den Aufenthalt in den
Sandbuhnen bevorzugen.

Zu Fuß durch die Elbe
Nur 1,50 Meter tief

Maucken (Elbe). Was ſeit vielen Jahren
nicht mehr dageweſen iſt, konnte man hier be
obachten. Ein Kaufmann unternahm oberhalb
der Ueberfahrtsſtelle der Fährbuhne einen Gang
durch den Elbſtrom, um die Tiefe des Waſſers
zu meſſen. Bei dieſem „Marſch“ hielt er ſich
an dem Fährboot feſt, um den Boden unter

nicht zu verlieren. Das Waſſer
reichte ihm aber an der tiefſten Stelle nur bis
zur Bruſt. Es iſt wie die Meſſungen er
geben haben nur 1,50 Meter tief.

Schleppzug bleibt liegen
Schützberg (Elbe). Am Montag iſt auf der

hieſigen Elbſtrecke ein fünfgliedriger Schle p p
zug infolge des niedrigen Fahrwaſſerſtandes
liegen geblieben. Die Schiffe, die einen
Tiefgang von einem Meter haben, waren mit

Nickelſpeiſe aus China und Erzen aus der
Mandſchurei beladen. Ein Teil der Ladung
wurde ſofort gelöſcht und mit der Reichsbahn
weiter befördert. Die Schiffe brauchen zur
Weiterfahrt ein 20 Zentimeter höheres Sahr.
waſſer als jetzt.

Brunnen verſagen
Herzberg (Elſter). Jn der Schwarzen Elſter,

die einen erſchreckend niedrigen Waſſerſtand
aufweiſt, treten jetzt überall Sandbänke
hervor, und an den Ufern ſind bereite Sand
ſtreifen zu ſehen. Man kann jetzt bequem durch
die Elſter waten. Die Waſſerverhältniſſe in
der Stadt beginnen kataſtrophal zu werden.
Viele Brunnen geben nicht mehr genügend
Waſſer.

X I rS e
(35. Fortſetzung.)

ſchlimm, Herr Zeichen.
Schlimmer als bei mir. Jn meinen vier
Wänden da läßt ſich das Geſtern und das
Heute ſcheiden. Jn das, was bleibt und in das,
was verbrannt werden muß.

Sie aßen beide von
ſchenkte den Tee ein.

„Jn meinem Leben geſchieht das Scheiden
unter Zwang. Jch meine, das Sinnen undGrübeln und Wägen das liegt mir nicht,
Fräulein Oetzen. Erkenntniſſe, die mir werden,
kommen über mich, ſie brechen auf, b ſie
reif ſind. Und dann reißt es mich in den Ge
orſam vor der Erkenntnis. Und was michnicht reißt, das gehört mir nicht, Fräulein

Oetzen. Da mögen andere tauſendmal reden,
ſo mußt du es machen, und ſo lehrt es die Er
fahrung das hilft nichts bei mir. Jch gehöre
zu denen, die man nicht warnen kann, die man

„Schlimm, ſehr

dem Brot, Hanna

nicht ſchützen kann. Zu denen, die das Er
kennen erleiden müſſen. Und nun i es wieder
ſo weit

Hanna Oetzen hörte zu.
Und Herbert Zeichen erzählte von ſeiner

Kindheit auf dem Dorfe, vom Krieg und vom
Freikorps. Er erzählte vom Zuchthaus und
wie er darin Chriſtian Aken kennen gelernt
hätte, der ihn zur Kommune ſchob. Und nun
war es ſo weitl Das Rollkommando nach
rin Und deshalb die wenigen Stunden Ur
aub. Aber die mußten ausgenutzt werden.
Es war ſo weit.
„Sie haben heute in Dinge hineingeſehen.die nicht für Sie beſtimmt ſind, Fräulein

Hetzen. Ich meine die Sache mit den Re
volvern

ſt aber das, was Sie mir jetzt ſagen
wollen, für mich beſtimmt?“

TDoman rn

rommeDo ln
„Ja, Fräulein Oetzen. Denn es werden

immer die Menſchen zuſammengeführt, die
vom Schickſal aufgerufen ſind.“

„Dann brauchte man nach Jhrer Meinung
nur die Hände in den Schoß zu legen und auf
den Ruf warten

„Wenn Sie das in einem überhöhten Sinnemeinen ja. Denn das Leben handelt ſelbſt
tätig. Oder haben Sie eine andere Erklärung
für Jhren Beſuch bei mir? Haben Sie vorher
gewußt, der Bootsmeiſter Zeichen iſt kein
Bootsmeiſter, er iſt der Leutnant Zeichen und
Funktionär der Kommune? Haben Sie ge
wußt, ehe Sie die Türklinke zur Kabine
niederdrückten, daß der Bootsmeiſter Zeichen
keine Riemen einölte, ſondern Revolver
Haben Sie gewußt, daß Jhnen auf dem Fuße
Chriſtian Aken folgen würde mit dem Befehl
zum Rollkommando? Nein. Aber das Schick
ſal hat es gewußt. Es wollte, daß zwiſchen den
beiden Beſuchen von Hanng Oetzen und
Chriſtian Aken, dem Botsmeiſter und Leutnant
Herbert Zeichen eine Erkenntnis aufbrechen
ſollte. Die Erkenntnis, daß er falſch amPlatze ſteht c

„Zuhören, zuhören.“
Da riß etwas jäh auseinander in mir und

das wird nie mehr zuſammen finden. Keine
Brücke kann von dem geſtrigen Herbert Zeichen
zu dem Herbert Zeichen von heute führen. Da
wurde etwas als falſch erkannt, und damit
bleibt es falſch bis in alle Ewigkeit. Es gibt
kein Zurück für mich. Kein Zurück zur
Kommuüne.“

„Und das Rollkommando?“
„Jch werde den Befehl empfangen aber nicht

ausführen.“
„Und Chriſtian Aken?“
Die innere Trennung iſt vollzogen. Die

äußere bleibt eine Form, eine Angelegenheit
der Konſequenz.“

„Machen Sie das immer ſo mit den
Menſchen? Jch meine mit den Menſchen, die
Jhnen nahe ſtehen und die Sie verlieren

„Jch gehorche der Stimme. Wenn Sie mich
reißt ja, Fräulein Oetzen. Sie verbrennen
Bilder und Briefe

„Weil ihr Weſen in mir bleibt.“
„Das Weſen der Dinge bleibt auch in mir,

Fräulein Oetzen. Aber wenn man in einen
Strom ſpringt ſpringen muß, dann darf
man nicht fürchten, daß man naß wird. Man
muß nur darauf bedacht ſein, nicht unterzu
gehen. Sinn und Erlebnis des Kampfes
bleiben, auch wenn er überwunden iſt.“

„Schließlich wechſelt man ſeine politiſche
Ueberzeugnug doch nicht von geſtern auf heuüte,
Herr Zeichen

„Jch ſprach nicht von einer politiſchen
Ueberzeugung, Fräulein Oetzen, ich ſprach von
einer menſchlichen

„Jn der Konſequenz deckt ſich beides.“
„Fch ſprach auch nicht von einem Wechſel,

ſondern von einer Erkenntnis. Die Erkennt-
nis aber bedingt den Wechſel, wenn es gilt,
Unheil zu verhüten. Fräulein Oetzen, ich will
nicht mehr reden Unheil muß verhütet
werden. Darum bin ich hier, Fräulein Oetzen.“

„Unheil
„Die Waffen müſſen vom Bootshaus weg.

t dürfen nicht zurück in die Hände Chriſtian
Akens

Das wurde in höchſter Not hervorgeſtoßen.
Herbert Zeichens Geſicht ſtand über dem Tiſch,
jeder Muskel geſpannt. Bleierne Schwere lag
im Zimmer. Unſtet flackerte das bläuliche
Licht unter der Teemaſchine.

„Warum kommen Sie zu mir?“ fragte
Hannag Oetzen aus ihrer Angſt heraus.

„Weil ich allein bin. Und weil Sie mir
ſagten: ich bin ſo allein, wie Sie ſelber, Herr
Zeichen

Sie ſah ihn an mit ihren Augen, und ihr
Herz hämmerte.

Dort aus dem glühenden Ofenauge ſtarrten
die erloſchenen Geſichter von Briefen und
Bildern. Die Schranktüren ſtanden halb offen.
In der Ecke lehnten die Skier und der Tennis-
ſchläger. Bunt durcheinander neben dem Packen
alter Schulbücher lagen Ringe, Nadeln und
Armreifen.

Hanna Oetzen war allein, allein.
Sie dachte nicht mehr an den Bootsmeiſter

Sie wußte nichts mehr von Revolvern, Krieg
Freikorps und Zuchthaus. Jhr Kopf war ho t
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Zweimal ſilberne. Hochzeit. Jn Sun de
hauſen (Kr. Langenſalza) feierte ein 75-
jähriger Landwirt, der ſchon 1907 mit ſeiner
verſtorbenen erſten Frau Silberhochzeit hatte,
nun auch mit ſeiner zweiten Frau die ſilberne
Hochzeit.

Wettervorausſage
für 6./7. Juni.

Zunehmende Bewölkung, zeitweiſe Regen,
Temperatür anſteigend.
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und leer wie ein
Hände zitterten.
ohne zu ſprechen.

ausgeräumtes Zimmer. Jhre
Jhre Lippen bewegten ſich
Sie wußten nur ein einziges

Wort: allein allein allein!
Der Mann vor ihr war aufgeſtanden, er
ſaß nicht mehr am ſeinem Platz. Er trat zu
ihr hin, und ſeine Hand ſtrich über ihr Haar.

Hanna Oetzen aber hob den Mund zu ihm
auf und küßte ihn.

So ſaß ſie noch
gegangen war. Ob
hatte?

Hanna Oetzen wußte es nicht.
Oetzen dachte an den Ruf und an das S
und wie das ſei, die Hände in den Schoß legen
und auf den Ruf warten. Wie das ſei, wenn
die Erkenntnis den Wechſel bedinge. Wie das
ſei, wenn man alles verbrannt habe und nur
noch von dem Weſen deſſen lebe, das tief und
ohne Makel in einem ruhe. Wie das ſei, wenn
einer ein Bauernſohn und ein Bootsmeiſter
war und ein Offizier und ein Funktionär der

lange da,
er noch

als er fort
etwas geſagt

Hanna
chickſal

Kommune dazu. Wie das ſei, wenn man
Waffen reinige, um ſie zu verſenken.

Verſenken?
Wer hatte das Wort gedacht? Wie kam

dieſes Wort in ihr Zimmer?
Nein, nicht grübeln. Schlafen ſchlafen.
Herbert Zeichen war zurückgekehrt auf die

Zille. Aufgeriſſen und ſpürend erwartete er
den Entſcheid. Aber das Rollkommando kam
nicht. Tage folgten, in denen nichts geſchah.

Es waren dies aber Tage, die in Art und
Weſen des Herbert Zeichen eine Breſche
ſchlugen. Denn ſie hielten den wilden An
ſtoß nieder, der ihn trieb, jegliche Erkenntnis
umzuwandeln in eine Tat. Die Tage zwangen
ihn, daß er nicht loskam von Wägen, vom
Grübeln. Was er Hanna Oetzen vor kurzem
abgeſtritten, von dem kam er jetzt ſelber nicht
mehr los: von der ewigen Ueberlegung. Von
dem ewigen Grübeln.

Und Herbert Zeichen lief wie ein
fangenes Tier in Bootshalle umher.
war mit Hanna Oetzen? Sie mußte wiſſen,
daß er hier nicht fort durfte, daß zu jeder
Stunde einer von der Exekutive erſcheinen
konnte, um ihn aufzurufen.

geWas

Aber ſie kam nicht. Zwiſchen dem Abendin ihrem Zimmer und dem heutigen Tage
ſchien Zeit, endloſe Zeit ſich zu ſchieben. Und

dieſe Zeit erfüllte den Bootsmeiſter mit Selbſt
anklagen, Vorwürfen und Vorſätzen.

(Fortſetzung folgt.



geſchlagen wird und Bouſ.ſus unſeren Zwei

Mittwoch, 6. Juni 1934

TCennis
Deutſchland Frankreich im Davispokal

Mitteldeutſche Nativnal- Zeitung

Geſamtergebnis: 1. Hille 100 Kilometer;
2. Kretver 99,650 Kilometer 8. Schindler 99,870
Kilometer; 4. Lohmann 99,150 Kilometer;
5. Prieto 98,955 Kilometer.Wer macht den 3. deutſchen Punkt 4

Der Erfolg Gottfrieds von Crammüber Jack Crawford dürfte nun auch den
letzten Zweiflern die Augen darüber geöffnet
haben, daß das Davispokalſpiel
Deutſchland- Frankreich abſolut keine
ſo ausſichtsloſe Sache mehr iſt, wie man das
bei der Ausloſung im Winter annahm.

Die Fronten haben ſich verſchoben Cochet
und Lacoſte ſtehen nicht mehr zur Ver
fügung, und, das ſcheint uns nicht das Un
wichtigſte zu ſein, auch BorotraBrugnon
dürften nicht mehr die alte Kampfkraft aufzu
weiſen haben. Auf der anderen Seite fehlt
Deutſchland der nun ſchon bald „ſagen
haft“ anmutende zweite Mann, nachdem in
von CErammDenker ein einigermaßen
internationalen Anſprüchen genügendes Dop
pel gefunden worden iſt.

Alles in allem iſt die Lage im Augenblick ſo:
Sowohl wir, als auch die Franzoſen rech
nen damit, daß v. Cram m aus ſeinen beiden
Einzelſpielen zwei Punkte herausholt. Unſer
zweiter Mann, wie wir annehmen, Nour-
ney, iſt leider kam befähigt, Bouſſus eben
falls zu ſchlagen, ſo daß es allein darauf an
kommt, entweder Frankreichs zweiten Mann,
Andre Merlin, zweimal zu ſchlagen oder
das franzöſiſche Doppel!

Jntereſſant iſt dabei
die franzöſiſche Meinung,

daß Chriſtian Bouſſus gegen Deutſch
lands Erſten nicht gewinnen kann, und jenſeits
des Rheins iſt man genau ſo wie wir damit
beſchäftigt, auszurechnen, wer den dritten
Punkt macht. Den für Frankrei ch natür
n Für die Franzoſen nämlich iſt es klar,

aß
Deutſchlands Doppel

ten beſiegt. Auch dort alſo ſind erſt zwei
Punkte ſicher bzw. ſie waren es bis zum Sonn
tag. Am Schlußtag der franzöſiſchen
Meiſter ſchaften erſchienen Borotra-

rugnon den Pariſern nämlich derart
groß, daß von dieſer Stunde ab der dritte
Punkt einfach da iſt. Man vergißt dabei, daß
CrawfordeMeGrath in ihrer augen
blicklichen Form keine Weltklaſſe darſtellen.

Aber wie dem auch ſei, in allererſter Linie
dürfte es für Uns darauf ankomtnen,

den ſo begehrten dritten Punkt
im Einzel zu machen, und es iſt bedauerlich,
daß Heinz Landmann im Augenblick ſo ſehr
wenig von ſeiner früheren Meiſterform beſitzt.
Das wäre der richtige Mann geweſen, einen
Youngſter wie André Merlin konfus
zu machen und dann nach allen Regeln der
Kunſt auszupunkten! Wir müſſen mit der
Wirklichkeit rechnen, und die dürfte gar nicht
ſo verrufen bitter ſein, denn auch beiſpielsweiſe
Nourney will von Merlin erſt einmalgeſchlagen ſein. Es wird aber nun das ganze
Match bereits im erſten Spiel überhaupt ent
ſchieden, wenn nämlich dieſes erſte Treffen am
Freitag von Deutſchlands Zweiten und
Merlin ausgetragen wird, wobei bei einer
Niederlage des Deutſchen, die für uns abſolut
nicht 512prozentig iſt wie bei unſern Gegnern
jenſeits des Rheins, immer noch das Doppel
am Sonnabend der letzte Rettungsanker iſt.

Wer hat noch in der vergangenen Woche
nut daß v. Cramm den Erſten derWeltrangliſte, Jack Crawford,ſchlüge? Gehofft aber haben wir es alle. Hof
fen wir alſo auch diesmal wieder!

Hoffen wir deshalb, daß die „Traditivn“
der deutſch-franzöſiſchen Davispokal-
kämpfe fortgeſetzt wird mit einem neuen
deutſchen Erfolg.

Mom Radoſeoet
Radrennen zu Leipzig

Bei einem Abendrennen in Leipzig
vermochten ſich die Hallenſer Fahrer nicht
durchzuſetzen. Während Neuſtedt noch zu
gefallen wußte, zeigte Horn recht ſchwache
Leiſtungen. Jm Geſamtergebnis reichte es nur
zu einem vierten und fünften Platz.

Jm Rennen der „Großen“ war Hille-
Leipzig der Held des Abends. Er gewann
in prächiger Form gegen Fahrer wie Krewer,
Schindler und Lohmann.

Ergebniſſe
1. Lauf 80 Kilometer: 1. Nedo 25:44,8;

2. Quietſch 365 Meter zurück; 8. Rommel 520
Meter zurück; 4. Neuſtedt 800 Meter zurück;
5. Horn 950 Meter zurück. 2. Lauf 50 Kilo
meter: 1. Nedo 44:20,2; 2. Neuſtedt 100 Meter,
8. Rommel 170 Meter; 4. Quietſch 200 Meter;
5. Horn 450 Meter zurück.

Geſamtergebnis: Sieger Nedo 80 Kilometer;
2. Quietſch 79,485 Kilometer; 3. Rommel 79,810
Kilometer; 4. Neuſtedt 79,100 Kilometer;
5. Horn 78,600 Kilometer.

Ergebniſſe:
1. Lauf, 40 Kilometer: 1. Hille 82:286

(Bahnrekord) 2. Krewer 160 Meter zurück;
3. Schindler 180 Meter zurück; 4, Lohmann
590 Meter zurück; 5. Prieto 900 Meter zurück.

2. Lauf, 60 Kilometer: 1. Hille 52:29,2;
2. Prieto 145 Meter zurück; 8. Krewer 190

Zum Großen Preis der Amateure auf der
Kopenhagener Radrennbahn, der am
10. Juni entſchieden wird, ſind neun aus
ländiſche Teilnehmer eingeladen worden.

Motorſport
HuyGeländeFahrt!

Die im vorigen Jahre vielbeachtete und
glänzend verlaufene Huy-Geländefahrt,
eine Veranſtaltung der mitteldeutſchen
Motor SA, wird auch in dieſem Jahre am
10. Juni wieder durchgeführt.

Durch die NeuOrdnung im Kraftfahrſport
wird ſie im Jahre 1934 vom Gau 18 Mitte
des Deutſchen Automobil-Clubs und vom
NSKK veranſtaltet. Die Fahrt iſt als Zuver

läſſigkeitsFahrt von der oberſten natio
nalen Sportbehörde genehmigt undwird nach den nationalen Sportgeſetzen der
ONSorganiſiert.

Während an der Huy-Geländefahrt
1933 nur Motorräder teilnahmen, iſt ſie für
1934 auch für Beiwwagen und Perſonenwagen
ausgeſchrieben. Die Strecke, die bis in die
erſten Harzberge führt, iſt nach den glei
chen Geſichtspunkten wie bei der Drei Tage
Harzfahrt ausgeſucht und ſtellt den Fahrer
vor reizvolle und ſchwierige Aufgaben.

Nicht umſonſt nannte man ſchon im vorigen
Jahre die HuhGeländefahrt die „kl eine
Drei-Tage-Harzfahrt“. Jn dieſem
Jahre iſt ſie aber beſtimmt dazu berufen, im
Rahmen des großen Suchens nach dem unbe
kannten Sportsmann aus den Reihen der
Reichs wehr, Polizei, SA, SS und
DDAC-Sportfahrer diejenigen Fahrer
herauszufinden, die geeignet ſind, für die
größte deutſche Geländeprüfung, die DreiTage
Harzfahrt und die internationale SechsTage
Fahrt für die Kraftfahrt erfolgreich eingeſetzt
zu werden.

Auftakt zur neuen Aſchenbahn-Saiſon. Nun
Die erſte größere leichtathletiſche

Rahmen des

mitteldentſchen Meiſterſchaften.
ſichten unſere Leichtathleten in den Sommer
nationalen Wettbewerben einzuräumen ſind.

Jn den Kurzſtrecken fehlt uns noch ein
Mann wie Jonath. Der Bochumer hat
erklärt, er wolle ſich vom aktiven Sport zu
rückziehen. Ob er es damit ernſt meint, ſteht
dahin, unſeres Erachtens iſt ein Alter von
25 Jahren für Rücktrittsgedanken durchaus
ungenügend. Hoffen wir alſo, daß er ſich
eines Beſſeren beſinnt.

Jm Gegenſatz zu Jonath hat ſich ſein
Kamerad Borchmeher bereits aktiv be
tätigt, die von ihm bisher erzielten Anfangs
erfolge ſind recht gut geweſen. Borchmeyer
iſt vielleicht

der einzige Sprinter der Welt,
der in dieſem Jahr eine 100 MeterZeit von
10/4 nachweifen kann. Ueber 200 und 400 Meter
liegen ähnlich gute Leiſtungen unſerer Spitzen
könner leider noch nicht vor. Auch in den
Mittelſtrecken wiſſen wir noch nicht, ob ſich
unſere Hoffnungen erfüllen. Die Frage der
Nachfolgeſchaft von Dr. Peltzer iſt noch
immer nicht gelöſt. Anzeichen deuten darauf
hin, daß in dem Studenten Weltmeiſter

e

Alle Gportler treffen ſich
am 9. und 10. Juni zum 12. Werbe
ſportfeſt des PSV. auf dem 98er Platz

Deſſecker Stuttgart ein Talent
ſchlummert. Auch über die langen Strecken
läßt ſich, Sh rin g ausgenommen, noch kein
Urteil abgeben. Dagegen hat ſich Wegner
im Hürdenlaufen bereits in den Vordergrund
geſchoben.

Recht gut geſtartet
ſpringer, iſt doch

BiebachHalle bereits auf 7,34 Meter,
der Ulmer Bäumle auf 7,31 Meter ge
kommen. Die Hochſpringer laſſen mit be
ſonderen Leiſtungen dagegen noch auf ſich
warten.

Etwas beſſer ſind wir über unſere Werfer
im Bilde. Jm Diskuswerfen hat Sievert
die bisher beſte Leiſtung erzielt; mit ſeinen
48,25 Meter würde er z. Zt. in einer Welt
rangliſte hinter dem Finnen Kotkas
und dem Ungarn Remecz an 8. Stelle ſtehen.
Recht verheißungsvoll haben unſere Speer
werfer begonnen, haben doch ſechs bereits die
60 Meter Grenze überſchritten und von ihnen
Stöck ſogar einen Wurf von 65,80 Meter
erzielt.

Wie verhalten ſich dieſe Leiſtungen nun zu
denen, die bereits im Ausland erzielt wurden

Da ſteht zunächſt einwandfrei feſt, daß
Amerika mit Längen führt.

Obwohl wir erſt am Anfang der Saiſon
ſtehen, haben bereits vier USA. -Läufer die
400 Meter in 48 Sek. und darunter gelaufen.
Ueber die 800 Meter bzw. die halbe Meile iſt
Gaſt man bei 1:51,5 angelangt, das iſt eine
Zehntelſekunde beſſer als die Zeit, die
Dr. Peltzzer 1926 bei den engliſchen Meiſter
ſchaften gegen Lowe herauslief. Gleich bei
den erſten Veranſtaltungen tauchten in
Amerika und das iſt charakteriſtiſch für
den Saiſonanfang neue Namen auf.
Spitzenkönner ſind plötzlich da, niemand weiß,
woher ſie eigentlich gekommen ſind. Das iſt
in der neuen Welt ſchon oft ſo geweſen, man
braucht alſo kein Fragezeichen hinter Wunder
leiſtungen ſetzen. Der ſchnellſte Mann iſt
drüben z. Zt. wieder ein Neger namens
Luvalle, der die beſten Leiſtungen über
200 und 400 Meter erzielte.

Jm Hochſprung
haben drei Amerikaner bereits die 2 Meter
Grenze überſchritten: Marty, Spitz und
Johnſon. Dazu kommen beachtenstwwerter

ſind unſere Weit

Meter zurück. 4. Lohmann 300 Meter zurück;
Schindler 450 Meter zurück.

12. Werbefportfeft des G
Der neuen AſchenbahnGaiſon entgegen

Einige Vorpoſtengefechte und zuletzt die Großſtaffelläufe bildeten den

Sportveranſtaltung wird am 9. und 10.
zwölften Werbeſportfeſtes des PSV Halle guf dem 98erPlatz durchgeführt.

Dieſe Veranſtaltung gewinnt dadurch an Bedeutung.
beſten Leichtathleten Mitteldeutſchland s ein Stelldichein geben.
dürfte zugleich eine Generalprobe ſein für die im Juli auf dem gleichen Platz ſteigenden

Aus dieſem Grunde dürfte es intereſſieren, mit welchen Aus

beginnen die eigentlichen Schlachten.

Juni im
da ſich an dieſen Tagen in Halle die

Das Werbeſportfeſt

1934 gehen und welche Chancen uns in inter

wird leider noch vergeblich geſucht, wie wir
überhaupt in den Sprüngen und in den Mit
telſtrecken den Anſchluß nach oben ſo ziemlich
verloren haben.

Dagegen haben wir erfreulicherweiſe im
Speerwerfen im internationalen Wett
kampf etwas zu beſtellen. Die Anfangs
leiſtungen von Stöck, Weimann und
Steingroß ſind ſo vielverſprechend, daß
auf dieſem Gebiet ſelbſt die Amerikaner zu
rückſtehen müſſen und nur der Finne Matti
Järvinen noch unerreichbar iſt. Jm Zehn
kampf können wir vorläufig leider noch keinen
Maßſtab an die ſchwerſten Gegner im Ausland
anlegen; man erfährt über Leiſtungen auf
diefein Gebiet zu wenig, als daß man ſie mit
denen unſerer Zehnkämpfer vergleichen könnte.
Hier hat Deutſchlanmd jedenfalls eine der
erſten Chancen im internationalen Kampf,
wobei wir gar nicht einmal nur an Sievert
und Eberle zu denken brauchen. Beſonderes
Vertrauen als verheißungsvoller Nachwuchs
verdient hier Stöck.

Auf Grund der geringen Anhaltspunkte, die
jetzt am Anfang der Saiſon an die Hand
gegeben ſind, läßt ſich natürlich noch keinerlei
Urteil darüber abgeben, wie ſich die deutſche
Leichtathletik in der neu beginnenden
Saiſon entwickeln wird. Aber eins ſcheint
ſchon feſtzuſtehen, nämlich daß wir uns mit
allerhand Namen werden vertraut machen
müſſen, die wir bisher noch nie oder nur im
engeren Ortsgebiet gehört haben. Sie warten
nur auf den Augenblick, ihr Können unter Be
weis zu ſtellen.

Dieſe Unbekannten ſind unſere
Hoffnung,

ſie müſſen die Front derer auffüllen, die ſchon
gezeigt haben, daß ſie ſtarke Stützen der
deutſchen Leichtathletik ſind.

Mitteldeutſche Meiſterſchaften in Halle
Die Mitteldeutſchen Leichtath

letikmeiſterſchaften kommen am Sonn
abend, dem 7., und am Sonntag, dem 8. Juli
1934, in Halle 98erSportplatz, unter Auf
ſicht und nach den Beſtimmungen des Deutſchen
Leichtathletik- Verbandes (DSB) zur Durch
führung. Startberechtigt iſt jeder Deutſche, der
im Gaugebiet wohnhaft iſt, und der ſich erfolg
reich an den Kreismeiſterſchaften beteiligt hat.

Zum Austrag kommen folgende Wett
bewerbe:

Sonnabend nachmittag: Männer: 200 Meter,
1500 Meter, 10 000 Meter, 110 Meter Hürden,
4X400MeterStaffel, Kugelſtoßen, Diskus
werfen, Hochſprung.

Frauen: 200 Meter, 80 Meter Hürden,
Kugelſtoßen, Schleuderballwerfen, Weitſprung
und vom Fünfkampf Kugelſtoßen und Weit
ſprung.

Sonntag vorm. und nachmittag: Männer:
100 Meter, 400 Meter, 800 Meter, 5000 Meter,
400 Meter Hürden, 4 X 100-Meter-Staffel,
4 X 1500MeterStaffel, Weitſprung, Drei
ſprung, Stabhochſprung, Speerwerfen, Ham
merwerfen, Schleuderballwerfen.

Frauen: 100 Meter, 4X100-Meter-Staffel,
Hochſprung, Diskuswerfen, Speerwerfen, und
vom Fünfkampf Hochſprung, Speerwerfen und
100-Meter-Lauf.

GaaleElſterkreis GaaleKreis
Jm Rahmen des Turniers zur Ermittelunc

der beſten Kreismannſchaften im Gau V
(Mitte) findet heute abend im Weißen
felſer Stadion das Treffen obiger Gegner
ſtatt. Wir veröffentlichten bereits geſtern die
Mannſchaftsaufſtellung und halten hiernach
den Saalkreis für ſtark genug, um dem

Der Deutſche Gport
Fußball vom Sonntag

Die beiden Merſebürger
vereine VfL. und Preuße Bezirksklan hatten ſich n

Kreisklaſſenvereine, und zwar Favorit und Leung, verpflichtet.
Es haben zwar die Domſtädter die Siege davon
getragen, ſie waren aber nicht gerade überzeugend. 98
und Wacker Schulmannſchaften wa rteten gegen
und gegen Dölau mit guten Leiſtungen auf.

Halle 1910
Die ver

anſtalteten Sportfeſte nahmen einen guten Verlauf.

Vfe. Merſeburg Favvorit 4:1 (1:
In den erſten 45 Minuten hatten die Hallenſer

entſchieden mehr vom Spiel, ſie
der Domſtädter wiederholt recht gefährlich.
beim Sturm im Strafraum mit dem

dieſem Zeitraum wurden auch dreiJn
ſchoſſen.

burg in Führung und in der 22.
für Favorit den Ausgleich.

Nach dem Seitenwechſel blieb
leicht überlegen. Zehn Minuten
Wilhelm eine große

attackterten das Tor
Leider war es

„Latein“ zu Ende
Elfmeter ver

Etwa nach zehn Minuten Spielzeit ging Merſe
Minute ſchoß Albrecht

Favorit noch immer
vor Schluß verſchentte

Torgelegenheit und gab damit dem
VfL. den Anſporn zu einem guten Endſpurt. Jnnerhalb
von acht Minuten ließ ſich dann Favorit noch drei Tore
„aufhängen“.

Leung Preußen Merſeburg 1:5 (0 0)
Die Mannſchaft von Le ung muß

2. Kreisklaſſe abſteigen. Hätte die
iuß bekanntlich zur

Elf immer mit derart
guten Leiſtungen wie in dieſem Spiele aufgewartet, dann
hätte ſie in ihren Spielen mehr als zwölf Pluspunkte
erringen können. Bis zum
den Domſtädtern völlig ebenbürtig

Seitenwechſel war Leung
Erſt nach der Pauſe

ſetzte ſich das beſſere Stehvermögen der Preußen durch
und die erſatzgeſchwächte Elf erzielte noch verdient obigen
Sieg.

Halle 1910 98 Schulmannſchaft. Die 98er Mann
ſchaft hatte einige Verſtärkung eingeſtellt. Sie ſpielte
techniſch recht gut, vermochte aber bis zum Seitenwechfel
nur ein Unentſchieden von 1: 1 zu erzielen. Die beſſere
Geſamtleiſtung von 98 brachte dann noch einen verdienten
4 1-Sieg. 1910 war bei guter Spiellaune.

Sportfreunde Reſerve Freienfelde 4: 0. Die Sport
freunde erzielten dieſes Ergebnis nach einem guten Start
bereits in der erſten Halbzeit. Sportfreunde 3. Freien
felde 2. 3 2. 99 Merſeburg Reſerve ſchlug Preußen
Merſeburg nach offenem Kampfe 3:2 (1: 0).

Einen Achtungserfolg erzielten SportbrüderGiebichen
ſtein Hettſtedt. Die Mannſchaft von Hettſtedt mußte
eine 1: 7- Niederlage hinnehmen. Die Poſt fertigte er
wartun mäß Wörmlitz mit 3:1 (1:0) ab. Poſt 2.gegen Wörmlitz 2. 3-0. Concentra Ammendorf erzwang
nach guter Geſamtleiſtung in einem offenen und fairen
Spiel gegen Rothenburg ein Unentſchieden von 2 2
(1 0). Concentra Ammendorf 2. Rothenburg 2. 4

Eintracht mußte ſich nach einer 2 1 Führung dem
beſſeren Endſpurt von Boruſſia Reſerve 23 beugen.
Eintracht 2. Boruſſia 3. 3: 10. Eintracht 8. Sport
brüder Giebichenſtein 3. 1: 5. Löbnitz ſchlug in einem
meiſt überlegen durchgeführten Spiel die Sondermann
ſchaft von Halle 1910 mit 4: 1 (1 0). Sylbitz war gegen
Beeſenlaublingen etwas beſſer, ſo daß der 8:1 (1 H
Sieg verdient war. Shlbitz 2. Beeſenlaublingen 2. 41.

Nietleben hatte drei Mannſchaften des Sportklub 32
verpflichtet. Nietleben 1. gewann 6: 3, Nietleben 2. 7 1
und Nietleben 3. ebenfalls 7: 1. Canena überrannte
Ermlitz mit 8 1.

Freya Paſſendorf erzielte zum 14jährigen Beſtehen
folgende Ergebniſſe: Freya Cröllwitz 5:4
Beide Mannſchaften waren ſich gleichwertig. Freyag 2
gegen Eröllwitz 2. 2 4. Freyag Knaben Eröllwitz
Knaben 1:3. Freyg 3. Weiſe 3. 3:2 und FreyaAkte Herren Cröllwitz Alte Herren 2 6.

Sportfeſt in Wansleben
Stedten und Eisdorf trennten ſich unent

(1 Wansleben 3. Stedten 3. 2.: 0.
gegen Schiepzig 2. 2:1. Oberröblingen
Teutſchenthal 4: 3 (2 9). Der Sieger ſt
mit dem Schlußpfif Wansleben da
Sieg gegen Schiepzig ſchon in der erſten
Ergebnis 3:0 (2: 0). Jn einem Hanzwiſchen Höhnſtedt und Oberröblingen ge
ſigen Kampf. Höhnſtedt gewann dieſes
7:6 (3 4).

einen raſ
l mit Glück

Sportfeſt in Friedrichſchwertz
Der Veranſtalter hatte viel Mühe, in 90 Minuten

gegen Hohenthurm einen 1: eg und damit einen
Achtungserfolg zu erzielen. Benn t und Brachwitz waren
zwei gleichwertige Gegner. Bennſtedt c inn 2 1.
Bennſtedt 2. Hohenthurm 2. 0 1. J Schlußſpiel
war Bennſtedt Friedrichſchwertz in guter Form. Dies
mal mußte ſich der Veranſtalter glatt mit 3 0 geſchlagen
bekennen. Bennſtedt errang durch die Sieg den Pokal.
Jm Handballſpiel Holleben Hohe trm machte ſich
eine Verlängerung notwendig, da d ampf nach 60 Mi
nuten Spielzeit 6 6 ſtand. Hohenthurm war dann der
glückliche Sieger.

Wacker Schulmannſchaft ſpielte in Dölau gegen den
dortigen Vfe. Nach einer 1 0- Führung mußte Wacker
am Schluß doch noch eine 2 Niederlage hinnehmen.
Beide Mannſchaften waren techniſch gut.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale.

Bez. II Gau VI (Mitte) des DFV und DLHV.
I. Fußball.

a) Aufſtiegſpiele 1. Kreisklaſſe am 10. Juni 1934:
Nr. 13: Arnsdorf Reichsbahn (KothS ortfreunde),
16 Uhr. Nr. 14: Morl Landsberg olff-Wacker),
16 Uhr. Nr. 15: Müllerdorf Sandersleben (Söbardt
Boruſſia), 16 Uhr. Nr. 16: Osmünde Zöſchen
(RohdeReideburg), 16 Uhr.

b) Anſetzung für 10. Juni 1934
Nr. 758: Weiſe 2. Paſſendorf 2. (Eintracht),
9.30 Uhr.

c) Anſetzung für 14. Juni 1934:
Nr. 757: Weiſe 1. Freha Paſſendorf I. (Böhme
Sportfreunde), 18.30 Uhr.

d) Anſetzung für 16. Juni 1934
Nr. 756: Preußen 2. Boruſſia 2. (99
18.30 Uhr.
Anſetzung für 17. Juni 1934:
Nr. 759: Spergau 1. Wegwitz 1. (Preußen Merſe
burg), 16 Uhr. Nr. 760: Spergau 2. Wegwitz 2.
Preußen Merſeburg), 14.30 Uhr. Nr. 761 Dürren-
berg J. Altranſtädt 1. (VfL. Merſeburg), 16 Uhr.
Nr. 762: Dürrenberg 2. Altranſtädt 2. (VfL.Merſeburg), 14.80 Uhr. Nr. 763: Gieb.Sportbrüder 8.
gegen 98 3. (Wacker), 16 Uhr. Nr. 730: Fretimfelde 2.
gegen Meuſchau 2. (99 Merſeburg), 14.30 Uhr.

H Zu Montag, den 11. Juni 1934, 19 Uhr werden
geladen: Vereinsvertreter von Friedrichsſchwerz, Brach
witz, Bennſtedt, Hohenthurm ſowie Schiedsrichter aus
dem Spiel Brachwitz Bennſtedt am 3. Juni 1934.
Die erſte Fußballmannſchaft des Turn und Sport
vereins Reinsdorf (Gaſtmannſchaft der D. T.) iſt vom
28. Mai bis einſchließlich 24. Juni 1934 wegen Spiel
abbruchs geſperrt.

II. Handball.
a) Neuanſetzungen:

Sonntag, den 24. Juni 1934 wird folgendes Ent
ſcheidungsſpiel angeſetzt: Nr. 6 a: Wörmlißz MTV.
Lauchſtädt (Räder-Poſt).

b) SchiedsrichterMitarbeiter: ganuſtAls SchiedsrichterMitarbeiter werden die Herren Fauſt
96 für Halle und Benn99 für Merſeburg veſtimmt.

c) Spiel Nr. 643, Wacker Knaben Kahna Knaben (1910)

wird abgeſetzt. e rd) Spielverbot mit Turn und Sportverein Eisdorf wir
mit ſofortiger Wirkung verhängt. Für Montag, de
11. Juni 1934, 19.30 Uhr, wird Verhandlung ren
Turn und Sportverein Eisdorf angeſetzt. Gela n
werden: a) der Vereinsvertreter des Turn und Dur
vereins Eisdorf, b) der frühere Vorſtand des nd
und Sportvereins Eisdorf. Zur Verhandlung i
vorzulegen: a) die von dem DIB und der DSB a

Merſeburg
e

Weiſe zwei Finnen, nämlich HKotkas und
Peräſalo. Ein deutſcher 2 MeterSpringer Gegner auf fremden Boden ein ehrenvolles

Ergebnis abzutrotzen,
geſtellten Spielerpäſſe, b) die von der D. T. aus
geſtellten Spielerpäſſe,

Dr. Wehſer, Kreisführer,
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Blick OBER HAltE
MR5Gonderfahrt an die

Thüringer Pforte
Wie wir bereits durch Ankündigungen mit

eteilt haben, geht unſere nächſte Kraftpoſtſonderfahrt am Sonntag, dem 10. Juni, die
wir wieder mit dem

Hapag-Reiſebüro, Halle,
im Roten Turm, veranſtaälten, an die
Thüringer Pforte nach NaumburgBad Köſen Rudelsburg--Eckarts-
verga und zum Segelflughafen
Lauch a. Die Abfahrt von Halle erfolgt um
7 Uhr morgens von der Marktkirche,
gegenüber dem HapagReiſebüro über
Naumburg nach Bad Köſen. Von dort
wandern die Teilnehmer zur Rudelsburg
und anſchließend weiter zur Burg Saaléeck,
von wo aus die Reiſenden einen herrlichen
Rundblick auf das Saaletal haben. Nach zirka
10 Minuten Abſtieg erreichen wir wieder unſe
ren Omnibus und fahren weiter nach Eckarts-
berga und zur romantiſch gelegenen Eckarts
burg. Dort wird Mittagspauſe gemacht und
im dortigen Reſtaurant iſt Gelegenheit zur
Einnahme eines preiswerten Mittageſſen ge
geben. Nach dem Mittageſſen wird die
Eckartsburg beſichtigt, und wer Luſt und Liebe
hat, kann für einen Groſchen noch den großen
Bergfried beſteigen, der eine herrliche Fernſicht
nach Thüringen bis zum Jnſelsberg im Thü
ringer Wald über die Höhen der Finne und
Schmücke nach dem Kyffhäuſer gewährt. Die
Fahrt geht dann weiter zum Segelflughafen
„Laucha“, der unter orts- und ſachkundiger
Führung beſichtigt wird. Es dürfte die Bei-
wohnung am Start eines Segelflugzeuges für
die Teilnehmer beſonders intereſſant ſein, und
wir glauben, daß dieſe Sonderfahrt, wie ſchon
heute die außerordentlich ſtarke Nachfrage
zeigt, wieder ähnlich unſerer ausverkaufren
Pfingſtfahrt den Beifall unſerer Leſer und
Freunde findet. Die Rückfahrt erfolgt abends
über Bad Lauchſtädt nach Halle. Rückkunft
zirka 21 Uhr.

Umgehende Anmeldung wird empfohlen bei
unſeren Geſchäftsſtellen oder im Hapag- Reiſe
büro in Halle, im Roten Turm, in Merſeburg
beim Hapag- Vertreter F. W. Voigt, Abolf-
HitlerStraße 11.

2. Mitteldeutſcher Genoſſenſchaftstag
Der Mitteldeutſche Genoſſfen-

ſchaftsverband (Schulze-Delitzſch) e. V.
wird ſeinen diesjährigen ordentlichen Ver
bandstag, den

2. Mitteldeutſchen Genovſſenſchaftstag,
am 26. und 27. Juni d. J. in Wittenberg
Lutherſtadt abhalten. Außer den in ge
ſchloſſener Mitgliederverſammlung erfolgenden
Berichten der Verbandsleitung werden in einer
am 27. Juni ſtattfindenden genoſſenſchaftlichen
Kundgebung das Mitglied der Anwaltſchaft des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes Dr.
Kunze über „Aktuelle Fragen und
Probleme im gewerblichen Genoſ
ſenſchaftsweſen“, Direktor der Deut-
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, von Lin-
deiner Wildau über „Perſonalkre-
dit für den gewerblichen Mittel
ſtand und der Reichsinſpekteur des NS-
Juriſtenbundes,
Rechtsanwalt Dr. Noack, Halle
über „Die bisherige Geſetzgebung
im Dritten Reiche“ ſprechen.

Der Mitteldeutſche Genoſſenſchaftsverband
mit dem Sitz in Halle a. S. iſt Reviſions
verband im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes
und bildet die Verbandsorganiſation der
gewerblichen Genoſſenſchaften in der Provinz
Sachſen und Anhalt. Jhm ſind aus dieſem
Gebiete etwa 120 gewerbliche Kredit und
Warengenoſſenſchaften angeſchloſſen.“

Reichsautobahn Halle- Leipzig
Die Reichs agautobahn Halle Leip-

zig hat nunmehr den zweiten Bauabſchnitt
begonnen. Zu der Strecke von 8,5 Kilometer,
die bei Zwebendorf beginnt und zwiſchen
Oßmünde und Schkeuditz endet, iſt eine
neue Strecke von 7,2 Kilometer getreten, die
über Schkeuditz hinausführt. Sie iſt darum
beſonders wichtig, weil auf dieſer Strecke der
Kreuzungspunkt mit der Autobahn Mün-
chen Berlin liegen wird. Es kommen
Erd bewegungen von 370 000 Kubikmeter in Be
tracht, ferner 2200 Kubikmeter Betonarbeiten
für Brücken und Durchläſſe.

Schluß des Preſſelehrgangs
der H.

Jm Rahmen des Preſſe-Sonderlehrganges
an der Werner-Gerhardt-Führer-
Schule der Hitlerjugend ſprach im weiteren
Verlauf der Leiter des Jnſtituts für Zeitungs
wiſſenſchaft an der Univerſität Halle Dr. Lü

icke über poſitive Preſſearbeit im neuen
Staat ſowie Dr. Heering über Bildbericht
erſtattung.

Die Ausführungen des ſtellvertretenden
aupropagandaleiters Pg. Krämer hatten

das Weſen des Nationalſozialismus als Welt
anſchauung zum Gegenſtand. Kreisleiter

ohmgoergen gab ein Bild vom Kampf
und Vormarſch der n im Gau Halle
Merſeburg, während Bannführer Schlinke,
der Leiter der Abteilung „Schulung“ im Ge
biet Mittelland der H. über die Nokwendigkeit
und die Wege zu einer planmäßigen und poſi
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tigen Schulungsarbeit innerhalb der ine
jugend ſprach. Nachdem noch Bannführer
Dr. Neumann über die Aufgaben der Ab
teilung „Verwaltung“ in der HJ geſprochen
hatte erfolgte die Beſichtigung des Lehrganges
durch Gebietsführer Reckewerth.

Der weitere Verlauf des Lehrgangs brachte
dann noch ein Referat des Leiters des ſozialen
Amtes Bannführer Schlinke über die ſoziale
Arbeit in der Hitlerjügend ſowie ein ſolches
von Jungbannführer Wendt über die Ge
ſchichte der HJ.

Jn Anweſenheit von Vertretern der Gau
leitung und Gebietsführer Reckewerth
ſprach ſodann der Leiter des deutſchen Rund
funks Miniſterialrat Pg. Dreßler-
Andreß über die Grundzüge nationalſozia
liſtiſcher Propaganda.

Die Propaganda müſſe ſich an das ganze
Volk wenden, da ſie ja auch das ganze Volk er
faſſen und es auf einen einheitlichen geiſtigen
Nenner bringen wolle. Das verlange eine tief
gründige weltanſchauliche Schulung, nament-
lich auch innerhalb der Jugend. Niemals dürfe
die HJ das Formale in den Mittelpunkt

ſtellen, auf den Jnhalt komme es an. Auch die
Ueberwindung des Begriffsunterſchiedes „Ar
beiter der Stirn“ und „Arbeiter der Fauſt“ ge
höre zu den Aufgaben der Hitlerjugend. Es
gibt nur eine Arbeit, und von allen Volks
genoſſen müſſe verlangt werden, daß man ſie
ehrt. Wir wollen, ſo ſagte der Redner, eine
neue Wertung der Arbeit als höchſten Begriff
allen ſeeliſchen und geiſtigen Lebens. Wir ſind
alle Teile unſeres Bodens, der uns gegeben
worden iſt, damit wir, ihn nach höheren Ge
ſetzen bewältigen, damſ unſere Raſſe hinweg
reiche über die Zeit. Die Krönung aber liegt
darin, daß wir es verſtanden haben, mate-
rielles und ideelles Leben zuſammenzufaſſen
und die Gegenſätze aufzuheben, die beide ſchein
bar darſtellen.

Zum Abſchluß des Lehrgangs ſprachen noch
Bannführer Wrede als Vertreter des Preſſe
chefs der Reichsjugendführung, Gebietsführer
Staebe, ſowie Bannführer Fervers,
Schriftleiter des ReichsjugendPreſſedienſtes
und der Organiſationsleiter der Preſſeſtelle
der Reichsjugendführung Unterbannführer
Wies hof.

„Wo ſind ſie, die vom Breiten GStein“
Eine althalliſche Erinnerung

Jn früheren Zeiten (manche meinen zwar,
es ſei gar ſo lange noch nicht herl), war es
mit Halles Straßenpflaſter nicht eben zum
beſten beſtellt. Sagt doch ein alter Vers:

O Halle, Halle du ſchöne Stadt,
die Berg und Tal im Pflaſter hat.
Studenten wandeln drauf herum
und laufen ſich die Stiefel krumm.

War es alſo ſchon für die männlichen Cin
wohner kein reiner Genuß, durch Halles
Straßen zu kraxeln, ſo hatten die zarteren
Damen erſt recht ihre liebe Not damit. Man
konnte höchſtens dicht an den Häuſern entlang
huſchen, was aber auch nur bei Tage einiger
maßen ungefährlich war: in der Dunkelheit
durfte man dagegen ſehr aufpaſſen, um nicht
mit den überall in die Straße vorſpringenden
Haustürſtufen oder größeren Freitreppen un
liebſame Bekanntſchaft zu machen!

Dieſe wenig idylliſchen Zuſtände zu beſſern
wurde vor 230 Jahren der erſte Anlauf ge
nommen. Jm Mai 1704 war es, als auf könig
lichen Befehl mit der Anlage der erſten
„Breiten Steine“ in Halle begonnen
wurde. Jn der Mitte der Straßen zogen ſich
bisher die Rennſteine oder Goſſen entlang, in
die auch aller Unrat der Häuſer, zuweilen ſelbſt
tote Katzen und Hunde geworfen wurden, deren
Wegſchwemmung man dann vertrauensvoll
einem gelegentlichen Platzregen überließ. Fetzt
machte man ſich alſo daran, dieſe übelduftenden
Goſſen zu beſeitigen an eine unterirdiſche
Kanaliſation dachte natürlich noch keiner
und wenigſtens eine Art Steindämme anzu
legen, „die der Ingenieur Schindler nach
dem WaſſerFall abgewogen und abßgeſtecket,
womit man am 24. Mai in der Kleinen
Ulrichſtraße den Anfang gemacht und fol
gends durch die ganze Stadt fortgefahren“, wie
es in der Dreyhauptſchen Chronik zu
leſen ſteht.

Dieſer mittlere Weg auf den halliſchen
Straßen waren die „Breiten Steine
„Man darf ſich aber darunter“ ſo erzählt
der Magiſter Kindleben in ſeinem Studenten-
lexikon „keine breiten Quaderſteine vor
ſtellen, ſondern es ſind gewöhnliche Kieſel, die
nur etwas breiter ſind, als die übrigen Pflaſter-
ſteine. Hier läßt es ſich wenigſtens erträglicher
gehen, als auf dem übrigen Teile des Stein
pflaſters, wenn ſchon der Unterſchied nicht ſehr
beträchtlich iſt.“

Was nun dieſe „Breiten Steine“ für
Halle ſo intereſſant gemacht hat, iſt der Um
ſtand, daß ſich ihrer alsbald die Studenten
bemächtigten und das faſt alleinige Be

nutzungs recht des neuen Verkehrsweges
für ſich in Anſpruch nahmen! Zwar waren
die Studioſen verpflichtet, einander halb aus
zuweichen, und das „Schuppen“ vom Breiten
Stein galt an und für ſich nicht, oder doch als
die leichteſte Beleidigung und war beigelegt,
wenn der Beleidigende erklärte, er habe es ohne
Abſicht oder in Uebereilung getan. Wenn jedoch
auf die Anfrage des Betroffenen (die direkt
oder durch einen Bevollmächtigten geſtellt wer
den konnte) die Abſicht der Beleidigung zu
geſtanden oder erklärt wurde: das könne der
Anfragende nehmen wie er wolle: dann mußte
der Betroffene mit einer „Forderung“
reagieren „bei Strafedes Verſchiſſes“!
So bildeten die „Breiten Steine bald
den Anlaß ungezählter Menſuren übermütiger
Muſenſöhne. Jn ſtolzem Gedenken an ſolche
Kontrahagen enthält auch das (zuerſt 1825 ge
druckte) Studentenlied „O alte Burſchen
herrlichkeit“ in ſeiner dritten Strophe die
Worte:

Wo ſind ſie, die vom Breiten Stein
Nicht wankten und nicht wichen

Den Soldaten wurde grundſätzlich kein Platz
gemacht, und daher weiß die halliſche Chronik
von zahlreichen Duellen zwiſchen Offizieren
und Studenten, veranlaßt durch die ominöſen
„Breiten Steine

Bereits ſeit 1706 hat in Halle ein„Gaſſfengamt“ beſtanden, deſſen aus der
Bürgerſchaft gewählten Mitglieder vor allem
ihr Augenmerk auf Jnſtandhaltung der
„Breiten Stein e“ richten mußten. Als
Kurioſum mag hier erwähnt werden, daß, als
1725 eine Exneuerung des ſtädtiſchen Straßen
pflaſters erfolgte, „zugleich alle Häuſer durch
die ganze Stadt egal abgeputzt und gelb ange
ſtrichen worden“, was einen Koſtenaufwand von
8195 Talern verurſachte. Was muß das „gelbe“
Halle prächtig ausgeſehen haben!

Durch weitere hundert Jahre hindurch haben
ſich die Breiten Steine in Halle erhalten und
gaben wie noch Heſekiel in ſeinem 1824
erſchienenen Büchlein „Blicke auf Halle“
erwähnt „den Anlaß zu vielen Hendeln unter
den Studierenden, die ſie einander ſtreitig
machten Dann aber fiel mit der fort
ſchreitenden Neubefeſtigung der Straßen dieſe
bequeme Randaliergelegenheit immer mehr fort,
bis ſie ſchließlich ganz gegenſtandslos werden
mußte, weil die „Breiten Steine“ all
mählich verſchwanden und an ihrer Stelle das
ebenſo ſchöne als unromantiſche „Drottoir“
a und links des Fahrdammes verlegt
wurde.

Guſtav Moritz.

Deutſche Jugend fliege!
Vorwärts, vorwärts, ſchmettern die hellen

Fanfaren,
Vorwärt, vorwärts, Jugend kennt keine

Gefahren,
Deutſchland, du wirſt lenuchtend ſtehn,
Mögen wir auch untergehn,
Jſt das Ziel auch noch ſo hoch,
Jugend zwingt es doch.

Welche ungeheure Entſchloſſenheit, Mut und
Siegestwillen zeigen uns die Worte aus dem
Kampflied unſerer heutigen Jugend! Sie iſt
die Zukunft unſeres nationalſozialiſtiſchen
Vaterlandes. Sie traut aber auch, für ſich den
Verdienſt in Anſpruch zu nehmen, durch Taten
und Opfer den Jdeen unſeres Führers zum
Siege verholfen zu haben.

In den Tagen vom 1. bis 8. Juni, die der
Werbung für die deutſche Luftfahrt gewidmet
ſind, ſtehen die braunen Jungen wieder in
Front mit ihren älteren blaugrauen Kame
raden aus den Fliegerſtürmen, treten ſie, die
Sammelbüchſen ſchwingend an euch heran und
mahnen und bitten euch, euer Scherflein für
den deutſchen Luftſport zu opfern. Dann
denkt daran, daß ihr eine große Pflicht eurem
Vaterlande gegenüber erfüllen müßt. Luftſport
tut not! Er iſt nicht allein um ſeiner ſelbſt
willen da. Der deutſche Luftſport iſt unſerer
aller Zukunft. Und wie Zukunft und Jugend
zuſammengehören, ſo gehören auch Flugſport
und Jugend zuſammen.

Knaben und Jünglinge waren es, die vor
Jahren, als der Verſailler Schmachfrieden die
deutſche Luftfahrt gänzlich vernichtete, unter
der Leitung begeiſterter alter Fliegerhelden ſich
zuſammenſchloſſen, um auf ihre Art die Diktat

feſſeln zu ſprengen. Der Motorflug war ver
boten. Sie aber ſuchten und fanden den Weg
zum motorloſen Flug, dem Segelflug. Welche
unendliche Arbeit, Entbehrung und Opfer
wurden in dieſer Zeit für den Neuaufbau von
den jungen und jüngſten Fliegern geleiſtet,
fehlte es doch an Erfahrungen und Geld. Alles
mußte durch eigenes Streben geſchaffen wer
den. So wurden unſere Jungen Arbeiter,
Handwerker, Konſtrukteure und Flugzeug-
führer. Wie viele haben über dieſe Verſuche
gelächelt oder gar ſie verächtlich beſpöttelt.
Aber vergleicht jene erſten Verſuchsſegelflug
zeuge mit einem modernen Hochleiſtungsſegel
flugzeug und ihr müßt zugeben: „Jſt das
Ziel auch noch ſo hoch, Jugend
zwingt es doch!

Denkt heute in den Werbetagen für die
deutſche Luftfahrt an ihre erſten Anfänge zu
rück. Jn ſtolzer Fahrt hatte 1908 das Luft
ſchiff des Grafen Zeppelin Deutſchland
überflogen, als es durch plötzlichen Sturm
nach glatter Landung bei Echterdingen
völlig zerſtört wurde. Zum erſtenmal erlebten
wir, was eine Nation vermag. Alle Schichten
der Bevölkerung opferten, und bald waren
nicht nur Mittel vorhanden, ein neues Luft
ſchiff zu bauen, ſondern noch weit darüber
hinaus konnte aus der erſten deutſchen Natio
nalflugſpende deutſche Jugend für die Luft
fahrt ausgebildet werden. Wieder ergeht heute
an dich, deutſches Volk, der Ruf, deiner Luft
fahrt, deinen Fliegern und deiner Jugend zu
helfen.

Deutſche Jungen, tragt die lichtblaue flat
ternde Fahne des deutſchen Luftſports voran!
Ein Volk wird folgen: „Die Fahne iſt mehr
als der Todl“

Hruß an die Mitkämpfer
Ehe ich am Freitag, den 8. Juni 1934, meine

neue Arbeit in der Reichspropagandaleitung be
ginne, drängt es mich, mich auf dieſem Wege
von allen Parteigenoſſen, mit denen ich in der
Zeit des Kampfes für den Nativnalſozialismus
aktiv und kameradſchaftlich zuſammen ge
arbeitet habe, zu verabſchieden.

Ganz beſonders auch fühle ich mich ver
pflichtet, auf dieſem Wege all den Partei
genoſſen meinen Dank auszuſprechen, die nach
dem Bekanntwerden meiner Berufung nach
München in zahlloſen Schreiben mir ihre
Glückwünſche für das neue Arbeitsgebiet aus
geſprochen haben. Wenn aus allen dieſen
Schreiben das Bedauern herausklingt, daß ich
mein bisheriges zwölfjähriges Arbeitsgebiet
verlaſſe, ſo betrachte ich dieſes als die ſchönſte
Anerkennung, die meine Arbeit überhaupt fin
den konnte. Wenn mir dieſe Anerkennung auch
ſonſt von den maßgebendſten Stellen zuteil ge
worden iſt, ſo zeigt mir die Anerkennung von
ſeiten der Aktiviſten und alten Kämpfer im
Gaugebiet doch ganz beſonders deutlich, wie wir
alten Kämpfer im Gaugebiet ſtets in treuer
Kameradſchaft zuſammengeſtanden haben und
wird für mich daher eine ewige Mahnung be
deuten, im Sinne unſeres alten kameradſchaft
lichen Kampfes auch in Zukunft weiter zu
kämpfen und weiter zu arbeiten.

Wir Nativnalſozialiſten kämpfen für Adolf
Hitler und den Nationalſozialismus dort, wo
man uns hinſtellt, und werden überall im
gleichen Sinn unſere Pflicht erfüllen. Durch
meinen neuen Arbeitsplatz in München iſt ja
die Verbindung zu meinen alten Kämpfern im
Gau durchaus nicht abgeſchnitten, ſondern ich
werde im Gegenteil auch in München meinen
Hauptwert darauf legen, dieſe Verbindung für
immer aufrecht zu erhalten, um ſo die Bindung
zu meinen alten Kampfkameraden niemals zu
verlieren.

Jn dieſem Sinne reiche ich Euch im Geiſt
allen noch einmal die Hand und verabſchiede
mich mit der gemeinſamen Loſung:

„Wir wollen die Alten bleiben!“
gez. Walter Tießler.

Gtraßenverkehrsordnung
Der preußiſche Jnnenminiſter hat in einem

Erlaß an die nachgeordneten Behörden noch-
mals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die
preußiſche Polizeiverordnung über den
Straßenverkehr bis zum Jnkrafttreten der
Reichsſtraßenverkehrsordnung mit Ausnahme
einiger Abweichungen unverändert und in
vollem Umfange durchzuführen iſt. Ausgenoma
men ſind nur folgende Beſtimmungen

Von der Ausrüſtung der Laſtfahrzeuge mit
einem Rückſpiegel iſt abzuſehen, ebenſo von der
Forderung, an allen Fuhrwerken Bremſen an
zubringen. Die Friſt für die Anbringung von
Rückſtrahlern wird bis zum 1. Januar 1935
verlängert, der Beleuchtungszwang für kleine
Fahrzeuge aufgehoben, ebenſo die Begrenzung
der Breite für Fahrradanhänger auf die Breite
der Lenkſtange. Die Ausrüſtung der Straßen
bahnen mit Fahrtrichtungsanzeigern und
Stoplichtern kommt in Fortfall. Fahrräder
die geführt werden oder ſtehen, brauchen nicht
beleuchtet zu ſein.

Der Miniſter ſpricht die Erwartung aus,
daß im übrigen die preußiſche Straßenver-
kehrsordnung entſprechend den bisherigen Wei
ſungen durchgeführt wird.

Tätigkeitsbericht der Schutzpolizei
Jm Mai wurden 185 Verkehrsunfälle feſt

geſtellt, bei denen 1 Perſon getötet und 94 Per
ſonen verletzt worden ſind.

Die Unfälle verteilen ſich auf 94 Zuſammen
ſtöße und 41 Verkehrsunfälle anderer Art.
Aus verkehrspolizeilichen Gründen wurden
796 Perſonen zur Anzeige gebracht. Verwarnt
wurden aus verkehrs polizeilichen Gründen 477,
belehrt 1658 Perſonen.

Das Ueberfallkommando wurde fünfmal in
Anſpruch genommen. Außerdem wurden An-
zeigen erſtattet gegen 280 Perſonen. Verwarnt
wurden 68, belehrt 22 Perſonen.

Jn 49 Fällen wurde kranken, verletzten, be
wußtloſen Perſonen die erſte Hilfe geleiſtet.
Freiheitsentziehungen waren 840 notwendig

Volksſchädling vor Gericht
Volksſchädling iſt jeder, der bewußt

den Aufbau der Wirtſchaft unterbindet!
So ein Volksſchädling iſt auch Otto
Kroſch aus Halle. Er kaufte Molkereipro-
dukte ein, gaukelte den Verkäufern über ſofor-
tige Zahlung etwas vor und vergaß ſchließ-
lich das Zahlen. Der Angeklagte arbeitete mit
allen Raffineſſen. Als Händler aus der näheren
Umgebung keine Butter mehr lieferten, ver
ſuchte es Kroſch in Süddeutſchland
Und auch hier hatte er Glück. Jn vier Fällen
ſchädigte er ſeine Lieferanten um nicht weniger
als 956 Reichsmark. Dieſe vier Fälle ſtanden
vor dem Schöffengericht zur Aburteilung an.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe
von 4 Monaten.

Raupenplage bedroht Obſternte
Jnfolge der Trockenheit macht ſich, nachdem

die Maikäferplage endlich vorüber iſt, ein ca
derer, vielleicht noch ſchlimmerer Feind der
Obſtbäume bemerkbar, die Raupen. Haupt
ſächlich in den Apfel- und Pflaumenbäumen i
der Raupenfraß in manchen Landſtrichen zur
wahren Landplage geworden. Die Beſitzer ver
ſuchen die Schädlinge durch Verbrennen oder
Einſpritzen zu beſeitigen, leider ſind bis jetzt
noch keine nennbaren Erfolge damit erzielt
worden. Das beſte Hilfsmittel im Kampf gegen
dieſe Raupenplage ſind die Vögel. Zu Hunder-
ten bevölkern ſie die vom Raupenfraß befallenen
Obſtbhäume und können der drohenden Gefahr
für die Obſtbäume Einhalt gebieten,
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Der Gruß
Wenn die alten Kämpfer der NSDAP. in

der Zeit des Terrors und der Verfolgung auf
der Straße einander begegneten und der Mob
heulte und toöbte, dann reckten ſie ſtolz die
Hand zum Himmel und riefen „Heil Hit
ler Jn jener Zeit, wo jeder den anderen
auch ohne Abzeichen erkannte, wie dies die
Polizei hervorragend konnte, da gab es für
uns nichts anderes, als daß wir uns mit un
ſerem Hitlergruß begrüßten. Und wenn ein
Kämpfer in der Eiſenbahn fuhr oder in einer
fremden Stadt weilte, ſo war es ganz ſelbſt
verſtändlich, daß ein Nationalſozialiſt dem
anderen Kamerad war und ihm Geſellſchaft
leiſtete. Das war einſt in der ſchweren Zeit,
da jeder auf den anderen angewieſen war im
Kampf gegen eine Welt von Feinden, da auch
jeder bereit war, den unbekannten Kameraden
mit ſeinem Leibe zu decken. Es war in jener
Zeit, in der wir auch nicht fragten, welchen
Dienſtrang der Kamerad inne hatte oder in
welcher Formation er ſtand, ſondern in der
jeder Amtswalter, Hitlerjunge und SS-Mann,
wie der zivile Parteigenoſſe Jnbegriff des vom
Gegner ſo gefürchteten SA- Mannes war.

Nachdem aber die Partei der Staat gewor-
den war und ſo mancher ſeine Sympathien für
üns entdeckte, ſtanden wir alten Revolutionäre
oftmals mit wehem Herzen und geballten
Fäuſten abſeits und beobachteten jene, denen
unſer Zeichen und Kleid der Ehre nur Mittel
zum Zweck ſchien Ja und dann war es auch
möglich, daß jene Neulinge und Anfänger hoch
erhöbenen Hauptes an unſerem verblichenem
Braunhemd vorbeizogen, ohne die Hand zum
Gruße zu erheben, oder daß ſie behaupteten,
wenn man ſie zur Rede ſtellte, ſie ſeien einer
anderen Formation zugeteilt und würden nie
zuerſt grüßen. Ja es konnte ſogar vorkommen,
das zivile Antvärter von alten SA Und
PO- Kameraden zuerſt gegrüßt, mit
guten Tag“ antworteten, ganz zu ſchwei
gen von dem Nur„Heil der Reaktionäre,
während Nichtparteigenoſſen und ſonſtige
ſcheinheilige Hallunken ſich des „Heil Hik
ler nicht genug tun konnten.

Kameraden und Kämpfer aller Formationen
laßt euch euer Heiligſtes nicht länger be
ſchmutzen, der Feind iſt unter uns, ſeid mehr
denn je auf der Hut! Greift euch jeden heraus,
der ſich zu euch zählt und das Braunhemd
nicht grüßen kann, bringt es denen bei oder
zieht ihnen das geſtohlene Ehrxenkleid aus,
denn das Gift der Reaktion ſchleicht um.

Alte Garde ſei auf der Wacht!

Verband deutſcher Frauenkultur
Die halliſche Ortsgruppe wurde kürzlich ins

ſtädtiſche Werklehrerſeminar (Martin-
ſchule) eingeladen zu einer Vorführung von
Handdruckverfahren mit echten Farben auf
Stoffen. Nach der Begrüßung durch Direktor
Schloſſer führte uns unſer Verbandsmit-
glied Frau Gewerbeobexlehrerin Dänecke
theoretiſch in ihr Arbeitsgebiet ein. Jm An
ſchluß daran dürften wir der Arbeit in der
Werkſtätte ſelbſt zuſehen und konnten dabei
alle Entwicklungszuſtände des Stoffdrucks ver
folgen. Ein Teil der Schüler arbeitet mit der
Schablone („Bürſtenverfahren“), die übrigen
mit dem aus Linoleum geſchnittenen Druckſtock
(„Modell“) in genau derſelben Art wie ſchon
vor Jahrhunderten der deutſche Handwerker
ſeine Druückſtoffe herſtellte. Als Material
dient Cretonne, Leinen, Batiſt, Seide. Gedruckt
wird in möglichſt ſchlichtem, klarem Muſter
mit den ſchönen leuchtenden deutſchen JG.
Farben, die durch eine beſondere Nachbehand-
lung völlig waſch und kochecht werden. Jedes
Stück ſei es Kiſſen, Decke, Bucheinband,
Kleiderſtoff iſt vom erſten Muſterentwurf
an über Herſtellung des Druckſtockes bis zum

Schülers und es wird erſtaunkich viel Schönes
in kurzer Zeit mit den einfachſten Hilfsmitteln
hier geſchaffen. Das Ergebnis der Arbeit iſt
aber nicht nur eine erfreuliche techniſche Fertig
keit, ſondern Hand in Hand damit geht die
Schulung des Geſchmacks, die Exziehüng zur
Einfachheit, Ehrlichkeit und Materialechtheit.
Fräu Dänecke verſprach uns, daß wir die
jetzt halb fertigen Sachen ſpäter einmal auch
fertig ſehen dürften und vielleicht gelegentlich
einer ſpäteren Führung,auch einen Einblick indie von ihr vertreten Gebiete, vor allem
Batik- Und Flechtarbeit, bekommen ſollten
beides ebenfalls ſchöne, alte Arbeitsverfahren
Die feine Kunſt des Korbflechtens aus ge
ſpaltener Weide, die auf der ganzen Welt nur
in Lichtenfels am Main zu Hauſe iſt, war
ſchon nahe daran, vergeſſen zu werden. Be
ſonders erfreulich war uns die Ausſicht, daß
Frau Dänecke auch uns durch häusliche Arbeit
gebundenen Frauen alle dieſe Fertigkeiten zu
gänglich machen will, in einem Kurſus, der

Die Organiſation der Wirtſchaft iſt im ver
gangenen Monat in Fluß gekommen. Die An
ordnungen des Führers der gewerblichen Wirt
ſchaft haben für Jnduſtrie und Handel wichtige
Organiſationsgrundlagen gebracht. Jn dieſem
Zuſammenhang muß jedoch dem viel verbreite
tem Jrrtum entgegengetreten werden, als ob
der neue Wirtſchaftsaufbau nunmehr für den
Einzelnen zufriedenes Genügen, Beſchaulichkeit
und Minderung des Konkurrenzkampfes mit
ſich bringen würde. Nichts iſt verkehrter als
das. Von maßgebender Seite iſt immer wieder
betont worden, daß der ehrliche Konkurrenz
kampf auch in der neuen Wirtſchaft nicht ent
behrt werden kann. Allerdings, die bisherigen
Wettbewerbsmethoden der Skrupelloſigkeit, des
marktſchreieriſchen Anreißertums und der un
lauteren Ankündigungen haben heute ausge
ſpielt. Genau ſo wie der Klaſſenkampf der
Auswüchſe angehört, genau ſo müſſen die
Auswüchſe
des Konkurrenzkampfes verſchwinden. An
Stelle des vergiftenden Konkurrenzneides und
HKonkurrenzhaſſes muß aus dem Geiſte wahrer
Volksgemeinſchaft heraus das Streben nach
vergleichender Kritik auf der Grundlage gegen
ſeitiger Achtung treten. Die Erfaſſung der Ge
werbetreibenden auch der Außenſeiter
durch die. Kammern und die Fachverbände
wird mit der Zeit von ſelbſt dieſe andere Auf
faſſung vom Weſen des Konkurrenzkampfes mit
ſich bringen. Kammern und Verbände haben
darüber zu wachen, daß ſich eine echte Kolle
gialität herausbildet, und daß denjenigen Ele
menten das Handwerk gelegt wird, die glauben,
auch heüte noch durch Rückſichtsloſigkeit und
Mißachtung ſittlicher Werte das Geſchäft an
ſich reißen zu können. Hier erwächſt insbe
ſondere den Einigungsämtern zur Regelung
von Wettbewerbsſtreitigkeiten bei den Jndu
ſtrie- und Handelskammern eine bedeutſame
Aufgabe. Zum anderen können die Richt
linien des Werberats der Deutſchen Wirtſchaft
jetzt ſchon als richtungweiſend für eine Neu
ordnung im geſamten Werbeweſen bezeichnet
werden, die betonen, daß der Kampf um den
Kunden in erſter Linie auf Grund der Vor
züge der eigenen Waren und Leiſtungen durch
zuführen iſt.

Die Beſtrebungen einer umfaſſenden Be
rufsausbildung im Einzelhandel verdienen
ganz beſondere Beachtung. Aus der Erkennt-
nis heraus, daß eine der wichtigſten Aufgaben
der neuen Einzelhandelsvertretüngen der Kam
mern gerade die Frage der Berufsausbildung
iſt, müß den Richtlinien des Forſchungsinſti
tuts für Konſumtionsverſorgung der Univerſi
tät Köln für die Einrichtung von Schulungs

Drucken und Kochen eigene Arbeit des kurſen für die Ausbildung von ſelbſtändigen

uns nilr einmal wöchentlich für mehrere Stun
den in Anſpruch nimmt. Hoffentlich benutzen
viele Verbandsmitglieder dieſe freundlich ge
botene Anregung. Den Führern durch dieſes
für üns ſo neue Land wurde von allen An
weſenden herzlicher Dank zuteil.

Heimathörſpiel im Rundfunk
Der vom Provinzialkonſervator in Halle,

Prof. Gieſau, zum Landſchaftsſchutzwart
verpflichtete Dr. Hans Wilhelm Stein,
Burgherr auf Sagleck, der über die Siche
rung des Landſchaftsbildes für das Saale
t al zu wachen hat, gibt am kommenden Sonn
tag von 17.30 bis 18.30 Uhr im Leipziger
Sender eine Hörfolge „An der Saalehellem Strande“; von der Quelle bis
Halle begleiten wir unſeren Heimatfluß,
hören Glockengeläut und Saalelieder, eine Hei
matſtunde.

Konkurrengzkampf auf ſittlicher Grundlage
Aus der Induſtrie und Handelskammer

Einzelhändlern erhöhte Bedeutung beigemeſſen
werden.

Durch die Verordnung gegen Preisſteige-
rungen vom 16. Mai 1933 iſt der Kampf gegen
die drohenden Preiserhöhungen wirkſam auf
genommen worden. Die erſte Etappe der
„Preisſchlacht“, die die Arbeitsſchlacht wirkſam
unterſtützen ſoll, iſt damit erreicht. Diejenigen,
die nach echt liberaliſtiſcher Manier Morgen
luft zu wittern meinten, ſind eindeutig in
ihre Schranken verwieſen worden. Die ver
fehlten Wirtſchaftsmethoden der Vergangenheit
haben insbeſondere infolge der Arbeitsloſigkeit
zu einer rieſenhaften Anſtauung des Bedarfs
geführt. Es heißt jetzt, dieſen Bedarf bei
immer noch geſchwächter Kaufkraft in ſteigen
dem Maße in Nachfrage umzuſetzen. Dieſe der
Wirtſchaft geſetzte Aufgabe würde aber durch
Preiserhöhungen im gegenwärtigen Augenblick
illuſoriſch gemacht werden. Es iſt immer
wieder betont worden, daß zur Wiederingang-
ſetzung des wirtſchaftlichen Apparats eine
Mengen und keine Preiskonjunktur notwendig
iſt.

Es muß aber auch an dieſer Stelle nochmals
ausgeſprochen werden, daß dieſe Verordnung
auf keinen Fall einen Freibrief für Preis
ſchlenderei darſtellt. Erſt kürzlich hat ſich
der Berliner Polizeipräſident in ſeiner
Eigenſchaft als Preisüberwachungsbehörde
veranlaßt geſehen, Betriebe zu ſchließen, die
durch grobe Preisſchleuderei auf Koſten ihrer
öffentlich-rechtlichen und privat-rechtlichen
Verpflichtungen ihre Mitbewerber auf das
ſchwerſte geſchädigt haben.

Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms wird zur Zeit die Projektierung der
Reichsautobahnſtrecke Halle-Nordhauſen-Kaſſel-
Köln behandelt. Die Kammer nahm hierzu
eingehend Stellung Sie begrüßt im Jntereſſe
der mitteldeutſchen Wirtſchaft eine unmittel-
bare Verbindung Mitteldeutſchlands mit dem
Weſten, da insbeſondere der Kammerbezirk auf
faſt jedem Gebiet der Jnduſtrie und des
Handels eine weſentliche Belebung und Ver
beſſerung erführe. Da die Jnduſtrie des Be
zirkes ſtarke geſchäftliche Beziehungen zum
Weſten des Reiches hat, es ſei hier vor allem
an die Maſchineninduſtrie und die Chemiſche
Induſtrie gedacht, iſt das Projekt der Autobahn
Halle Köln eine durchaus notwendige Ergän-
zung des geplanten Reichsautobahnnetzes. Auf
alle Fälle würde dadurch eine empfindliche
Lücke im deutſchen Autoverkehrsnetz ausgefüllt
und der Weſten des Reiches in faſt ſchnur
gerader Linie mit Mitteldeutſchland und dar
über hinaus mit der Oſtmark verbunden
werden.

Walhalla Theafer
Lachen ohne Ende

Das „WalhallaTheater“ wartet
hom 1. bis 15. Juni mit einem ganz ausgezeich
neten Spielplan auf, der in ſeiner Vielſeitig
keit faſt jedem Wunſche Rechnung trägt. Heiter
keit herrſcht vor, und ſie wächſt ſich, namentlich
in den beiden Einaktern, zum brauſenden Ge
lächter aus, aber auch die eigentlichen Variete-
nummern ernteten, zum Teil während der
Darbietung, ſtürmiſchen Beifall. Beſonders
hervorheben möchten wir die „Akrobatie
ſchen Grotesken“ von Monty Gali-
cos, der bei ſeinen vergeblichen Kämpfen mit
Stuhl und Faulenzer, wie auch in ſeinen
parterreakrobatiſchen Vorführungen ganz Er
ſtaunliches leiſtet. Die ,Geheimniſſe des
fernen Oſtens“ offenbaren uns Yukiko
und. Agawe, und ihre vorzügliche eigene
Bühnendekorativn mit dem geheimnisvollen
Buddhabild macht die Vorführungen des
Hünſtlerpaares noch ſpannender. Vielleicht der
Höhepunkt des Abends war der „Tan z auf
rollender Kugel von Yra undOttaré und der brauſende Veifall, der
während der Darbietung einſetzte, war ehrlich
verdient. Sehr gut waren auch die 8
Pietſch mit ihren Grotesktänzen, die ihre
Tanzbeine manchmal mit atemraubender
Schnelligkeit ſchwangen und dann wieder Stel
lungen einnahmen, die einem Schlangenmen
ſchen Ehre gemacht hätten. Und dann unſer
halliſcher Künſtler Fritz Thurm Sylvaré,
wieder als Parodiſt in ſeinen Damenrollenl
Seine Mitbürger hatten ihn nicht vergeſſen
und jubelten ihm ſchon bei ſeinem Auftreten
zu. Er hat von ſeiner Anziehungskraft nichts
eingebüßt, das wird ihm der immer wieder
einſetzende Beifall bewieſen haben. Den
Schluß des erſten Teiles und den Abſchluß des
ganzen Programms bildeten zwei Einakter
„Eigenſinn“ und „Moderne Dienſt-
boten“, für die Fred Kaiſer verantwort
lich zeichnete und die beide, mit einem ſicheren
Verſtändnis für Bühnenwirkſamkeit ausge
arbeitet, wahre Lachſalven erregten. Die Stücke
waren vorzüglich einſtudiert und Darſteller
wie Darſtellerinnen wetteiferten miteinander
doch möchten wir hier nochmals Fritz
Thurm-Sylvarsé hervorheben, der, beide
Male in Frauenrollen, den Hauptanteil am
Erfolge hatte. Alles in allem ein genuß-
reicher Abend, der in ſeinem bunten Wechſel
von Scherz und Ernſt noch viele erfreuen wird,

Vorunterſuchung im Bitterfelder

Raubmord geſchloſſen
Jn der Strafſache betreffend den Raubmord

an dem Dipl.Jng. Bruno Wiederhold
aus Bitterfeld iſt die Vorunterſuchung gegen
die Gebrüder Albert und Hans-Joachim
Lehmann, gegen Fritz Gehre und
Theodor Wolfeheunte geſchloſſen worden.
Die Akten zwecks Erhebung der Anklage vor
dem Schwurgericht Deſſau an die Staats
anwalt ſind weitergeleitet. Alle vier Ange
ſchuldigten ſind in Unterſuchungshaft ge
nommen. Sie ſind geſtändig. Hauptverhand
lungstermin vor dem Schwurgexicht Deſſau
findet vorausſichtlich in der Woche vom 18. bis
23. Juni 1934 ſtatt.

Nach der Radiour Seceengen von Gllnmi-Blecler

Vom Laſtzug überfahren
Geſtern gegen 17.80 Uhr wurde an der Ecke

Herren ſtraße und Werdergaſſe der
Maler Willi Werner von einem Laſtzug
überfahren. W. erlitt zwei Unterſchenkelbrüche
und wurde dem Eliſabethkrankenhaus
zugeführt.

Die Ortsgruppe Halle des Bahyreuther
Bundes, der Jugendorganiſation des Richard
Wagner- Verbandes Deutſcher Frauen trat am
2. Juni zum erſten Male mit einer Veranſtal-
tung im Hauſe Sommerlad hervor, die ſich
zu einem vollen Erfolg und ſomit zur beſten
Werbung für den Bayreuther Gedanken ge
ſtaltete. Der Vorſitzende, Profeſſor Walk
ling, hob in ſeiner Begrüßungsanſprache die
Not wendigkeit hervor, der deutſchen Jugend
das Werk Wagners zu erſchließen, das heute
vom Führer und ſeinen Mitarbeitern als
grundlegend bei der Heranbildung des Deut
ſchen zum Verſtändnis ſeiner völkiſchen Eigen
art ſei. Jn dieſem Sinne ſei auch der Arbeits
kreis des Bundes, der ſich unter Leitung von
Fräulein Görner gebildet habe, ſehr zu be
grüßen und es wäre zu wünſchen, daß dieſe
erſte größere Veranſtaltung der Anfang zu
einer Arbeit in immer weiterem Kreiſe werde.
Der Sänger und Redner des Tages, Konzert-
ſänger Albrecht Linke-Leipzig, leiteteſeinen Vortrag „Die Bedeutung Bayhreuths in
der Gegenwart“ mit der wundervollen Wieder
gabe von Wagners „Träume“ und „Winter-
ſtürme wichen dem Wonnemond“ ein. Der
Bayreuther Bund habe die Aufgabe, das Erbe
Richard Wagners außerhalb Bayreuths
zu betreuen, ſo führte der Redner aus. Seit
1913, als der Parſifal auch für die anderen
Bühnen erſchloſſen wurde, habe Bayreuth ſein
letztes Sonderrecht verloren und doch habe ſeine
Anziehungskraft niemals verſagt, ſondern von
Jahr zu Jahr zugenommen. GErklärlich werde
dies, ſobald man einmal die Wirkung einer
Wagner- Aufführung auf einer beliebigen
Bühne mit der in Bayhreuth vergleiche. Erlebe
man in anderen Theatern eine mehr oder
minder gute Aufführung mitten im Alltag des
Lebens, ſo in Bahyreuth ein Feſt. Die große
Kunſt Wagners komme erſt in dieſer feſtlich
geſtimmten Umwelt zu voller Geltung und in
dieſer beſonderen Atmoſphäre liege der Zauber
Bayreuths, das wohl ſeine Sonderrechte, aber
durchaus nicht ſeine Sonderaufgabe verloren
habe. Der Vortragende ſah dieſe in der Rein

erhaltung von Wagners Kunſt von allem
falſchen Pathos und bombaſtiſcher Uebertrei
bung, mithin von aller Verfälſchung und Ver
logenheit. Wenn in verfloſſener Zeit oft die
Anſicht aufgeſtellt worden ſei, Wagner wäre
veraltet, und wenn von einer Wagnermüdigkeit
geſprochen wurde, ſo habe ſolches nicht an der
Kunſt Wagners, ſondern an der falſch ver
ſtandenen Wiedergabe auf Provinz und an
deren Bühnen gelegen, die ſich zwiſchen Wag
ner und ſeine Hörer ſchob. Seine Kunſt als
ethiſch wertvolles deutſches Geiſtesgut zu
pflegen und rein zu erhalten, ſei Aufgabe Bah
reuths wie des Bahreuther Bundes. Wenn es
dieſen gelingt, die völkiſche Gedankenwelt
Wagners in das Geiſtesleben des deutſchen
Volkes einzubauen, haben ſie ihre herrliche
Sendung erfüllt.

Jm weiteren Verlaufe des NachmittagsT

trug Albrecht Linke Lieder von Schü
bert und Hugo Wolf vor, und zwar hatte
er, ſeinem Streben getreu: deutſches unbe
kanntes Geiſtesgut ans Licht zu ziehen, ſelten
geſungene Lieder gewählt, wie Schuberts
„Auf der Rieſenkoppe“, „Lied eines Schiffers
an die Dioskuren“, von Hugo Wolf „Der
Geneſende an die Hoffnung“, „Der Tambour“
und mehrere Eichendorfflieder, die wohl allen
Hörern, da auch die Begleitung durch Jo
hann- Leipzig meiſterhaft war, als ſelten
vollendeter künſtleriſcher Genuß in Erinnexung
bleiben werden.

Die ſchöne Stunde fand mit dem „Geſang
Wehylas über den Waſſern“ ihren weihevollen
Ausklang.

Luſtſpiel-Uraufführungen der nächſten
Feit

Das Leipziger Alte Theater nahm zur
Uraufführung für die kommende Spielzeit Sig-
mund Graffs „Hier ſind Gemſen zu ſehen“
und das Lüſtſpiel „Frühling in Franken“ von
Otto Ernſt Heſſe zur Uraufführung an.
Das Albert-Theater in Dresden beabſichtigt
die Uraufführung des Luſtſpiels „Ein Mädel
ſaniert die Firma“ von Hans Bedhardt.
Unverſtändlich erſcheint uns, daß Heinz Hilpert
für die Uraufführung am Deutſchen

Horvbath iſt
in Berlin noch aus früheren Theaterwintern in
wenig angenehmer Erinnerung, als man ſein
Stück „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ auf
führte, deſſen ſchwüle Exotik bereits damals
und das will viel ſagen ſehr unangenehm
auffie Wir haben durchaus keine Luſt, dem
Ungarn Horvath wieder in Deutſchland auf der
Bühne zu begegnen, und Hilpert täte güt, dies
mal vor der Aufführung ein Gutachten der
Reichsdramaturgie einzuholen, damit die Auf
führung nicht evtl. wieder im letzten Augenblick
unterſagt werden muß, wie es kürzlich mit dem
„Prozeß Mary Dugan“ geſchah.

Berliner Kunſtwochen
und Richard Strauß

Zur Feier des 70. Geburtstages von Richard
Strauß wird in der Bexliner Staatsoper im
Rahmen der Kunſtwochen ein Zyklus von
ſieben Strauß- Werken veranſtaltet,
und zwar kommen folgende Werke zur Auf-
führung: Ariadne auf Naxos, Arabella, Jnter
mezzo, Frau ohne Schatten, Roſenkavalier,
Aegyptiſche Helena und Elektra. Die drei
erſten Abende dirigiert der Meiſter ſelber. Am
Geburtstage ſelbſt. dem 11. Juni, wird der
Roſenkavalier gegeben, an deſſen Aufführung
ſich eine Feier anſchließen wird.

Kein Jntereſſe für „Prager Karrikaturen“.
Auf den Einſpruch des deutſchen Geſandten in
Prag wurde bekanntlich eine Ausſtellung
von Karrikaturen geſchloſſen, die
in frecher und gemeiner Weiſe führende deut
ſche Politiker verhöhnten. Da dieſer ſkandalöſe
Vorgang damals durch alle Zeitungen ging,
verſuchten jetzt die geſchäftstüchtigen Zeichner,
ſich dieſe „Reklame“ zunutze zu machen und
ſetzten eine Verſteigerung der Karrika
turen an, deren Ertrag der Aktion „Demo-
kratie für die Jugend“ zur Verfügung geſtellt
werden ſollte. Zum Leidweſen der Herren
„Künſtler“ gab es jedoch einen großen
Reinfall, denn am Verſteigerungstage wa

daß die Auktion ab geſagt werden mußte.
Es gibt alſo in Prag mehr anſtändige Men
ſchen, als die kleinen Schmierfinken gedacht
haben.

„Hymne auf Johannes Kepler“ nennt ſich
ein neues großes Chorwerk für Baxiton
Solo, gemiſchten Chor und Orcheſter von Karl
Haſſe. Der Text dazu findet ſich in lateini
ſcher Urfaſſung am Schluſſe von Keplers Werk
„Myſterium Cosmographicum“ vom Jahre 1596
und wurde für dieſes Chorwerk frei überſetzt
von Ludwig Töpf.

Feſtſpiele auf der Küſſaburg. Die Küſſaburg
wurde von der badiſchen Staatsregierung zur
Landesbühne des badiſchen Oberländes
erhoben. Als Feſtſpiel zum Andenken an die
vor 300 Jahren erfolgte Zerſtörung der Küſſa
burg wird „Das Kaiſergericht auf der
Küſſaburg“ von Müller-Brande
unter Regie von Oberſpielleiter Neumeiſter
(Kaſſel) zür Aufführung kommen.

Auguſt Roeſeler F. Jm Alter von 69 Jah-
ren ſtarb in München der bekannte Kunſtmaler
und Jlluſtrator Auguſt Roeſeler. Sei
Jahrzehnten war Roeſeler als Zeichner der
„Fliegenden Blätter“ bekannt und nach
dem Tode Oberländers war er wohl der po-pulärſte Zeichen Humoriſt. des Münchener
Kreiſes.

Ein Schloß für 13 600 Mark. Für alte
Schlöſſer herrſcht augenblicklich anſcheinend in
Deutſchland kein Bedarf, denn bei einer Ver
ſteigerung des berühmten Schloſſes Thar
randt bei Dresden war das Höchſtgebot
nür 13 600 Mark, das der Sohn eines Berliner
Fabrikanten abgab. Die Entſcheidung über die
Zuſchlagserteilung ſteht allerdings noch aus.

Erfolge eines deutſchen Malers in Indien
Unter dem Patronat der Bayeriſchen Staats
regierung hat der Münchener Maler Hanns
Fritz eine Studienreiſe durch Jndien gemachbei der er eine Reihe bedeutender indiſcher und
engliſcher Perſonlichkeiten porträtierte. Die
Times of India“ ließ ſich von ihm eine
Porträtſkigze des indiſchen Vigekönigs her

ren nur ſo wenige Jntereſſenten erſchbienen, ſtellen.
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Statt Karten
Anläßlich des Heimganges meines lieben Mannes,
des Kaufmanns

Auguſt Hildebrand
ſind mir ſo viel Beweiſe herzlicher Anteilnahme
in Wort, Schrift und Blumenſpenden zugegangen,daß es mir unmöglich iſt, allen, die in Liebe
und Treue ſeiner gedacht haben, einzeln zu danken.
Jch bitte, hierdurch meinen tiefempfundenen Dank
im Namen aller Hinterbliebenen entgegennehmen
zu wollen.

Eliſabeth Hildebrand
Halle (Saale), im Juni 1934.

Statt Karten?
die anläßlich unſerer Vermählung in ſo reichemürSe erwieſenen Aufmerkſamkeiten

Martha
Wörmlitz, 6. Juni 1934.

danken herzlichſt.

Willy Hartick u. Frau
geb. Rapſilber

Durch Unfall haben wir den Verluſt unſeres Kameraden

Heinz Naumann
zu beklagen,
Wir verlieren in ihm einen Kameraden, der mit ganzer
Seele für die Bewegung ſich einſetzte. Sein Pflicht
bewußtſein und ſeine vorbildliche Dienſtbereitſchaft ſichern

ihm bei uns ſtets ein ehrendes Andenken.

SSReiterſturm 2110
Trupp Halle

Jm blühenden Alter von 24 Jahren ver
ſchied durch Unglücksfall am Sonntag, dem
8. Brachet, der Tiefbautechniker

Heing Kaumann
Trotz ſeiner Jugend hat er mit ſeltenem Fleiß
und Energie ſeinem Volke gedient. Er war
uns ſtets ein treuer Kamerad. Sein Andenken
werden wir immer in Ehren halten.

Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt.

Der Landesbauernführer.
Eggeling.

Am Dienstag Uhr verſchied nach ſchwerem
Leiden mein lieber, guter Mann, mein treuſorgen
der Vater, der

Lokomotivführer i. R.

Julius Fritſche.
Jn tiefer TrauerAlma Fritſche geb. Hartung,

Eliſe Bäntſch geb. Fritſche.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Freitag, den 8. Juni 15 Uhr in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhoſes ſtatt.

Hektfedern
kristaliklar

gevwaschen

mit welcher Sir unsere Beitfedern in unserer
Fabrih behandeln, macht es, daß unsere Bett-
federn immer wieder durch

Reinheit und floiges Aussehen
auffallen

GEänsefedern mit Flaum

M. 3,80 4,50 6.60 7,50Daumen M. 6, 7, 10, 12, per Pfd.

Kregs CO-, Halle o- s
Bettenhaus, Kleinschmieden 6 u. Pfännerhöhe 4
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Wir weiſen auf die Ausſtellung

„Mufter und Kind
im Reichshof hin. Die Aus
ſtellung iſt von morgens 10 Uhr
bis 5 Uhr nachmittags geöffnet.

NG.-Frauenſchaft
Gau Halle- Merſeburg.

bek. bill. Preise

e IIIIIIIIIIIIIIIZopf Siebert
Generalverſammlung

Baugenvſſenſchaft „Selbſthilfe“ Döllnitz
und Umgebung, e. G. m. b. H.,
den 16. Juni 1934, im Lokal Krieger,
Döllnitz, abends 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Geſchäfts und Reviſionsberichte.
2. Genehmigung der Bilanz Gewinn

und Verluſtrechnung 1933.
Anträge und Statutenänderung.
Aufſichtsratswahl.
Genoſſenſchaftliches.

Der Aufſichtsrat. J. A. M.

Die Stelle des
Gemeindekaſſenrendanten
der Landgemeinde Diemitz, 4128 Ein
wohner, Saalkreis, Reg.-Bezirk Merſe
burg, ſoll in Kürze neu beſetzt wer
den. Der Bewerber muß die Voraus
ſetzungen für die Bekleidung eines ge
meindlichen Ehrenamtes erfüllen, die
Gewähr dafür bieten, daß er jederzeit

Linde.

rückhaltslos für den nationalſozialiſti
ſchen Staat eintritt, ariſcher Abſtam-
mung und im Falle ſeiner Verehe-
lichung mit einer Perſon ariſcher Ab
ſtammung verheiratet ſein. Er muß
ferner die erforderliche Vorbildung
oder Eignung für das Amt beſitzen.

Beſoldung nach Gruppe 4b der Be
ſoldungsordnung d. i. Gruppe
A4b des Preuß. Beſoldungsgeſetzes
Ortsklaſſe B. Der Stelleninhaber darf
kein Nebenamt ausüben.

Den Bewerbungen ſind ein ausführ-
licher lückenloſer Lebenslauf (hand-
ſchriftlich), Belege über die bisherige
Tätigkeit unter Beifügung beglaubig-
ter Zeugnisabſchriften und über diepolitiſche Einſte ellung, der Nachweis
der ariſchen Abſtammung für den Be
werber und ſeine Ehefrau und ein
Lichtbild beizufügen. Sie ſind inner-
halb eines Monats an den Leiter der
Gemeinde zu richten. Feſtſetzung einer
Probezeit bleibt vorbehalten.

Perſönliche Vorſtellungen ſind ohne
beſondere Aufforderung zwecklos.

Diemitz grenzt unmittelbar an die
Großſtadt Halle. Die Gemeinde wird
hauptamtlich verwaltet; ſie iſt Jn-
duſtrie- und Arbeiterwohnſitzgemeinde
mit beſonderem Aufgabenkreiſe und
ſchwieriger Verwaltung, ſo daß an die
Leiſtungsfähigkeit des Beamten
Anförderungen zu ſtellen ſind.

Diemitz, am 25. Mai 1934.
Der Gemeindeſchulze.

Schulz e.

Aktion
Donnerstag, den 7. d. M., vormittags

11 Uhr, ſollen in Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 51 (Kaiſerſäle), im Auf
trage des Konkursverwalters über den
Nachlaß s Auktionators Max A.Knoche verſteigert werden:

Büfett, Salontiſch, Sofaumbau,
ſchrank, Glaswände, Bettſtelle mit
Matratze, Schrank, Tiſche, Stühle,
verſch. größere Spiegel, Bilder, Go
belins, Ladentiſche, Küchentiſche u. g.

Die Gegenſtände ſind gebraucht. Be
ſichtigung von 9 Uhr ab.
Conrad Drebinger, An ſonater

Halle, Mühlweg 16. Fernr. 23019 u. 33151

Freiw. Verſteigerung.
Am 7. Juni 1934, 10 Uhr, AbdolfHitler-Ring 13, verſteigere ich im frei

willigen Auftrage meiſtbietend gegen
bar:

1 Flügel (Mahagoni), 1 Klavier
(Nußbaum).

Die Jnſtrumente ſind gebraucht,
noch gut erhalten.

Jäger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße 14.

Eck

aber

Küchenimmer schön, gediegen und so
preiswert.

115. 135. 155. 185.
215. 245. 260.Annahme all. Bedarfsdechungsscheine

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt.

Reichsbund der Deutſchen Kapital- und Kleinrentner,
Gruppe Halle, lädt ſeine Mitglieder zur Verſammlung
am Dienstag, dem 12. Juni, nachmittags 4 Uhr, in derAula der Katholiſchen Volksſchule, Olearius ſtraße 7,
hierdurch ein. Beſuch der Verſammlung iſt Pflicht 'det
Mitglieder. Bitte Mitgliedskarte mitbringen.

Der Bundes-Gruppenführer für Halle (S.)
gez. Franz Thier

Sprachverein Halle. Die Führung durch
Dichter- u. Denkerſtätten findetPpegen des Rohm Tages bereits am Sonnabend, dem

Juni, 16 Uhr, ſtatt. Treffpunkt: Univerſitätsplatz.Se Und Freunde ſind herzlich willkommen.
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öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 7. Juni 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Tiſch,
1 Oelgemälde, 6 Stühle, 1 Couch,
1 Sofa, 1 Herd, 1 Fahrrad, Uhren,
Herrenſchuhe, 2 Nachtſchränkchen, 1
Radiv, 1 Poſt. Bilder, 1 Bücherſchr.

Krebs, Obergerichtsvollzieher,
Merſeburger Str. 14.

1 Piano,

Donnerstag, den 7. Juni 1934:
10 Uhr, Advolf-Hitler-Ring 13:

1 Vertiko, 3 Büfetts, 1 Kredenz, 3
Schreibtiſche, 1 Sofa, 1 Klubſofa, 1
Klavier, 2 Radio-Apparate, 1 Laut-
ſprecher, 3 Ladentiſche, 7 Ladenregale,
1 Ladentiſchregal, 1 Schaufenſtervor-
bau, 1 Bürotiſch, 1 Tapetenſchneide
maſchine, 2 Schreibmaſch., 1 Bürv
tiſch, 1 Geſchäftsrad, 2 Herrenfahr-
räder, 1 Zahlkaſſe, 1 Hefepfundmaſch.,
2 Boſch-Magneten, 1 Feuerlöſcher, 1
emaillierter Dauerbrandofen, 1 eiſ.
Dauerbrandofen, 4 Blechmantelöfen;

ferner an Ort und Stelle:
1 Poſten Stroh in Wörmlitz

Zeit und Ort wird in der Verſteige
rungshalle bekanntgegeben.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher,
Königſtraße 61.

Donnerstag, den 7. Juni 1934
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

24 Haut Wildfahlleder, 1 Muſikſchr.
mit Platten, 1 Adler-Schreibmaſch.,
1 Badewanne, 3 Waſchtiſche, verſch.
Farben und Möbel.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher,

Donnerstag, den 7. Juni 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Radiv-Apparat, 1 Klavier (ſchwarz),
1 Poſten Bücher, 1 Schreibtiſch, 1
elektr. Kaffeemaſchine, 1 Schrank, 1
Standuhr, 1 Kredenz, div. Möbel,
1 Plüſch-Garnitur;

12 Uhr, an Ort und Stelle:
1 Stanzpreſſe, 1 Knetmaſchine mit
Motor u. a. m.

Ort der Verſteigerung wird in der
Verſteigerungshalle bekanntgegeben.

Jäger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße 14.

hohe

Neue u. gebr.

Planos
vermietet billigst

Plan Ritter
e ipziger Str. 73

nenſSchlafzimmer DAS BEWHRTE PRUSEMHORMON- PRRPARAT
p 1 3 Okaso bekämpft Depressionen und stärkt die Nerven0 zkermöbel Okasa belebt den ganzen Organismus, denn es

fördert durch Hormonzufuhr die Fünktion der lebens-
wichtigen Drösen. Das naförliche Ergebnis davon ist
o KASA schafft neven Lebensgeist,
jugendliche Frische und Leistungskraft
Erschöpfende Unterrichtung gibt die illustrierte Broschöre

ERNEUERUNG DER KRAFTE“. Zusendung zugleich mit
Gratisprobe Okasa veranlaßt geg. 24 Pf. für PortoHORMO-PHARMA, BERILIN SW. r Alte Jckobstr. 85
e Silber f. d. Mann, Gold f. d. Frau, 100 Tabl. 9,50
N. A. ApPoTHEKE FRHALT I

Gartenkies
Maurerſand, Betonkies, Beton

preiswert und gut

Otto Mätsehke

Gr. Klausstr. 3253

Annahme für Be
darfsdechungssch.

Werbt für
unsere Presse!

Sältel ehe es oere
Taum- dr Reckmann Gohn

e m. b. H.zeuge
Reit- u. Fahrpeifschen

Tornister, Koppel,
Feldſlaschen, heste

Wolldecken
Alle Sport

und Waonderaortikeil
zu sehr billigen Preisen

Paul Göldner
Soitilerei Halle a. S.

Leipziger Straße 79
(Neben Hotel Rotes Roß

Neuanſertigungen billigst!

Vor WWe Küche
ist das Reich der Hausfraud Preislagen bieten 5

Arbeit in Verbindung mit n
prahtischen nen
Eine Besichtigung derselben zeigt
unsere Leistungen in Auswahl
und Preisgünstigkeit zu 150,
159, 191, 2209, 359,Bedarfs dectungssch. werd.

in Zahlung rin 45

Gebr. eea J

AlaGr. t 41. Leipeiger Str. 61/62

das Fachgeschäft
für alle Artikel

zur Kranken und Gesundheitspflege

bittet um Jhren Hesuch
J

Neue Kartoffeln 3 Pfd. 25
Salatgurken Stck. 16
Blumenkohl, gr. Kopf 58
Friſche grüne Bohnen

1 pfö. 14
Fr. Wirſingkohl 1 Pfö. 18

Möhren 1 Bö. 12
Zarte Kohlrabi 3 Stck. 20
Neue Zwiebeln 1 Pfö. 10

Eröbeeren 1 Pfd. 33.5

Tafeläpfel 1 Pfd. 28 I ver-
Keue ſaure Gurken Stck. 659 7 schließbar
Matjesheringe Stck. 8 h mit gutemFitronen 4 Stck. 10 Luft
Friſch gebr. Kaffee Pfd. 45/9. durcheus
Puödingpulver 3m. Van. -Geſchm. pfö.

m. Eröbeerizeſchm. Pf.
m. Schok.Geſchm. Pf. 15

Himbeerſaft 1 Pfö. 48
Salatoel 1 Pfö. 55
Bruchreis 1 Pfd. 11
Vollreis 1 Pfd. 13
Graupen 1Pfdö. 20
Grieß 1 Pfö. 225
Weizenmehl 1Pfö. 17

Aledermefer

G. m. b. H. Halle

weiß lachiert 14,50 11,50 4,50

in Hols 0,50 15,
Gaze-Speiseglocken
rund u. oval 1,50 -,85 -,60 45

Gaze- Topfdeckel
-,70 -,50 -,35

Ballerkäühier ohne Eis

-,50 -,35

Gr
KRundfunkprogramm

Donnerstag, den 7. Juni 1934
Leipzig Deutſchlandfender

Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571
5.55: Für den Bauern. 5.45: Wetterbericht.6.00: Funkghmnaſtik. 5.50: Wiederholung d. Abendnachrichten.
6.20. Morgenkonzert. Dazwiſchen 7.00: 16 .00: Funkgymnaſtik.

Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.

9.00: Frühkonzert auf Schallpl.
zirtſchaftsnachrichten.

Tagesprogramm.

Tagesſpruch.Morgenkonzert. Jn einer Pauſe
7.00: Neueſte Nachrichten.

Leibesübung für die Frau.
Berufs und Fachſchulfunk.

9.55: Wetter, Waſſerſtand. 9.40: H. Heeſemann: Einſame Bergfahrt
10. 10-—-10.40: Schulfunk: „Nordiſche ueſte Nachrichten.
Volkslieder.“ 10: Deutſche Sprache und Dichtung.11.00: Werbenachrichten. 10.50:. Körperliche Erziehung.

11.20: Landwirtſchaſtsfunk. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Wetterbericht. 11.30: Muſik. im Dritten Reich.
11.50: Nachrichten, Zeit. 12.00: Mittagskonzert12.00: Miltagskonzert. Dazwiſchen: 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Nachrichten, Zeit. 13.00: Wetterbericht; Glückwünſche
14.00: Nachrichten. Anſchließend: Börſe, 13.10: Mittagskongert II (Schallplatt.).

Wetter. 14.45 eueſte Nachrichten.14.50: Siegfried Wagner als Dirigent. 15. etter- und Börſenberichte.
(Anläßlich ſeir 65. Geburtstages 15.15: Jungvolk, hör' zu!
am 6. Juni. 15.45: Zeitſchriftenſchau.15.20: Aus neuen Romanen: Werner Blasmuſik.Beumelburg: Das eherne Geſetz. 17.00: Geſicht der Erde im Ozeanflug.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 17.20: Kleine Reiſe durch Bilderbücher.
16.00: Nachmittagskonzert. 17.55: Zeitfunk.
17.00: Programm nach Anſage. Das deutſche romantiſche Lied.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließ. Stunde der Scholle.
Wetter Zeit. 18.55: Das Gedicht. Wetterbericht.18.00: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 19.00: Uebertrag. a. d. Paſſionstheater:
Ratſchläge für Ausmarſch u. Fahrt. 300 Jahre Oberammergauer Paſſion.

18.15: Unterhaltungskonzert. 19.45: Konzert F-Moll für Klavier u.
19.30: Vergangenheit und Zunkunft O v. Bach.elektriſcher Lautübertragung. nſpruch. Kurznachrichten.
20.00: Nachrichten. 15: Reichsſendung: Stunde der Na20.15: Reichs Stunde der Na tion: Konzert für Klavier und Or-

tion. Konzert f. Klavier u. Orcheſter, cheſter in Es-Dur, v. Beethoven.Es-Dur, Werk 73, v. Beethoven. drängeln!
21.00: „Schweden.“ Landſchaftliche 22. s-, Sportnachr

Bilder von Walter Eberhard Döll. 2 Deutſcher vetterbericht.
22.00: Aus München: Oeſterreich. Wir Und die Sterne.
22.20: Nachrichten, Sport. 23.15—24.00: Tanzmuſik.



teilweiſe zuſammen mit
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Was der Film bringt
CT. Schauburg

Die Gtimme der Liebe
Ein Marcel Wittriſch-Film! An

und für ſich ein anſpruchsloſes, aber humor-
volles und ſzeniſch glänzend bearbeitetes Film-
ſtück. Es iſt bei dieſem Film mit Wittriſch
ähnlich wie bei einem KiepuraFilm, man
wird leicht ungerecht den Mitſpielern gegen
über, die eben „nur ſpielen“, man beginnt, die
Zwiſchenereigniſſe mehr als läſtiges Beiwerk
zu betrachten, und erwartet ſehnſüchtig „den
Sänger“. Der Film, techniſch übrigens her
vorragend ausgearbeitet, bietet Marcel
Wittriſch in einer prächtigen Rolle als
Kammerſänger Eckert volle Gelegenheit, ſeine
wirklich begnadete Stimme einem begeiſterten
Publikum vorzuführen. Doch auch die ſchau-
ſpieleriſche Leiſtung dieſes liebenswürdigen
Menſchen und großen Künſtlers iſt aus
gezeichnet. Eine reizende Partnerin ſteht ihm
in Maria Beling zur Seite, mag ſie nun
als feſches „Schwarzwaldmädel“ oder als vor
nehmes adliges Fräulein den „Seppel“ oder
den Herrn Kammerſänger bezaubern. Vorzüg
lich iſt auch die Beſetzung der anderen Rollen
mit Kurt Verſpermann, Oskar Sima,
Vicky Werkmeiſter und Fritz Alberti.

Ein heiterer Einakter „Man nehm e“, der
die ſchlimmen Erfahrungen einer jung ver
heirateten, des Kochens gänzlich unkundigen
Frau ſchildert, vervollſtändigt das Programm.

Schutzpoltzei im Dienſte
der Né-Volkswohlfahrt

Auf Anordnung des Befehlshabers der
preußiſchen Polizei, General Daluege, wird
im kommenden Sommer ſich auch die preußiſche
Schutzpolizei in den Dienſt des von der NSV
eingeleiteten ſozialen Hilfswerkes ſtellen und
damit wie ſchon im Winter erneut ihre Volks
verbundenheit und den Willen beweiſen, für
ihren Teil an der Unterſtützung notleidender
Volksgenoſſen mitzuwirken.

Jn allen Standorten der Landespolizei iſt
ſchon mit den Vorbereitungen zu zahlreichen
Wohltätigkeitsveranſtaltungen begonnen wor-
den. Neben Orcheſterkonzerten der Polizei
kapellen im Freien und in geſchloſſenen Räumen
ſind vor allem Veranſtaltungen auf ſportlichem
Gebiet geplant: leichtathletiſche Wettbewerbe,

der Reichswehr
und SA und SS, Schwimmfeſte, Reitturniere,
Ring und Boxkämpfe werden ein Bild der
ſportlichen- Arbeit in der Polizei geben. Gerade
die Sportfeſte der Polizei haben ſich ſchon
immer großer Beliebtheit erfreut wegen ihrer
muſtergültigen Organiſation, der hervor
ragenden Einzelleiſtungen Und der beſonders
wirkungsvollen Maſſendarbietungen, ſo daß
ſie auch diesmal nicht ihre Anziehungskraft auf
alle Kreiſe der Bevölkerung verfehlen werden.
Die Eintrittspreiſe können ſehr niedrig ge
halten werden, da alle Veranſtaltungen mit
eigenen Kräften und Mitteln beſtritten und
größtenteils auch auf eigenen Anlagen der
Polizei abgehalten werden. Die Einnahmen
aus Eintrittsgeldern, Losverkäufen u. a. wer
den daher ohne jeden Abzug der NS-Volks
wohlfahrt zufließen.

Poſtbeförderung nach und von
Amerika

Zur Beſchleunigung des Poſtverkehrs mit
Amerika (Neuyork) finden in der nächſten
Zeit folgende Flüge ſtatt: Reich spoſtflüge
von Köln. nach Cherbourg, die den
Dambpfern „Bremen“ und „Europa“ Spät-
lingspoſt für Amerika nachbringen, am
6. Juni, 11. Juni, 28. Juni und 30. Junt,
ferner Vorausflüge (Schleuderflüge) von
den beiden Dampfern nach Neuyork am
10.711. Juni, 15./16. Juni, 27./28. Juni und
4/5. Juli, in Richtung nach Southampton
am 6. Juni, 17. Juni, 23. Funi, 5. Juli und
12. Juli.

Mit den Nachbringe- und Vorausflügen, die
bisher gut gelungen ſind, werden gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefſendungen und Pakete
beſchränkten Ausmaßes befördert. Bei Be
nußung der Flüge wird gegenüber der gewöhn-
lichen Beförderung nach Amerika ein Zeit-
gewinn bis zu 4 Tagen erzielt. Nähere Aus-
kunft erteilen die Poſtanſtalten. Alle mit den
Vorausflügen beförderten Luftpoſtſendungen
erhalten einen Sonderſtempel.

Die jetzt in 14tägiger Folge nach und von
Südamerika verkehrende deutſche Luftpoſt
wird vom 21. Juli an jede Woche einmal ver
kehren. Die Beförderung der Sendungen er
folgt dann im Wechſel durch Flugzeuge der
deutſchen Lufthanſa mit dem Luftſchiff „Graf
Zeppelin“. Die Beförderung mit der deut
ſchen Luftpoſt iſt faſt zwei Tage ſchneller als
mit der franzöſiſchen, gleichwohl ſind die deut
ſchen Gebühren niedriger. Die Verbindungen
bieten den Verſendern eiliger Poſt beſonders
günſtige Beförderungsgelegenheiten nach und
von ſüd amerikaniſchen Staaten.

Die Schlußzeit für dieſe Luftpoſten tritt
beim Poſtamt Halle (Saale) s, Thielen-
ſtraße 2b, gegenwärtig jeden zweiten Freitag
um 23.30 Uhr ein. Am darauffolgenden Tage
(Sonnabend) beſteht noch bis 9.80 Uhr die
letzte Möglichkeit einzelne Luftpoſtſendungen
dem deutſchen Luftpoſtdienſt nach Südamerika
zuzuführen. Die nächſten Poſtſchlüſſe für Luft
poſtſendungen nach Südamerika erfolgen am
8. und 9. Juni, am 22. und 23. Juni ſowie am
6. und 7. Juli. Vom 20. Juli an iſt jedenFreitag und Sonnabend Poſtſchluß für den
deutſchen Luftpoſtdienſt nach Südamerika.

Gegen ſäumige Pächter
Für die Einziehung der Pachten im Pacht

jahr 1934/35 hat der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter Anweiſungen herausgegeben. Die
Pachtzahlung ſei nicht nur zur Aufrecht

erhaltung eines geordneten Haushaltes an die
beſtimmten Termine zu knüpfen, ſondern ſie
bedeute auch für die Pächter eine Aufgabe,
deren Erfüllung, ganz abgeſehen von dem Ge
ſichtspunkt der Vertragstreue, eine Pflicht
gegenüber der Volksgemeinſchaft ſei. Deshalb
müſſe von den Pächtern preußiſcher Staats-
domänen unbedingt erwartet werden, daß ſie
in vorbildlicher Weiſe alles tun, um den verein
barten Pachtzins pünktlich zur Staatskaſſe ab-
zuführen. Es könne nicht mehr verantwortet
werden, Pächtern, die ihren vertraglichen
Pflichten dem Staat gegenüber nicht pünktlich
nachkommen, ihre Domänen weiter zu belaſſen.

Die eigenen Kameraden beſtohlen
Beim Bau der Reſchsautobahn wurden

zwei Arbeitern an ihrer Arbeitsſtätte die
Fahrräder geſtohlen. Die Täter ſind im
Laufe desſelben Tages noch feſtgenommen wor-
den. Es handelt ſich um zwei auf der gleichen

Arbeitsſtelle beſchäftigte Arbeiter, die die Räder
bereits in Sicherheit gebracht hatten. Die Be
ſtohlenen ſind bis vor kurzem arbeitslos ge
weſen.

Omnibus führt gegen Baum
Geſtern gegen 11 hr wurde in der

Hindenburg- Straße ein Radfahrer von
einem Omnibus von hinten angefahren und zu
Boden geworfen. Er wurde nicht verletzt. Der
Omnibus fuhr dabei auf den Bürgerſteig gegen
einen Baum. Der Omnibus wurde leicht be
ſchädigt.

Greiſin umgefahren
Am Dienstag gegen 12 Uhr wurde an der

Ecke Kleinſchmieden und Markt eine
b7jährige Frau von einem 15jährigen Rad
fahrer uümgefahren. Sie trug Verletzungen am
Hinterkopf davon und wurde mit dem Kranken
wagen dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

Nachrichten aus dem Saalkreis
Pg. Ritterbuſch ſpricht in Dölau

Dölau. Der Saal des „Palmbaum“
erwies ſich als viel zu klein, um die Hunderte
von Zuhörern zu faſſen, die ſich von Pg.
Ritterbuſch Wittenberg darüber aufklären
laſſen wollten, was eigentlich Reaktion iſt.
Wohl jeder hat hier eine andere Anſicht, und
man kann ſchon daraus erkennen, in welche
mannigfacher Geſtalt die Reaktion auftritt.
Am verfehlteſten iſt wohl die Meinung, in
jedem wohlhabenden Menſchen einen Reaktio
när erblicken zu müſſen. Erſt dann wirkt ein
ſolcher ſchädigend, wenn er im Dünkel befangen
iſt und dadurch trennend auf die Volksgemein-
ſchaft und verletzend auf den Volksgenoſſen
wirkt.

Das, was man im allgemeinen Kritikaſter
und Nörgler nennt, ſind meiſtens noch recht
harmloſe Erſcheinungen, die oft von jeher nicht
anders konnten, als ihre werte Meinung auf
zudxängen. Auch dieſer Zeitgenoſſe wird erſt
dann ein

Schädling
wenn er ſpaltend und verkleinernd wirkt in der
Abſicht, das Werk des Führers am deutſchen
Volke zu unterhöhlen.

Es ſollte auch der Meinung entgegengetreten
werden, als ob nun etwa jeder Stahlhelmer
ein Reaktionär ſei, ſofern er nicht unſeren
braunen Kämpfern den Rang ſtreitig machen
und ihre Leiſtungen verkleinern will und ſich
die Anſicht naheſtehender Kreiſe zu eigen macht,
wonach es wieder geborene Herren und ge
borene Knechte geben muß.

Traurig iſt es, daß heute vielfach die Geiſt
lichkeit in den Ruf der Reaktion gekommen iſt,
während gerade der Nationalſozialiſt in den
ſchweren Kämpfen um die Volksſeele es immer
wieder wagte den Gedanken an Gott neuzu
erwecken.

Wo aber ſitzen die größten und gefährlichſten
Reaktionäre? Jm Lager derer, die die alten
Parteigenoſſen, dieſe unerſetzliche Garde des
Führers, zu verdrängen verſuchen, denen dieſe
ſchlichten Kämpfer oft nicht „gebildet“ genug
ſind und die mit Schmeichelworten Neuhinzu
gekommene als „äußerſt talentierte Führer“ zu
präſentieren verſuchen.

Wer heute den Stamm der charakterlich
hochſtehenden alten Parteigenvſſen, anſtatt
ihm unbedingte Achtung entgegenzubringen,
zu zerſpalten ſucht, iſt der ſchlimmſte und
gefährlichſte Feind des Volkes, iſt der wahre
Reaktionär. Jhm ſoll man nicht einmal
nur, ſondern zweimal aufs Maul ſchlagen!
Jn ſchlichten Worten, die, wie die ganzen

Ausführungen, aufs tiefſte wirkten, wies zum
Schluß der Redner auf die von der Liebe des
geſamten Volkes getragene Erſcheinung unſeres
Führers hin.

Das von Pg. Wilde ausgebrachte Heil auf
unſeren Führer fand begeiſterten Widerhall,
und die Volksgenoſſen lauſchten noch lange den
Klängen der SA-Kapelle.

Schlageter-Gedenkfeier
J Büſchdorf. Turner, Turnerinnen und Turn
Jugend veranſtalteten am elften Todestage
Leo Schlageters einen eindrucksvollen Facke l
zug durch alle Teile des Ortes. Der Spiel-
mannszug des Freiwilligen Ar
beits-Dienſtes Büſchdorf ließ hierbei
ſchneidige Märſche erklingen, Geſänge alter
Kampflieder und Sprechchöre gaben dem Ge
ſamtbilde das Gepräge echten deutſchen
Turnergeiſtes.

Der Vorſitzende, Pg. Kathrey, hielt die
zu Herzen gehende Gedenkrede, die mit dem
Liede des guten Kameraden, ſowie dem Horſt
Weſſel-Liede ihren weihevollen Ausklang fand.

Weihe eines Schlageter-Gedenk-
kreuzes

Löbejün. Zum Abſchluß der Werbewoche der
Deutſchen Turnerſchaft weihte am Sonnabend
in Gegenwart aller Verbände und Vereine un
ſerer Stadt der Turnverein „Jahn dem
Freiheitskämpfer Schlageter ein Gedenk-
kreuz auf dem Merbitzer Berge. DemWeiheakt ging ein Fackelzug durch die Stadt
voraus. Das Kreuz iſt vom Ehrenbvorſitzenden
des Vereins, Thiemann, aus Eiſen ſelbſt
angefertigt worden und hat eine Höhe von
etwa 7 Meter. Die Jnſchrift lautet:

„Zum Gedächtnis des Freiheitshelden
Albert Leo Schlageter 26. 5. 1923
geſtiftet vom Turnverein Jahn Löbe

jün 1934“
über der Jnſchrift befindet ſich das D T. derDeutſchen Turnerſchaft. Vom Fuße des Kreu
zes hat man einen herrlichen Blick über unſere
Stadt bis weit in das Anhalter Land hinein,

zur Linken ſieht man unſere einheimiſche Jn
duſtrie, die Porphyr-Steinbrüche, während
Rechten ſtolz der Petersberg aufragt. Wi
der Bürgermeiſter bei der Uebernahme de
Ehrenmals bekanntgab, hat der Merbitze
Berg nunmehr den Namen „Schlageter-
Berg erhalten.
Kampf den Miesmachern und Hetzern!

Zwintſchöna. Jm Rahmen des Propaganda-
feldzuges gegen reaktionäre und konfeſſionelle
Miesmacher, Nörgler und Hetzer ſprach Pg.
Wiskalla, Schkeuditz, im Gaſthof
„Horn in einer gut beſuchten öffentlichen
Verſammlung der Ortsgruppe Zwintſchöna
der NSDAP. Der Redner führte aus:

Jm Kampf gegen die gewiſſenloſen Ele-
mente, die bewußt die Aufbauarbeit unſeres
Führers ſabotieren und infolgedeſſen nicht
wert ſind, Deutſche zu heißen, wird auf jeden
Volksgenoſſen gerechnet, der ehrlich die wahre
Volks gemeinſchaft herbeiſehnt. Nicht auf Mit
gliedsnummern und Aeußerlichkeiten kommt es
dabei an, ſondern darauf, daß jeder einzelne
von nationalſozialiſtiſchem Geiſte durchdrungen
den 2 Millionen Toten des Weltkrieges, den
400 Kampfesopfern der braunen Armeé und
den an der Saar um Freiheit und Rückkehr
ins Reich ringenden Brüdern und Schweſtern
nacheifert, daß er ſich kampfesmutig und opfer-
freudig hinter unſerem Führer Adolf Hitler
ſtellt, der uns den Glauben wiedergab an ein
neues, ein beſſeres Deutſchland

Pg. Wiskalla erntete fürgeiſternden Worte lebhaften Beifall.

Vogelſchutz Ammendorf
Die zweite Führung des Vereins für

Vogelſchutz; Ammendorf eine
Nachtführung erfreute ſich einer außer
ordentlich ſtarken Beteiligung. Wieder ver
ſtand es Herr Lehrer A. Paech, Wettin,
durch ſeine überaus leicht verſtändlichen Er
läuterungen die Teilnehmer der Vogelwelt
näher zu bringen und bewies damit ſeine außer
ordentlichen vogelkündlichen Befähigungen.

Herr Gemeinde-Bauingenieur Joly dankte
namens der Teilnehmer Herrn Paech und
dem Führer des Vereins für dieſe Führung;
er ſchloß mit der Bitte um weitere aufklärende
Veranſtaltungen des Vereins für Vogelſchutz,
Ammendorf.

Nach Beendigung der erſten Brutperiode er
gab ſich, daß ſich alle die bisher getroffenen
Vogelſchutzmaßnahmen voll und ganz bewährt
haben. Auch die im Burgholz neu aufgehäng-
ten Niſthöhlen waren reſtlos beſetzt.

Die anhaltende Trockenheit in dieſem
Jahre gibt den Schadinſekten eine gewaltige
Vermehrungsfähigkeit. Daraus ergibt ſich die
dringende Notwendigkeit volkswirtſchaft-
lichen Vogelſchutzes. Der Vogel ſoll nicht nur
als Geſchöpf, ſondern um ſeiner Aufgabe im
Naturhaushalt der Schädlingsbekämpfung

willen geſchätzt werden.

Möge es dem Führer des Vereins für
Vogelſchutz Ammendorf E. Seifert ge
lingen, ſeine allgemeinnützigen Aufbauarbeiten
auf dem Gebiet der natürlichen Schädlings-
bekämpfung zur Durchführung zu bringen.

Schlageterkreuz auf dem Mühlberg
Trebitz am Petersberg. Jm Rahmen einer

vom Reichsſportkommiſſar von Tſchammer-
Oſten angeordneten Werbewoche der Deut
ſchen Turnerſchaft weihte der Turnverein
„Jahn“- Wallwitz (Sitz Trebitz a. P.)
ein „Schlageter- Kreuz auf dem Mühl-
berg bei Trebitz ein. Der Männer-Geſangver-
ein Wallwitz und der Männerverein Tre
bitz a. P. waren als Gäſte zugegen. Die
Weihe nahm Pg. Paſtor Herzog-Peters-

des

berg vor. Während der Feier kreiſte ein
Flugzeug über dem Denkmalsplatz. Die von
echt nationalſozialiſtiſchem Geiſte getragene
Veranſtaltung wurde durch Geſangsvorträge
des Männer-Geſangvereins Wallwitz unter
Leitung ſeines Liedermeiſters Pg. Lehrer
För ſt er und durch die Schuljugend von
Trebitz verſchönt. Jn der anſchließenden
Feſtſitzung hielt der Vereinsführer des Turn
vereins, Pg. Lehrer Eich horn die Schla
geterGedächtnisrede. Pg. Paſtor Herzog ge
dachte der Sa ar. Geſangsvorträge und all
gemeine Geſänge umrahmten die Reden. Die
Veranſtaltung war getragen vom Geiſte der
Volksverbundenheit und einer wahren Volks
gemeinſchaft.

Meiſterprüfung mit „Gut“
Naundorf. Der Bäckergeſelle Martin

Kleinſchmager von hier hat die Meiſter
prüfung mit „Gut“ beſtanden.
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Parteiamtliche
Bekanntmachung

Oberpräſident Kube in zwei Maſſenverſamm
lungen!
Jm Vernichtungsfeldzug gegen Miesmacher

und reaktionäre Beſſerwiſſer und Hetzer am
nationalſogzialiſtiſchen Aufbau ſpricht am Don
nerstag, dem 7. Juni, in der 11. Kund-
gebung der Gauleiter Oberpräſident und
Staatsrat Pg. Wilhelm Kube in zwei
Maſſenkundgebungen. Kartenvorverkauf bei
allen politiſchen Leitern der NSDA P. Abend-
verkauf findet infolge reger Nachfrage nicht
ſtatt. Die Kundgebungen werden 20 Uhr in
der „SaalſchloßBrauerei“ und im „Reichsbof“
durchgeführt. Pg. Kube ſpricht in beiden Ver
ſammlungen perſön lich. Der deutſche Ar
beiter der Stirn und der Fauſt holt ſich in
dieſen Kundgebungen aus berufenem Munde
eines alten Revolutionärs Aufklärung über die
niederträchtige Wühlarbeit der Stammtiſch
ſtrategen und Beſſerwiſſer.

Die 12. Kundgebung findet am Freitag, dem
8. Juni, 10 Uhr, in der Schänke „Alt Halle,
Leipziger Straße, ſtatt. Redner iſt Pg. Ci
mutta-Eilenburg. Für alle Pgg. der
Ortsgruppe Leipziger Turm iſt dieſe
Kundgebung Pflichtveranſtaltung.

Das deutſche Volk ächtet die Schmarotzer und
Regaktionäre, für die es im Deutſchland des
Aufbaues keinen Platz mehr gibt.
Kreisleitung Halle-Stadt, Abtlg. Propaganda

Betr. Kreisſchulungsabend.
Der für Freitag, den 8. Juni angeſetzte

Kreisſchulungsabend im „Reichshof“,
zu dem der Kreisleiter Pg. Teſche über Or-
ganiſation und Jdee der Bewegung ſprechen
ſollte, muß wegen dringlicher Behinderung des
Vortragenden auf unbeſtimmte Zeit verlegt
werden. Kreisleitung Halle-Stadt.

Ortsgruppe Paul Berck.
Wir laden alle Mitglieder und Volksge

noſſen zu unſerem am Sonnabend, dem 9. Juni
20 Uhr im „Hofjäger“ ſtattfindenden Deut
ſchen Abend herzlich ein. Ein reichhaltiges
Programm gewährleiſtet genußreiche Stunden
Nach dem Konzert deutſcher Tanz. Eintritt
25 Pf., Exwerbsloſe frei.

Ortsgruppe Moritzburg.
Die Ortsgruppe Moritzburg veranſtaltet am

Sonnabend, dem 9. Juni, 20 Uhr, im Reichs
hof“ ihren 38. Kulturabend unter dem
Motto Arbeiter und SoldatenKonzert, Vorträge, Sprechchöre und Lieder
tragen zur Ausgeſtaltung dieſer Feierſtunde
bei. Nach Schluß des Programms Tanz, Ein
tritt 25 Pf.

NS-HKreisfrauenſchaft.
Ich bitte um ſofortige Abgabe der Monats
berichte. gez. Großmann.

Die NS-Frauenſchaft des Stadtkreiſes Halle
veranſtaltet eine Ausſtellung Mutter
und Kind im „Reichshof“, Burgſtraße
Allen Parteigenoſſen und Volksgenoſſen wird

Wachstuche e v t Hehab S üaers

lehrreichen
geöffnet

dieſer äußerſt
Eintritt frei,
ihr.

eine Beſichtigung
Schau anempfohlen.
täglich von 10 bis 171

Am S. ihr, findet im Hotel„Goldene Kugel“ eine Sitzung der Orts
frauenſchafts-Leiterinnen, Kreis
referentinnen und Arbeitsgruppen-Leiterinnen ſtatt. Pünktliches und voll
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Bergmannstroſt.

Unſere Pflicht mitglieder Ver-
ſammlung findet heute 20 Uhr im „Land
haus“ ſtatt.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Hofjäger.

Heute 20 Uhr Pflicht- Mitglieder
verſammlung in „Brunnerts Hoffäger“,

Rot Kreuz Tag
Ammendorf. Wie überall findet auch in

Ammendorf, Sonnabend und Sonntag,
den 9. und 10. Juni 1984 der „Rote Kreuz
Tag“ ſtatt, und zwar iſt vorgeſehen:

Sonnabend: 18 Uhr: Werbefahrt, Sonntag?
7.30 Uhr: Flaggenhiſſung am Sanitätsheim,
10 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Ammendorfer
Kirche, 18—18.80 Uhr: Geſangskonzert der
Männerliedertafel am Schillerplatz, 14 Uhr
Abmarſch der vaterländiſchen Vereine zur Ge
denkfeier für die Gefallenen am HorſtWeſſel
Platz.

Alle Einwohner, Vereine und Organi
ſationen werden herzlich gebeten, ihre innere
Verbundenheit mit der ſegensreichen Einrich
tung und Tätigkeit des Roten Kreuzes durch
ihre Teilnahme und Unterſtützung der Veran-
ſtaltungen zu zeigen, ebenſo durch feſtliche Be
flaggung ihrer Häuſer beitragen u wollen.

Ringreiten
Gütz. Die Knechte. der Dörfer Güs,

Petersdorf und Wölls hielten ihr dies
jähriges Ringreiten ab. Nach einem Umzuge
durch das Dorf unter großer Veteiligung be
gann das Reiten und nahm trotz der unfreund
lichen Witterung einen guten Verlauf.

ThingGpiele
Auf wiederholte Anfragen teilen wir mit,

daß die Mitteldeutſche Spielge-
meinſchaft“ ab heute bis Sonntag au

Gummi veeentne Be

Juni, 20
G

Einzelkarten für ThingSpiele ausgibt. Wir
verweiſen auf die heutige Anzeige.
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Gauleiter Fordan wohlauf
Wie wir ſoeben von Staatsrat Jordan

perſönlich erfahren, befindet er ſich auf dem
Wege der Beſſerung. Seit geſtern nachmittag
wohnt er wieder in der „Goldenen
Kugel“ und iſt heute das erſtemal wieder
aufgeſtanden. Er iſt zwar noch in ärztlicher
Behandlung, befindet ſich aber wieder wohlauf.

Generalverſammlung

der Flugſport Halle A.-G.
Geſtern fand die ordentliche Generalver

ſammlung der Flugſport Halle A G. in den
Räumen der Mitteldeutſchen Landesbank ſtatt.
Von 60 000 t Aktienkapital waren 46 760
vertreten. Die Generalverſammlung genehmigte
den vom Aufſichtsrat vorgelegten Geſchäfts
bericht ſowie die Bilanz nebſt Gewinn und
Verluſtrechnung. Das Anlagevermögen der
Geſellſchaft an Gebäuden, Werkzeug und Jn-
ventar beträgt 41 722 das Umlaufvermögen
an Wertpapieren, Forderungen, Kaſſenbeſtand
und Bankguthaben 27 140,88 A. Die Bilanz
ſchließt mit einem Gewinn von 706,72 Jn
ſeiner Erläuterung zum Geſchäftsbericht be
tonte der Vorſtand, daß die Geſellſchaft, die ein
gemeinnütziges Unternehmen ſei, nicht Gewinn
ausſchütten, ſondern den deutſchen Flugſport,
als höchſte Stufe der Leibesübungen, fördern
wolle. Der kleine Gewinn bedeute lediglich das
äußere Zeichen finanzieller Geſundung. Jhre
Aufgabe, Förderung des Flugſports, hat die
Geſellſchaft im Berichtsjahr dank der Bereit-
ſchaft der halliſchen Jugend unter dem Zeichen
der nationalen Erhebung erfüllt. Die Zahl der
flugſportlichen Ereigniſſe iſt von 2802 im Vor
jahre auf 3 864 im Berichtsjahr angeſtiegen und
iſt weiterhin im Wachſen.

Jn ſeiner anſchließenden Sitzung beſtellte
der Aufſichtsrat für den zu höherer Verwen-
dung abberufenen bisherigen Vorſtand, Major
a. D. v. Dewall, die Herren Major a. D.
Goebel und Bankdirektor Herzog zu Vor-
ſtandsmitgliedern.

Fubilare bei der halliſchen Reichs-
bahndirektion

50 jährige Dienſtjubiläum feierte
Reichsbahnoberinſpektor Georg Fuchs in
Halle a. S. Auf eine 40jährige Dienſtzeit
zurückblicken konnten folgende Reichsbahn
beamten:

Die Reichsbahn Sekretäre Friedrich Bauer
meiſter in Halle, Hermann Baum in
Webau, Robert Günther in Deſſau, Wil
helm Doctor in Cottbus, Hermann Hart-
mann in Deſſau; Reichsbahn-Oberſekretär
Joſeph Grieb in Merſeburg; die Lokomotiv-
führer Friedrich Sauerbier in Bernburg,
Hermann Götze l in Bitterfeld, Hermann
Rauch in Aſchersleben, Wilhelm Niemann
in Leipzig-Wahren, Zugführer Gottlieb Graf
in Jüterbog; die Oberzugſchaffner Otto
Thiele in Bitterfeld, Heino Terne in Fäl
kenberg, Oberlademeiſter Adolf Krüger in
Cottbus; die Stellwerksmeiſter Wilhelm
Thiele in Taucha und Otto Schneider in

Wiederitzſch; inGüſten.
Gepäckträger Berendt

Ehrenbrief des Deutſchen Sänger-
bundes

An folgende Sänger im Gau VI Sach ſen-
Anhalt wurde der Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes für 50fährige Sängertätigkett
verliehen:

Franz Löffler, Geſangverein „Teutoniga“
Rasberg; Emil Schreck, Handwerkergeſang-
verein Roßleben; Chriſtian Rab s und Her
mann Schuhmann, beide von demſelben
Verein in Roßleben; Karl Reppenhagen,
Ehrenvorſitzender der Handwerkerliedertafel in
Naumburg; Guſtav Pritzkow, Ehrendirigent
des MGV. Altenklitſche; Hermann Roſe und
Franz Schüler, beide vom Geſangverein
„Frohſinn“ in Leimbach; Karl Winowſky,
Geſangverein Männerchor, Bad Salzelmen.

GSonderflugdfenſt zur
„Kieler Woche“

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ſich
die Kieler Woche in dieſem Jahre eines beſon
ders lebhaften Beſuches erfreuen wird, und ſo
entſchloß ſich die Deutſche Lufthanſa in
der Zeit vom 15. bis 24. Juni d. J. einen
direkten Sonderflugdienſt zwiſchen Berlin
und Kiel einzurichten. Hinzu kommt, daß ſich
zwiſchen dem Segelſport und der Luftfahrt die
freundſchaftlichen Beziehungen immer enger
geſtalteten, erinnert ſei nur an den erſt kürz-
lich unternommenen Sonderflug, den Mit-
glieder des Potsdamer Yacht-Clubs
mit der Generalfeldmarſchall von
Hindenburg“ der Lufthanſa zum Beſuch
der däniſchen Sportkameraden nach Kopen-
hagen unternahmen.

Sicherlich wird ſich dieſer Sonderflugdienſt
anläßlich der Kieler Woche“ bei den
Reiſenden nach und von Kiel großer Beliebtheit
erfreuen, um ſo mehr als die Flugzeit nur
2 Stunden 30 Minuten dauert.

Letzte Nachrichten
Veunköpfige Familie

verbrannt
Schramberg (Württemberg), 6. Juni.

Die Höhengemeinde Aichhalden bei Schram
berg wurde heute früh kurz nach 3 Uhr von
einem außerordentlich ſchweren Brandunglück
heimgeſucht. Das Anweſen des Beſitzers Karl
Lamb recht brannte vollſtändig nieder. Die
ganze Familie mit neun Köpfen, Vater,
Mutter und ſieben Kinder im Alter
von 2 bis 14 Jahren, kamen in den Flammen
um. Waſſermangel erſchwerte die Löſcharbeiten.
Das Feuer wurde erſt ſehr ſpät bemerkt, da
dichter Nebel die Sicht behinderte. Die Eltern
verſuchten noch die Kinder zu retten, ſind jedoch
im Zimmer im Rauch erſtickt. Kurz vor 10 Uhr
konnten die Mutter und 4 Kinder aus den
Trümmern geborgen werden.

ma
Vom Aalbiochen Spoet

Sennis
Die erſte Turniermannſchaft des

ATC. kehrte mit einem überlegenen Siege von
15:4 Punkten, 82:15 Sätzen und 241:190 Spie
len von ihrem Bezirkspflichtſpiel ge
gen den Tennisclub Kolonie Neu
r öſ e n aus Röſſen zurück. Während bei
den Herren die Spielſtärke der Hallenſer
wieder hervortrat ſämtliche Herreneinzel
könnte Halle gewinnen hätten die Neu
röſſener eine ſtärkere Beſetzung in den un
teren Damenſpielen zu verzeichnen, von denen
ſie das dritte und vierte Einzel ſowie
zweite Doppel gewinnen konnten.

Die zweite Mannſchaft des ATC. ver
lor in Zeitz gegen den dortigen Tennisklub
mit 12.7 Punkten, wobei ebenfalls wieder die
hieſigen Herren verhältnismäßig gut ab
ſchnitten. Dafür gingen ſämtliche Damen
einzel verloren. Die Zeitzer Damen
zeigten recht guten Sport. dritteMannſchaft bom ATC. gewann in Am
mendorf gegen Blau weiß.

Die

Auch in der Klaſſe Turner über 40 Jahre
gelang es der Feuerwehr, ſich unangefochten
Und ungeſchlagen in die Liſte der Kreismeiſter
einzutragen.

Recht ſpannend verlief
die Entſcheidung im Trommelballſpiel,

bei der die zweite KTV. Mannſchaft und der
TV. 1885 Merſeburg die Gegner waren. Kurz
vor Abpfiff führte KTV. mit einem Punkt
und brachte es fertig, mit 8 Fehlangaben hin
tereinander den Sieg und Kreismeiſtertitel zu
verſchenken.

Die Kreismeiſterſchaft im Turnerinnen
Fauſtball erſte Klaſſe errang der KTV., ebenſo
in der Klaſſe Turnerinnen zwei.

das HandballWacker Unterröblingen 8:5 (4:3).
Einen unerwartet ſpannenden Kampf

lieferten ſich die Handballmannſchaften von
Wacker und Unterröblingen im Auf
ſt i e sſpiel. Nach völlig ausgeglichenem
Spiel in der erſten Halbzeit gaben ſich die
Unterröblinger erſt in der zweiten
Spielhälfte geſchlagen. Beide Mannſchaften
gaben ihr Beſtes. Trotzdem war der Sieg der

w In Halle ſpielte nur die zweite Wackeraner durchaus verdient.
Mannſchaft von Halle 96 gegen diegleiche Mannſchaft vom ToCH auf den S S.
Plätzen des THCH. Das Spiel wurde, trotzdem
Halle 96 drei Herren aus der erſten Mann
ſchaft mitſpielen ließ, mit 7:5 Punkten vom
THCH gewonnen.

Die erſte und dritte Mannſchaft des
THCH weilte in Eisleben und gewann mit
19:14 Punkten. Bei den Herren zeigte ſich
eine klare Ueberlegenheit der Hallenſer.

Abſchluß der Werbewoche
Der letzte Tag der von der Deutſchen

Turnerſchaft veranſtalteten Werbewoche
wurde von allen Turnvereinen in Stadt und
Land zu ausgiebiger Werbung benutzt. Alle
Turnvereine hatten zu Schau und Werbe
turnen aufgerufen, die nach allen bis jetzt ein
gegangenen Meldungen einen glänzenden Ver
lauf und über Erwärten zahlreiche Zuſchauer
brachten. Ueberall wurde eine Auswahl aus
dem umfangreichen Leibesübungsbetrieb der
Deutſchen Turnerſchaft gezeigt, der dazu an
getan iſt,

die Mitgliederzahl der DT. auf 2 000 000
anſteigen zu laſſen.

Jm Rahmen der Werbewoche wurden auf
den Plätzen des Kaufmänniſchen Turnvereins
einige Kreismeiſter in den Sommerſpielen er
mittelt.

Jn der
Fauſtballmeiſterklaſſe

wurde es dem Turnerbund „Vater Jahn“
Schkeuditz nicht leicht gemacht, den Titel
erſtmalig an ſich zu bringen. Die Männer
turner aus Merſeburg hatken 5 Minuten vorSchluß bis auf einen Kuntt aufgeholt, verloren
aber doch noch mit 23:17, weil ſie techniſch noch
verſchiedene Mängel zeigten.

Die Kreismeiſterſchaft
in der Klaſſe 32—40 Jahre ſicherte ſich der
KHaufmänniſche Turnverein, der das Entſchei
dungsſpiel gegen den MTV. Querfurt
haushoch überlegen mit 44:16 gewann.

Die erſten und zweiten Mannſchaften der
SS und SA werden heute abend auf dem
98er- Platz an der Huttenſtraße gegen
einander kämpfen. SS I. SA 1. verſpricht
ein ſpannender Kampf zu werden, deſſen Aus
gang völlig offen iſt. Von dem SS-Mittel
ſtürmer Fehlau ſollte es abhängen, ob er
an ſeine früheren Leiſtungen anknüpft und das
Spiel ſo zu geſtalten verſteht, daß die SS-Elf
zu einem knappen Sieg kommt. Aus dem
Spiel der zweiten Mannſchaften ſollte die S S
als Sieger hervorgehen.

Favorit-Blauweiß HTSV.
Heute abend ſtehen ſich die beiden erſten

Mannſchaften von FavoriteBlauweiß
und HTSV. in einem Freundſchaftsſpiel
gegenüber. Wenn nicht alles trügt, ſollte Fa
vorit-Blauweiß hier zu einem ſicheren
Siege kommen.

Halle 96 Boruſſia.
Das mit beſondere Spannung erwartete

Spiel ſteigt nun doch am Donnerstag auf
dem 96 er Platz. Nach den erſt in den letz
ten Spielen wieder gezeigten Leiſtungen müßte
Halle 96 einen überlegenen Sieg feiern
können.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Unſere erſte Handball- Mannſchaft
ſpielt am Donnerstag, 19 Uhr, gegen
Boruſſia. Zu dieſem Spiel haben nur
die Mitglieder beider Vereine freien
Eintritt, die nachweisbar mit ihren
Beiträgen auf dem laufenden ſind.

HFV. Sportfreunde. Auf die am Freitag, dem8. Juni, im Vereinslokal ſtattfindende Verſammlung
weiſen wir auch an dieſer Stelle nochmals hin. Wir
erwarten das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder.

Für eingeführte Tour Mitteldeutſchlands
ſuche ich

tüchtige Verkaufskraft
und erfahrenen Fachmann

zum Beſuche der Drucker und Verleger
kundſchaft.

I. Kliem, Papiergroßhandlung,
Dresden Chemnis

Bauverein für Kleinwohnungen
e. G. m. b. H.

Halle a. S., Oittenbergerſtraße 72

Wir haben zu vermieten:
per 1. Juli 1954:

einige S

Adolf Hit

uhmaehinen
besonders billig

Phönix Haus Halle S.

e brauchte

ler- Ring 1.

o Los iel
eine Woetauzeige acl

Lntherſtr. 80, I. 5-Zimm,Neub.
Wohn. mit Küche, Bad, Balkon,
Etagenheizuung u. reichl. Zubehör,
126 qm Wohnfläche, Oſt-WeſtLage,
in ſehr gutem Zuſtand.

Monatsmiete RM. 103,75.

per 1. Auguſt 1954 aDittenbergerſtr. 7, III, 5 i Zimm.
Neubau-Wohn., mit Küche, Bad,

Papierlaternen
Girlanden,
Wachstackeln.

sur Garten u. 6pmmerfeſte
„Kerzen, Fähnchen,

Bengalisches

Wiederverkäufer Großhandlung
Freund u. Müller

Bestells cherPeuer.
Verkauf nur an

Leipziger
Straße 54

2 Balkon., Kachelofenheizung, aus
gebauter Manſardenſtube u. reichl.
Zubehör, 127 qm Wohnfläche, ſon
nige Lage, in tadelloſem Zuſtand.

Monatsmiete RM. 115,
Näheres in unſerer Geſchäfsſtelle,

Bierflaſchen
ca. 1200, mit und
ohne Aufdruck, di
verſe Korbflaſchen,

Von altangeſehener, chriſtlicher Firma in Halle

Buchhalter
20-25 Jahre, ſelbſtändiger, gewiſſenhafter Ar
beiter zu ſofort geſucht. Bewerber aus der
Möbelbranche bevorzugt. Handſchriftlicher
Lebenslauf Zeugnisabſchriften und Lichtbild
unter L. 4097 an die MNZ, Geiſtſtraße 47

preiswert ſofort z. T b Ziegelei II, Osen- Ueberſchrift 20 Pf.
verkaufen. Spar gorf. 2 ld xGroßer mod. Laden mit e des Saat ba hen cm s Sorte r
kreiſes, Grund G e ſmit Wege

zu verkauf., 18
Scharrenſtraße 10,
2 Tr., links.

Wohnung,
für alle Branchen paſſend, in der ver
kehrsreichſten Straße ſofort zu verm.

Gchkeuditz, W. Gthäfer,
Merſeburger Str. 5b, l.

ſtücksabteilg., Uni
verſitätsring 1 b.

Porzellan
geſchäft,

Eckladen mit Woh

30000 gebraucht

Mauerstelne Motorrad,

An die Anzeigenabteilung
der Mitteldeutschen National- Zeitung

Halle (Saslée)
Geistetraße 47

NSU. 500, verkauft
billig Uhlandſtraße
30, II, rechts.

weg. Räumung des
Platses sofort billig
abzugeben

Mädthen,
ſucht Stellung in
Bäckerhaush. An
gebote unt. 3 372
MRNZ, Geiſtſtraße.

Bei
von

Ioh bestelle eine Wortanzeige in der Ausgabe
„Halle und Umgebung
Das fettgedrucokte Debersohriftswort

zu 8 Pf. das Wort

zu 6 Pf. das Wort bei Stellengesuchen

20 Pf.
Worte oder Zahlen

P

Worte oder Zahlen
P

Zifferanzeigen eine Ziffergebähr

30 Pf. k.
geſucht zumne unſ.
ß Zigarren an

Wirte und Private.
S. gürgenſen K Co.,
Hambur g 22
Wirtſchafts
gehilfe,
küchtiger, bei Fa
milienanſchl., wird
ſofort eingeſtellt.
obert Lehmann,
Hohenprießnitz,
Eilenburg Ld.

Stenotypiſtin
jüngere, gewandte,
zum baldigen An
tritt f. Verbands
büro geſucht. Be

erbungen mit
Zzgan Keſchr. u.

d unteren MRs,Geiſtſtraße

Muſiker
geſucht. Trompeter,
Tenorhorn, Baſſiſt,
EsKlar., Horniſt.
Guter Verdienſt.
Angeb. mit Alter
an Richard Rös
ner, Kapellmeiſter,
Fliegerortsgruppe
Halle (S.), Preß
lersberg 7.

Guthe

ſofort jung. Bur
ſchen, d. alle vor
kommenden Arbei
ten verrichtet; kann
auch Bäckergeſelle
ſein.
Bäckerei Naundorf,

über Eilenburg.

Müädchen,
20jähriges, ſucht
Stelle als Haus
tochter. Erfahren
in allen Hausarb.
Taſchengeld u. Fa
milienanſchl. Land
od. Gutshaushalt.
Angebote bitte an
Eliſabeth Ehret,

Heldrungen,
Goetheſtr. 1. Lei-
terin der NS-

HelFrauenſchaft
drungen.

Laden
zu vermieten Bern
hardyſtraße 43, I r.

Wohnung,
4 Zimmer, herr-
ſchaftlich, mit Bad
u. Etagenheizung,
neu hergerichtet,
zu ſofort zu ver
mieten. Zu erfrag.
beim Hausmann
Mozartſtr. 3, prt.

Wohnung,
ſchöne ruhige, 31
Zimm., Oberberg
amtsgarten gegen
über, mit reichlich
Zubehör, weg. To
desfall z. 1. Juli
zu vermieten.
Wilhelmſtr. 41, II.
Beſichtigung 4—6
Uhr.

Zimmer zu
vermieten

Wortanzeige
in die MN8!

Verharſ
Veltſtelle,

gebr., gut erhalt.,
mit Matr. 12
verkauft Albrecht
ſtraße 23, 1 Tr.

Gebr. Möbeler. Mobe
Sofas V. 15, an
Betten v. 6, an
Komm. v. S, an
Vertik. v. 15, an
Tische v. 4. an
Stühle v. 2, an
Chais.,Schreibt.,
Küchen, Schlafs.

Neue Höbel in
Auswahl.

edarfsdechsch.
Teilz.
StoyesMöbdelleger 9
Hindenburgstr.

Lief. frei

nung, Nordviertel,
Hauptſtr., exiſtenz
und ausbaufähig,
weg. Krankheit ſof.
zu verk. Erforder-
lich 4000 An
gebote unt. L 2790

Aſtrologie.
Aufträge für Ho
roſkope, Jahres
prognoſen uſw.
nimmt an

MNgZ, Geiſtſtr. 47.
Albrechtſtraße 23,

Weber.

h von mir deralen
Beasuchen Sie mich z2wanabs

Ueberſchrift 20 Pf.
9 Worte 54 PfZiffergebühr 30 Vf.

104 Pf.
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Funge und Mädel in der
Hitler- Jugend

Eine Antwort an Kritiker
Allerorts werden heute Betrachtungen und

Kritiken laut über ein ſcheinbar untragbares
Verhältnis zwiſchen Hitler-Fugend und BDM.
Dies geſchieht meiſtens von Leuten, die von
nationalſozialiſtiſcher Haltung und Geſinnung
nicht allzuviel reden dürfen und die vor aller
zur Jugend Adolf Hitlers kein rechtes inneres
Verhältnis beſitzen.

Es iſt an der Zeit, dieſem Gerede durch ein
ehrlich und ernſtgemeintes Wort ein Ende zu
bereiten. Wir wiſſen ſehr wohl, daß in einer
harten männlichen, von ſoldatiſcher Haltung
beſtimmten Gemeinſchaft, wie ſie unſere
HitlerJugend darſtellt, innerhalb der Arbeit
das Mädel nichts zu ſuchen hat. Abgeſehen
davon, daß die deutſchen Mädels als künftige
Frauen und Mütter ganz andere Aufgaben
haben als unſere Jungen. Unſer Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach hat unſeren
Mädels ihr großes Aufgabengebiet aufgezeich-
net, als er einmal davon ſprach, daß die Frau
in erſter Linie Kulturträgerin desVolkes zu ſein habe. Es wäre nun als un-
ſinnig zu bezeichnen, wenn wir deshalb unſere
Mädels von der Arbeit an Deutſchlands
Wiederaufbau ausſchließen wollten.

Sie haben darauf genau ſo viel Recht, ja
eine Verpflichtung, ſich zu der jungen
Front der Bereitſchaft Adolf Hitlers zu

zählen, wie unſere Jungen.
Der BDM iſt genau wie die HJ eine

weltanſchauliche
Erziehungsgemeinſchaft

junger deutſcher Menſchen, allerdings mit
anderen Geſichtspunkten einer Aufgabe: Das
Mädel ſoll ſich vorbereiten als Trägerin der
deutſchen Familie.

Es iſt ganz klar, daß, obgleich in der Ar
beit während des Dienſtes eine Trennung
dieſer beiden Gemeinſchaften beſteht, HJ und
BDM deswegen im übrigen nicht anein
ander vorbeilaufen dürfen. Wir
müſſen bedenken, daß wir alle in der Gemein
ſchaft Adolf Hitlers, in der Gemeinſchaft des
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands

unſere gemeinſame Pflicht
zu erfüllen haben. Und dieſe gewaltige Arbeiteng nur geleiſtet werden, wenn HJ und
BDM dabei in gemeinſamer Arbeit ſich zu
ſammenfinden als die deutſche Jugend.

HJ. und BDM müſſen zuſammenarbeiten
im Jntereſſe ihrer gemeinſamen Ziel-
ſetzung, müſſen eine Kameradſchaft bilden.

Allerdings ohne Vorurteile, ſondern auf ehr
licher Grundlage. Dann wird die deutſche
Frau die ihr zukommende Achtung, die auf
Grund jüdiſcher Gemeinheiten und Machen-
ſchaften in den letzten Jahren allzuſehr in den
Schmutz gezogen wurden, auch wieder er
langen.

Wir wiſſen ebenſogut wie die, die uns kriti
ſieren, daß manche aus der Gemeinſchaft der
nationalſozialiſtiſchen Jugend die von uns ge

Die geſamte deutſche Jugend muß

unter der Fahne der H. mar
ſchieren! Der letzte Mann muß
zu uns, in die

Hitler Hugend
Auch auf Dich kommt es an!

forderte kameradſchaftliche Zuſammenarbeit
vielleicht anders auffaſſen, als das gemeint iſt.
Wir werden aus dieſen Fehlern lernen, um ſie
zu beſeitigen.

Wenn- ſolche falſchen Auffaſſungen der
Jugend noch vorzufinden ſind, ſo müſſen
wir darauf hinweiſen, daß die Erziehung
der Jugend in den letzten Jahren bis auf
einen ganz geringen Teil nicht Sache der
Hitler-Jugend, ſondern eine Aufgabe des
Elternhauſes und der Schule geweſen iſt.

Alles das, was dabei verſäumt wurde, müſſen
wir heute in der HFJ nachholen, indem wir ver
ſuchen, unſeren Jungen durch intenſive Schu
lung eine Haltung zu vermitteln, die ſie nur
handeln läßt als Nationalſozialiſten.

Wir kennen die Gefahren einer allzuhohen
Trennungswand zwiſchen Junge und Mädel
und die ſich daraus ergebenden Probleme nur
zu genau aus der Geſchichte der früheren
Jugend bewegung. Die Folge einer ſehr nach
Moralin riechenden Einrichtung würde ſchließ-
lich nur die ſein, daß ſich ein zu geſpanntes
und gezwungenes Verhältnis entſprechend aus
wirken würde.

Aus dieſem Grunde reißen wir die Wände
nieder und reichen unſeren Mädels allen
Spießern und Nörglern zum Trotz die Hand
zur gemeinſamen Arbeit auf offener kamerad-
ſchaftlicher Grundlage, als junge Gefolgſchaft
des Führers! Gerhard Fiedler.

Fugend im Kampf
Beilage der Hitler gugend im Gebiet MNittelland

Hitler Jugend geſtaltet die junge Preſſe
GSonderlehrgang für Preſſe-Gachbearbeiter des Gebietes

Mittelland
Jrgendwo in der Hitler-Jugend mar

ſchieren die kommenden Miniſter, Dichter,
Künſtler und Journaliſten. Niemand
kennt ſie, aber eines Tages werden ſie
in Erſcheinung treten. Dieſe Männer
werden dem 20. Jahrhundert ſein eigent-
liches Gepräge geben.

Dr. Goebbels.
Das ſtarke Anwachſen unſerer national
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, beſonders nach
der Machtergreifung, erfordert eine intenſive
Schulung aller jugendlichen Menſchen, die aus
Aeußerlichkeiten heraus den Weg zur Hitler-
Jugend fanden und nun in dieſer jungen ſozia-
liſtiſchen Gemeinſchaft zu wahren National
ſozialiſten erzogen werden ſollen. Einen großen
Raum innerhalb dieſer Schulungsarbeit ſtellt
ohne weiteres die Preſſe der Hitler-Jugend dar,

Schulungsſtunde an Ufer der Saale

unter der fachkundigen Führung des bekannten
Pg. Dr. Lüddecke ſowie der Betrieb der
Mitteldeutſchen National-Zeitung“ einer Be

ſichtigung unterzogen. Das größte Ereignis
dieſes Lehrganges bildete eine programmatiſche
Rede des Leiters des deutſchen Rundfunks,

Miniſterialrat Dreßler-Andreß
der bei Anweſenheit von Mitgliedern der Gau-
leitung und des Gebietsführers Recke werth
über Grundzüge nationalſozialiſtiſcher Propa
ganda ſprach.

Die Propaganda habe die Aufgabe, das ge
ſamte deutſche Volk in allen ſeinen Funktionen
auf einen einheitlichen geiſtigen Nennen zu
bringen. Wir haben die Aufgabe, durch Mittel
der Propaganda die Menſchen zu National-
ſozialiſten zu erziehen. Beſonders die Hitler
Jugend müſſe ſich dauernd üben, um hart und

Vom Sonderlehrgang der Preſſe-Sachbearbeiter im Gebiet Mittelland.

der die Aufgabe erwächſt, unſeren jungen Ka
meraden eine innere nationalſozialiſtiſche Hal
tung zu vermitteln.

Die vom Gebietsführer Staebe ge
führte Preſſe der Hitler-Jugend hat heute in
der Oeffentlichkeit eine Stellung erlangt, deren
Bedeutung keinesfalls unterſchätzt werden darf.

Tauſende von Hitler-Jugend-Preſſewarten
arbeiten im geſamten Reich unermüdlich
und freudig an der HJ-Preſſe als Ver-
künder einer Jdee und der Aufgaben, die
uns der Führer als dienendes Glied in der
jungen ſozialiſtiſchen Front geſtellt hat.

Der bloße Wille zum Einſatz und zur Bereit-
ſchaft können jedoch niemals befriedigen, wenn
dazu nicht eine tatſächliche Leiſtung und ein
poſitives Können hinzutreten.

Der praktiſchen Erfüllung dieſer Aufgabe
diente ein Sonderlehrgang für Preſſe
Sachbearbeiter im Gebiet Mittel
land, den die Hitler-Jugend als

erſte Schulung dieſer Art im Reichs
gebiet

in Halle an der „Werner Gerhardt“ Führer-
ſchule, durchführte.

Da die Vorausſetzung für eine wirklich ein
wandfreie nationalſozialiſtiſche Jugendpreſſe
arbeit nicht zuletzt in einer feſten weltanſchau-
lichen Grundlage zu ſuchen iſt, war es die Auf
gabe dieſes Lehrganges, neben einer rein fach
lich-preſſetechniſchen Schulung auch der weltan-
ſchaulich politiſchen Erziehung möglichſt viel
Raum zu geben. Als Vortragende hatten ſich
außer Mitgliedern der Obergebiets- und Ge
bietsführung der HJ faſt die geſamte Gau-
leitung Halle- Merſeburg der NSDAP zur Ver
fügung geſtellt.

Der Lehrgang fand ſeine eindrucksvolle Er
öffnung durch den Leiter der Abt. P im Gebiet
Mittelland, Unterbannführer Lauter-
jung. Jm Verlaufe der Woche wurden das
Jnſtikut für Zeitungsweſen an der Univerſität

graniten zu werden in der Weltanſchauung.
Dabei dürfe niemals das Formale in den
Mittelpunkt geſtellt werden, ſondern ſtets der
Jnhalt. Durch die Bewältigung des Stoffes
ergibt ſich die Form von ſelbſt. Wir müſſen
uns neue Lebensinhalte ſchaffen und für das
deutſche Leben uns erringen.

Das Werk der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution ſei das Werk des deutſchen Arbeiters.
Wir ſprechen heute leider immer noch vom Ar
beiter der Stirn und der Fauſt.

In der Ueberwindung dieſer Anſchauung,
in der Zuſammenfaſſung des ideellen und
materiellen Lebens unter Aufhebung der
Gegenſätze liege die große und gewaltige

Aufgabe der Hitler-Jugend.
Wir wollen eine neue Wertung der Arbeit als
höchſten ſittlichen Begriff alles ſeeliſchen und
geiſtigen Lebens. Alle Mittel der Propaganda
haben nichts weiter zu tun, als uns zur Ge
ſtaltung dieſes Lebens zu verhelfen. Die Form
und die Organiſation ſind dabei nebenſächlich.
Allen die Zielſetzung iſt entſcheidend.

Der Verlauf des Lehrganges hatte außer der
tatſächlichen Schulung ſportliche Betätigung,
ferner gemeinſame kulturelle Veranſtaltungen
und Feierſtunden, Beſichtigungen und dergl.
vorgeſehen. Er fand am Ende der Woche ſeinen
Abſchluß vor Vertretern der Reichsjugend-
führung. Ueber Fragen nationalſozialiſtiſcher
Jugendpreſſearbeit ſprachen der ſtellvertretende
Hauptſchriftleiter des Reichsjugendpreſſedienſtes,
Bannführer Fervers, ſowie ebenfalls von
der Abt. P. der RJF die Unterbannführer
Wieshof und Kempkens.

Mit ſtärkerer innerer Bereitſchaft und Ge
ſchloſſenheit werden die Teilnehmer nach acht
Tagen gemeinſamer Kameradſchaft und Ver-
tiefung an ihren Arbeitsplatz zurückkehren, um
ihre Aufgabe nachzugehen, die ihnen in der
ſozialiſtiſchen Kampf gemeinſchaft des neuen
Deutſchland geſtellt ſind. Gerhard Fiedler.

Glaube oder Berechnung
Eine Betrachtung zur Zeit.

Wißt ihr noch, wie wir an Deutſchland ge
glaubt haben zu einer Zeit, da dieſer Glaube
verlacht und verhöhnt war? Wißt ihr noch von
den Tagen, in denen es nichts Sichtbares gab,
an das wir uns halten konnten, wenn nicht
den einen Mann, der vor uns den Weg eines
harten und ſchweren Erlebens und Kampfes
ging, unſeren Führer

Ein ſchlichtes Wort, aber in ſeinem Klang
vernahmen wir e Großes, beinah Unfaß-
bares, den

Glauben an unſeren Sieg,
an den Sieg des großen und reinen Wollens
unſerer Kameradſchaft.

Dieſer Glaube war unſere Stärke, im
Sterben unſerer Beſten wurde er heiliges
Fanal. Man kann über ihn reden und ſchreiben,
ohne ihn zu haben. Wer aber durch ſeinen
Glauben ſiegen will, muß in ihm leben und in
ihm ſterben können.
Glaube kann nur rein und wahrhaft
ſein, wenn der Weg, den er zu gehen

gebietet, ſchwer iſt.
Wer einſt dieſen Weg ging und wer im

Leben je dieſen Weg gehen wird, der uns
ſiegen ließ und weiter ſiegen laſſen wird, er
kennt etwas, das den fehlenden Glauben vor
täuſcht:

Aufſteigen wird die Bewegung, die
bereit iſt, für ihr Jdeal auch zum letzten
Gang anzutreten. Adolf Hitler.
C J

Die Berechnung!
Dieſe Berechnenden, ſie kamen alle, als

unſer verlachter „Glaube“ geſiegt hatte. Man
ging daher, verſuchte und verſucht, ihn unter
tan und dienſtbar zu machen, kleinen und
großen perſönlichen Vorteilen, Dividenden und
Geſchäftsreklame.

Doch unſer Glaube lebt auch heute, er hat
Ewigkeitswert. Unverändert geht in ihm
unſer Weg weiter dem Ziele zu: Der Voll
endung unſeres Dritten Reiches, deſſen
Grundlagen nicht geſchaffen wurden auf
Berechnungen politiſcher und geſchäftlicher
Spekulanten, ſondern einzig auf den

Glauben an unſere Kameradſchaft.
Er wird unſer Gewiſſen wachhalten,
auf daß niemals der Geiſt unſerer
nationalſozialiſtiſchen Revolution ver
kehrt werde von Egoiſten und bürger-

lichen Krämern.,
Jn jugendlicher Kraft glauben wir an

Deutſchland, an Adolf Hitler! Raſtlos weiter
geht unſer Kampf gegen Schmutz und Unehre
einer geſtorbenen Epoche, deren Ueberreſte wir
7 ſo hinwegfegen werden, wie dieſe Epoche
ſelbſt.

Wer mit Profit und toten Zahlen
rechnend uns in den Weg tritt, möge
ſich vorſehen, denn die Revolution des

Geiſtes ſchreitet zum Siege!
Wir ſind die Ketzer und die tiefen Frommen,
das Heut', das Geſtern und das große

Kommen!“

Herbert Finkentey.

Aeberwindung
Arbeiter der Stirn und der Fauſt

finden ſich
Wie kümmerlich iſt mir in meinen langen
Hoſen und blanken Schuhen zumute, wenn ich
bei den Straßenarbeitern vorbeikomme. Eine
Hand verwegen in der Hoſentaſche, Zigarette
im Munde hängend ſo bummle ich vorbei
und ſchaue mir die Männer bei ihrer Ar
beit an.

Meine Arbeit habe ich für heute bereits
hinter mir. Jetzt iſt Freizeit, jetzt iſt Gelegen
heit, draußen im ſchönen Wetter einen ver
gnüglichen Spaziergang zu machen.

Aber wie geſagt es iſt mir gar nicht
wohl in meiner Haut, eher etwas unbehaglich.
Eigentlich verwunderlich. Jch „ein beſſerer
Menſch“, wie man mir im Elternhauſe einzu
prägen bemüht war ſtehe doch mit gutem
Recht jetzt hier und ſchaue der Arbeit zu.

Warum nur das unbehagliche Gefühl?
Jch beginne mich zu fragen
Da, ſah mich der Pflaſterer nicht mit

einem feindſeligen Blick Unwillkürlich
kommt mir ein merkwürdi Gedanke: Pro
voziere ich hier? Jch ſtelle mich möglichſt
elegant hin und paffe meine Zigarette. Warum
nur? Will ich ihnen meine Ueberlegenheit
zeigen, den Mann, der „es nicht nötig hat,

Natürlich! Jetzt wird es mir klar. Ueber
legenheit gegenüber den Handarbeitern iſt es,
Ueberlegenheit eines „beſſeren Menſchen“, der
ich ja als Student ſein ſollte, die mir dieſe
hochmütige Haltung verleiht.
Da wird mir plötzlich eins klar, jagt mir

einen Schrecken ein: Hier ſtehe ich, abſeits,
mit dieſer Haltung gehöre ich niemals
zu ihnen zu den Arbeitern, die da vor mir
das Pflaſter aufreißen.

Mein Gewiſſen iſt unruhig, ich will
irgendetwas tun. Da bleibt der Arbeiter, der
mich vorhin ſo feindſelig muſterte, mit ſeiner
Schiebkarre im weichen Boden ſtecken. Jetzt
iſt Gelegenheit, meinen Willen zu beweiſen;ich ſpringe, halb unbewußt, hinzu. Dreck
ſpritzt an meine geliebte Bügelfalte Jch
freue mich darüber. Mit beiden Fäuſten packe
ich vorn an die Karre und zerre. Bald iſt ſie
wieder flott.

Jch ſehe ſchlimm aus, ich lache aber. Der
Arbeiter ſagt „Danke“, und gibt mir, ganz
kurz nur, die Hand. Jch hatte mich über
wunden, hatte irgendetwas Faules in mir be
ſiegt.

Dann habe ich, ſchmutzig wie ich war, noch
etwas bei ihnen geſtanden. Mancher ſah mi
für einen Augenblick an; nicht mehr feind
ſelig, ſondern freundlich, wie mir ſchien

Jch war glücklich, denn jetzt gehörte

ich zu ihnen. h.
Hitlerjunge als Lebensretter

Vor einiger Zeit rettete der Hitlerjunge
Hans Gonſchorek, Halle, unter eigener
Lebensgefahr einen Jungvolkangehörigen vor
dem Tode des Ertrinkens. Der FührerGebietes Mittelland, Gebietsführer Recke
werth, hat ihm in Anerkennung dieſer
mutigen Tat ein Bild des Reichsjugendführers
Baldur v. Schirach mit eigenhändiger Widmung
geſchenkt.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer,
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Da deutſche Mädel
Veilage des Bundes Deutſcher Mädel im Obergau MNittelland

Die Bedeutung der
Preſſearbeit im BDM

Eine ganz beſondere Stellung innerhalb
unſerer nationalſozigaliſtiſchen Erziehung nimmt
die Jugendpreſſearbeit ein.

Die Preſſearbeit des BDM bezieht ſich zu
nächſt auf die eigens für den BDOM geſchaffe
nen Mädelbeilagen in parteiamtlichen und Ge
bietszeitungen der HJ, auf die Mitarbeit inZeitſchriften der Reichsjugendführung und in
führenden parteiamtlichen Organen. Durch die
regelmäßige intenſivſte Mitarbeit an dieſen,
einen gewaltigen Leſerkreis umſpannenden Zei
tungen wird es dem BDM möglich ſein, in
der Oeffentlichkeit Verſtändnis für ſein Leben
und Treiben, für ſeine Arbeit im Dienſt an der
Geſamtheir zu finden. Jedem Außenſtehenden
und jedem der über das Ziel und Wollen des
Mädelbundes noch nicht ſo recht im klaren iſt,
vermag man hierdurch den lebendigen und ein
deutigen Beweis ſeiner Notwendigkeit Und
Lebenswichtigkeit zu geben.

Wir Mädel vom BDM haben uns zum
Ziel gemacht, nicht eher zu ruhen, als bis
auch der Letzte von der Notwendigkeit der
Exiſtenz unſerer Mädelorganiſation über

zeugt iſt.
Unſere Mädelbeilagen ſowie unſere Mit

arbeit in nationalſozialiſtiſchen Blättern ver
folgen daher in erſter Linie dieſen propagan
diſtiſchen Zweck.

Freilich ſteht die geſamte Preſſearbeit des
BDM noch in den Anfängen. Sie iſt gegenüber
der der HF die jüngere und vielleicht auch die
an Erfahrung ärmere. Spießer und Nörgler
mögen über ſolche Kleinigkeiten kritteln und
ſpotten und dabei oft den jeder jungen Be
wegung eigenen idealen Schwung vergeſſen
uns ſelbſt ſoll dies wenig beunruhigen. Wer
uns verſteht, verſtehen will, wird uns und
unſere Arbeit auch ſo ſehen, wie ſie wahr
haftig iſt.

Gewiß ſind wir gezwungen, eine Ausleſe
unter den für das nationalſozialiſtiſche Schrift
tum intereſſierten und für unſere Preſſe arbei
tenden Mädeln zu treffen. Das iſt um ſo not
wendiger, da die Preſſereferentin außer der
propagandiſ ſtiſchen Arbeit noch ein gut Teil Er
ziehungs und Schulungsarbeit an unſeren
eigenen Mädeln zu leiſten hat. Sie darf nicht
nur Referentin im preſſiſchen Sinne ſein,
ſondern muß über die Arbeit der reinen Bericht
erſtattung hinaus in den Beruf der deutſchen
Volks erzieherin hineinwachſen. Sie muß die
Mädel in ihren Berichten und Auffätzen mit
erleben und mitfühlen laſfen, ſie muß ihnen
nationalſozialiſtiſches Gedankengut auf ein
fache und doch anſchauliche Art und Weiſe
nähe ringen können. Richtig und klar muß ſie
die Dinge erfaſſen und ſchauen, die Mädeldahin führen, Volkstum und Heimat, Natur
und Kultur, deutſche Geſchichte und Literatur
vom Blickpunkt des völkiſchen Menſchen aus zu
ſehen. Sie muß ein umfaſſendes Wiſſen und
Kenntnis von den Dingen haben, über die ſie
erzählen will.

Auch in der Preſſearbeit entſcheidet nur die
Leiſtung.

Die Eignung hierzu kann man niemals erlernen oder erwerben, ſie iſt von der Natur
gegeben. Wir können aber den ſchon vorhande-
nen Zug durch bewußte und erbarmungsloſe
Kritik an uns ſelbſt bilden und ſteigern. So
werden wir zur Leiſtung kommen. Unſere
Preſſeſchulungen ſollen mithelfen, wirklich
leiſtungsfähige Mädel heranzubilden. Zu
ſammen mit den im gleichen Sachgebiete
tätigen HJ- Kameraden wollen wir Mädel an
unſerer Stelle an der Schaffung eines kraft
vollen deutſchen Journaliſtengeſchlechtes arbei
ten.
Deutſchland braucht einſatzbereite ganze

Menſchen!
Schwanhilde Köhler.

Wir kämpfen
um unſere Anerkennung

Ach, BDM., was wird das ſchon groß ſein.
Da kommen jede Woche zu ein paar Mädel
zuſammen, marſchieren, ſingen und treiben
allerlei Spielereien, es wäre ſchon beſſer, ſie
blieben zu Hauſe, um der Mutter zu helfen.

So ungefähr wurde über uns geſprochen,
als auch in unſerem Dorf der BDM gegründet
wurde.

Jhr fremden Menſchen, die Jhr nichts wißt
vom Kämpfen und Ringen, vom Drängen und
Wollen unſerer neuen Jugend wir werden
nicht locker laſſen, bis auch Jhr etwas von der
Größe dieſes neuen Geiſtes ſpürt, wir werden
kämpfend unſer Ziel verfolgen, denn Jhr ſollt
und müßt unſeren BDM anerkennen, unſeren
Ehrennamen „BDMMädel“ mit Achtung aus
ſprechen.

Hell klingen unſere Lieder durch die
Straßen Erſtaunt öffnen ſich die Fenſter:
„Das ſind doch Mädelſtimmenl!“ Verwundert
lauſchen die Leutchen dem gleichmäßigen
trapp trapp trapp unſerer Schritte.
„Ach ſo! Der BDMl“

„BDMWerbeabend!“ An jeder Straßen
ecke leuchten unſere Plakatel „Was? Werbe
abend So ein paar Mädel einen Werbe
abend Unſer Mut löſt allgemeines Kopf
ſchütteln aus. Am Abend ſtrömen aber doch
dichte Scharen herbei. Aus Neugierde natür
ich. Jn Liedern. Gedichten und Sprechchören,

immer wieder rufen wir unſeren Dorf-
bewohnern unſer Wollen und Streben ent
gegen, ganz erfüllt von dem Wunſch: „Jhr ſollt

uns verſtehen, Jhr müßt die richtige Stellung
zu uns finden l

Der erſte Werbeabend wird ein Bomben
erfolg!Jmmer neue Mädel kommen zu uns. An
fangs waren wir 9, jetzt 20, 28, 46. Oh ja, wir
ſetzen uns ſchon durch.

Propagandamarſch des BDM. Lieder,
Sprechchöre. Ein anerkennendes Kopfnicken
und Schmunzeln wird uns gezollt:
was ſie wollen

„Die wiſſen,

Oſterfeuer! 80 BDOM-Mädel treten an.
„Donnerwetter, die wiſſen in allem, um was es
geht!“ Seht, das ſind unſere Mädel, unſereDe Mädel

Wir jubeln. Wir ſind unſerem Ziel näher,
unſer Dorf iſt ſtolz auf uns!

Und jetzt? Jmmer weiter kämpfen, keinen
Schritt zurückweichen. Vorwärts!

Jſt das Ziel auch noch ſo hoch Jugend
zwingt es doch

Die Fahrt als Erlebnis
Wir wandern durch deutſches Land; wir

wandern und ſchauen und trinken jauchzend
die Friſche und Urwüchſigkeit unſerer deutſchen
Heimat in uns hinein, ſchöpfen aus ihr und
bilden neue Werte, die unvergänglich ſind.

Wir ſtehen auf dem Gipfel eines Berges.
Um uns tobt der Wind, reißt an Haaren und
Kleidern, droht uns umzuwerfen. Aber wir
trotzen lachenden Auges ſeiner Gewalt und
ſchauen hinab. Leuchtend liegt das deutſche
Land unter uns; Berge grüßen, Bäche blinken
wie Silberbänder und die ſpitzen Türme einer

gotiſchen Kirche ſtreben in den hellen Himmel,
der wie eine glasblaue Glocke ſich über dem
Ganzen wölbt. Wir ſtehen und ſchauen und
trinken tief in uns dieſe Herrlichkeit hinein;
unbewußt ſchlagen ſich Brücken herüber zu uns;
ſchlingen ſich Fäden, die uns in blutverbun
dener Gemeinſamkeit an die Erde ketten, auf
der wir ſtehen. Stolz und groß geht es in uns
auf: „Das iſt deutſche Heimat vor dir, neben
dir und unter dir, das ſind deutſche Menſchen,
die jene Erde hervorgebrachtl“ Dankbar und
ſtolz fühlen wir die große Verantworkung, die
wir als deutſche Menſchen tragen.

Wir ziehen und wandern, ſchlafen zur Nacht
im Zelt und in der Jugendherberge, lernen
fremde Menſchen, ihre Gewohnheiten und
Eigenarten kennen und begreifen. Wir finden
zu jenen, die aus anderen Landſtrichen kommen,
die eine andere Mundart ſprechen Wege und
Verbindungen eben weil ſie genau wie wir
deutſch ſind und deutſch denken und erleben. So
wird die Jugendherberge für die heranwachſende
deutſche Jugend zu einer vorbildlichen Pflege
ſtätte deutſcher Volksgemeinſchaft.

Wir kehren ein in einem deutſchen Bauern
haus Abendſtille. Vom Dorfe läuten die
Glocken. Der Bauer kehrt vom Felde e
Groß, grobknochig und ſonnverbrannt ſtehtvor uns, drückt uns die Hand. Er ſpricht ſicht

viel. Aber aus ſeinen Augen leuchtet ſoviel
Güte, ſoviel Stolz, ein deutſcher Bauer zu ſein.
Er ſpricht uns von ſeinen Sorgen, von den
Freuden und Leiden des Landlebens. Ganz
langſam ſpricht r tropfenweiſe; aber einfedes Wort „ſitzt“; jedes Wort bringt uns die
Eigenart dieſes Mannes näher, läßt uns mehr
und mehr einfühlen in ſein Weſen, ſeine Art.
Stolz iſt er und zäh und ſcholleverbunden, er
hängt an ſeinem kleinen Stück Land und dem
Boden, den er bebaut; er iſt mit ihm verwurzelt
und verankert, daß ihm nichts von ihm loszu
reißen vermag. Er ſpricht von ihm, wie man
ein Gebet ſpricht groß und mit leuchtenden
Augen. Wir ſpüren erſchüttert die tiefe Fröm
migkeit dieſes Mannes, die ihren Urgrund fin
det in dem Verwachſenſein mit der Natur und
dem ſtolzen Bewußtſein, ein deutſcher Bauer
zu ſein, ein Bauer w. it einwandfreiem Beſitz
und Tradition, ein Erbhofbauer des national
ſozialiſtiſchen deutſchen Staates.

Jn einer großen Fabrikhalle ſtehen wir. Um
uns das Klirren und Surren der Motore
Sirenengeheul. Und in dieſem unendlichen
Räderwerk Menſchen, ſchaffende Menſchen
Arbeiter. Jeder an ſeiner Stelle, an ſeinem
Griff; feder ein winziges Stück an einem
laufenden Band und jeder doch gleich wichtig
und notwendig. Ein einziger Ausfall würde
den ganzen Betrieb zum Stocken bringen. Aus
ihren verrußten Geſichtern ſprechen die tiefen
Furchen der Arbeit. Harte, abgeſpannte, bleiche
Geſichter ſind es, Geſichter, in die die jahre
lange mühſame. Arbeit ihre unerbittlichen

Linien eingegraben hat Arbeitergeſichter.
Noch ſind ſie verbiſſen jene Geſichter und
fahl und erſt, noch tragen ſie nicht das ſtolze
Bewußtſein, das der Führer ihnen einhrennen
möchte, nämlich ein deutſcher Arbeiter zu ſein,
Verantwortung zu tragen für eine gewaltige
Jd für Deutſchland. Dieſen Gedanken tief in
allen denen zu verwurzeln, die bisher noch
gweifelnd und zögernd der großen Jdee unſeres
Für ers gegenüberſtehen, ſoll uns allen eine
heilige Pflicht ſein.

Wir ſtehen an hiſtoriſcher Stätte.
Geſchichte rollt bildhaft an unſeren Augen vor

über, deutſches Schickſal. Jch denke an das
Kaiſerhaus zu Goslar; ich denke an unſere
Burgen und Schlöſſer, ich denke an alte
Schlöſſer, Städte und Stadthäuſer. Bunt und
wechſelvoll rauſcht die Geſchichte, weihet uns
ein in Auf und Niedergang; nichts verbirgt
ſie uns. Stolz zeigt ſie die Größe ugd den
Glanz ihrer Ritterzeit, ſam den Einfluß
fremden Weſens, wuchtig das heldiſche Ringen
deutſcher Männer an der Front, und herrlich
führt ſie uns in den kraftvollen Neubau des
Dritten Reiches. Jn den deutſchen National-
muſeen ſtehen wir bewundernd an den
Schöpfungen völkiſcher Kultur und völkiſchen
Weſens. Neue unbekannte Werte ſchöpfen wir
aus der Quelle unverſieglichen Volkstums, und
von einem anderen Blickpunkt als bisher
ſchauen wir deutſche Vergangenheit.

Wir ſtehen in deutſchen Domen. Unſere
Augen folgen den ſchlanken gotiſchen Türmen,
die in den Himmel r bildgewordener
Ausdruck des nordiſchen Menſchen. Grübleriſch
und ſich mit großen Problemen beſchäftigend
ſucht er, ſtrebt nach Gewißheit, nach dem tiefen
Urgrund der Dinge, deren Vollendung und
Löſung er in der Unendlichkeit, im Ewigen
ſieht. Seine Kirchen ſind hoch, ſtolz, aufwärts
ſtrebend gottſuchend, gotiſch, deutſch. Jm
Innerſten fühlen wir uns mit jenen Gott-
ſuchern verwandt, und das Einfühlen in ihre
nordiſche Eigenart geſtaltet ſich für uns zum
großen Erleben

Dies alles erleben wir auf unſeren Fahrten,
wenn wir nicht planlos, nicht nur aus eigener
egviſtiſcher Freude an unſerem Daſein in die
Welt ziehen.

Jede Fahrt ſoll uns um ein Erlebnis be
reichern und uns durch Selbſtſchauen den
Menſchen und Dingen näher bringen.

S. Köhler.

Jch will mit dabei ſein!
Ein Satz, in dem kein Wort ohne Sinn

ſteht, ein Satz, der uns hineinfinden läßt in
unſere Jungmädelſchaft, ein Satz, der uns ihr
zielbewußtes Streben und Kämpfen verkörpert:„Jch wir mit dabei ſein! Jch will

Daß ich überhaupt dieſes Wollen empfinde,
woran liegt es? All meine Kameradinnen
ſind beteiligt am Aufbau eines geſunden
Menſchenſchlages, am Aufbau eines willensſtarken Volkes, und ich, ich auch, will mit

dabei ſein, mit anderen in der großen Kame
radſchaft unſeres Bundes. Jn unſerer Jung-
mädelgruppe, in einer ihrer Mädelſchaften
mit arbeiten mitſpielen, mit leben und
miterleben mit allen W das Werden und
Gedeihen einer neuen Jugend. Ich werde dazu
gebraucht, eine jede von uns iſt unentbehrlich.
Kein Außenſeiter, keine, die da ſagt: „Jch bin
überflüſſig'“. Weißt du denn, was in dirſchlummert? Weißt du denn, was du anderen
vorenthältſt, wenn du dich ausſchließt?

Sieh ſie dir an, die lachende, fröhliche und
wiederum ernſt nachdenkende Jungmädelſchar!
Dann kommt dir der Wunſch von allein: Jch

Deutſche

Ziel da. ſo darf es nicht an dem Aufbau

Wir Mädels haben einen fröhlichen
Glauben an den endlichen Sieg des
Guten. Wir lieben unſer Vaterland
über alles und werden nicht ruhen noch
raſten, bis die geſamte deutſche Jugend
zuſammenſteht im Dienſt für Volk und

Vaterland.

will mit dabei ſein. Wobei? Bei der
Arbeit, beim Spiel und Scherz unſerer Klei
nen. Wir lachen zuſammen denn Freude
iſt ein Grundpfeiler zur Erreichung unſeres
Zieles. Wehe, wenn der Pfeiler nicht feſtſteht.
Freude an der Arbeit, ſei's Werkarbeit, ſeis
Kopfarbeit.

Bin ich mit Luſt, Lieb und Freude dabei, ſo
habe ich von vornherein das kraftgebende Emp
finden: ich ſchaffe es! Jch bin der Aufgabe ge
wachſen.Jch bin dabei! Und ich bin mit

ganzem Herzen dabei! Das iſt die
Vorbedingung. Jedes Mädel ſoll uns

0 Schritte vom Leibe bleiben, das zu uns
kommen will aus dem Gedankengange her
aus: Jch muß mit dabei ſein, weil ich viel
leicht Vorteile daraus genieße, weil es ſo

nach „Modeſache“ ausſieht.
Du Mädel, du weißt nicht, was es heißt

dabei ſein!
Bei dieſem Empfinden muß es Dich ſchon

mit allen Faſern anziehen, ſchnell, damit keine Minute verloren geht! Se bin dabei

mit meinem Können und Wiſſen, mit meinenſtarken und guten Seiten, aber auch mit mei

nen Schwächen und dern. So wie ich
bin, ſo bin ich dabei, mit dem guten Vor
ſatz, alles Gute in mir zu fördern, alles
Schlechte zu unterdrücken.

Und in der Kameradſchaft mit meinen Ge
fährtinnen, ihnen meine Fähigkeiten zugutekommen zu laſſen, ſie keilhaben zu laſſen an
meinen Kämpfen um gut und böſe, mir helfen
zu laſſen von ihnen bei der Unterdrückung der
Fehler. Ein Anſporn zur Arbeit an mir ſelbſt,
um anderen damit dienen zu können, ich ar
beite an mir, arbeite an anderen und arbeite
ſo am großen Aufbau der geſamten Jugend.
Fehlt das Endziel, was nützt Die Arbeit imKleimen, iſt das große, in der Ferne winkende

einer
Zelle aus der anderen mangeln, und es kann
und wird daran nicht mangeln, denn:

Jch will mit dabei ſein!

Unſere Heimat
iſt Deutſchland

Gleich zu Anfang ſei es geſagt: NebenHeimabenden und den Turn und Sportſtunden
iſt die Fahrt das Gerüſt in unſerem Gemein
ſchaftsleben. Es iſt vielleicht gut, wenn wir
jetzt, wo mit dem Frühling auch die Fahrten
zeit wieder angebrochen iſt, einmal dem tieferen
r und Ziel unſeres Fahrrenlebens nach
gehen.
Wir fahren in die Weltl Wieviel liegt in

dieſem Aufruf. Wir fahren, wir wandern aus
dem Steinmeer der Großſtadt lärmerfüllten,
hinein in das blühende deutſche Land und
folgen damit dem inneren Sehnen, das mit
dem Frühling in uns ſeinen Einzug gehalten
hat. Dieſe Sehnſucht, die uns hinaustreibt, iſtein uralter Weſenszug der deutſchen Menſchen,
den wir überall im Leben der ſtolzen deutſchen
Vergangenheit feſtſtellen können

Wir ſind deutſche Mädel, und wenn der
Frühling die Fahrtenzeit bringt, dann ziehen
wir in die Welt Unſere Welt zum Wandern
iſt unſere Heimat, iſt Deutſchland

Deutſche Heimat!
Das iſt das Schönſte und Tiefſte bei unſeren
Fahrten. Wenn wir offenen Auges und offenen
Sinnes wandern über deutſches Land, ganz
gleich, ob in der Ebene, ob im Gebirge, dann
geſellt ſich zur Wanderfreude die Liebe zur
Heimat.

Und was bedeutet das?
zog Vorträge über Volk und Heimat bringen

nicht das zuwege, was eine einzige Fahrt in
deutſches Land uns bringt:

Die Erkenntnis, daß Heimat die Kraft iſt,
aus der wir ſchöpfen, daß Heimat der
Boden iſt, in dem wir alle tiefinnerlich

wurzeln.
Und aus der Liebe zu dieſer Heimat wächſt die
Liebe zum großen deutſchen Volk!

Und noch eines macht uns die Fahrt ſo wert
voll: Freiwillig haben wir Mädel uns in unſe
rem Bund zuſammengefunden. Die gleiche
Tracht, unſere Fahne und unſer gleiches Ziel
ketteten uns zu einer Gemeinſchaft. Daß dieſes
Gemeinſchaftsgefühl aber auch verinnerlicht
und vertieft wird, das iſt die Aufgabe und der
Zweck des Heimabends und vor allem der
Fahrt.

Wenn die letzten Häuſer verſchwunden ſind
und langſam alles abfällt, was Einzelnen im
grauen Einerlei des Alltags Nöte und Sorgen
bereitet hat, dann löſen ſich die Zungen, und
Mädel, die ſich bisher noch fremd waren,
lernen ſich nun durch gegenſeitiges Fragen und
Erzählen kennen und achten. Nicht lange
dauert es nun, dann ſind ſie nicht mehr die
Stenotypiſtin, die Schülerin, die Arbeiterinihr gemeinſames Erleben macht ſie alle
gleich. Jn freier Natur ſind ſie nichts weiter
als frei, froh und jung.

Chriſta Müller.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Kurhaus Bad Wittekind Geadteh eater
Donnerstag, den 7. Juni 1934, 7Uhr

SrützKonsert Lig. R. Görlach Heute, Mittwoch. 20 bis gegen 22 Uhr

S e nachmittags 4 UhrJ S ersßer Sanz See Die PfingſtorgelIII S abends 8 Uhr Eine bayeriſche Moritat von A. J. Lippl7 e Großer Tanz Abend Donnerstag 20 bis gegen 221, UhrAb morgen Donnerstag Morgen letzter Tag Freitag. den 8. Juni 1934, 7 Uhr Huſarenfieber
ſrüh Konzert Ltg. R. Görlach Lüſtſpiel von Kadelburg u. SkowronnekDie Sti meme nachmittags ihr

Malnanſa Meater

Ab morgen Donnerstag
rohe Sonder Cahheſe

der berühmten und beliebten

Leipziger

nachmittag 4 Uhr

Ein Kriminal- Tonfilm
allererster Klasse!

Spannend und packend
bis zum letzten Bild

lnteresant wie Ecgar Wailiace

e Großes Konzertder Liebe
Der herrliche Groß Tontilm mit 331ſätcel wen ſann hen ſ. erlangt überall Die einen Nnſprebel

z „60 1,00 BI. (auß[cSSSSSSSSSS d 1 e 22 M z Foie er ei tat n wen
i PLohn- u. Vereins- Das IachprogrammMNystisch. wie Allan Poe fahrten Wu. elegant vie Arsene Lupin i Knometer 25 Pf. Zu dem bis Sonntag, r en

f m n Elotto Piotr den 10. Juli 1934, täglichel e 7 I er c e a eiacha re 20 Ahr, ſtattfindenden weea
S e erntuit einem fabelhaften, unübertrefflich e Thingplatzspieial len ſt ad ectreneten nosen- Feſtſpiel „Neurode

SpielfolgeRin ins Vergnügen
Humorist. Wechselgesang in Form eines

Potpourris, arrangiert von Gleßmer
gesungen v. Hans Felder, Arthur Seidel,
Curt Weihmann und Reinhold Fischet

Arthur Seicdel
in seinen zeitgemäßen Vorträgen

Tap und Taperchon

kräger auf dem Thinsplatz Heicdepark
sehr große Auswahl ſind ab heute auch

H. Schnee Nachnene Gr Steinſte s S 99 e 3 G t e I

zum Preiſe von Mk. 1,25
erhältlich.
Schülerkarten für Jugendliche über

Heute Mittwoch

Kallee- Konzert
abends s Uhr

sehr preiswert

als Konzertbesucher e 14 Jahre zu 40Pfg., unfer 14 Jahren r ohesHumoristisct musikalische Duoszene lieferung freue zu 25 Pfg. bei geſchloſſen. Abnahme J.von Martin Mühlau u. Karl Hachmeister MelätariconzertS Bitzmann

Mauerstr, 3
Am Franchepl.

Karten an der Abendkaſſe ſowie im
Vorverkauf: im Verkehrsbüro Roter
Turm oder in der Geſchäftsſtelle der
Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung, Halle,
Mark 13.

der Kapelle d. SA. -Brig. 58
Ltse.: Musikmeister Seifert

Richard Noack
Leipzigs bester Damenimitator

in seinen Schlagerszenen
Willy Seidel
in seiner Humoreske:

„axe als Taxichauffeurs
Hans Felder S

Flügel
in groß. Auswahl e d e eerr[eeeeereeeeo rin sein. Szene: Die Lieder d. Tenors nFlöhe über Halle a. enOriginal-Burleske in einem Akt

Pers onen: h Pianohs 5H e f ſtſ f hProf. Dr. Ephialtus Huzel, Zoologe Martin Mählau O Ein Kriminal-Groß-Tonfilm J Gr ülſchet M apag Kra tpo t onder a rt
Frau Anna Hauschild, Inhaberin welcher einen der interean- Seines „Fremden-Heims Karl Hachtmeister testen Fälle der eurepsischen eOswald Balzer, Gutsbesitzer Wily Seidel Kriminai- Geschichte behandeit Mittagstiſch aum U a 086n
Emmo Löwe, stud. theol. Curt Weihmann mit l Zubütgerlih u. trag
Ines Castelli, Operrettensängerin Richard Noack u 7 Pfg. empf.Alma Mihnchen aus Mutzschen Reinhold Fischer Hilde von Stolz Werner Fustterer S e Audelshurg, Eckartsberga
Benno Löbe, Ballettmeister Hans Felder pizMatthias Wiemann Otto Wernicke Ede Gaichen und

Mit einer genialen Virtuositat ist es dem Sopbienktaße.
Regisseur gelungen, die mit gewaltige e
Spannung geladene Atmosphäre dieses
Kriminal-Films auf das Filmband zu
bannen, die den Zuschauer packt und
fesselt und vor Ablauf der letzten Szene

Segelflughafen Laucha
Gonntag, den 10. Funit 1934
7 Uhr ab Halle, Marktkirche, gegenüber dem Hapag-
Reiſebüro, Roter Turm, über Weißenfels und Naumburg

Meta, Dienstmädchen Arthur Seidel
Spielt im „Fremden- Heim Hauschild

Schlußmarsch geblasenvon sämtlichen
Herren der Seidel-Sänger

Samtliche Damenrollen werden von

e nieht wieder aus seinem Bann läßt. Die nach Bad Köſett. Anſchließend Wanderung auf die Höhe
Am Flügel: Kapellmeister und Komponist Sie alle kennen Edgar Waliace, R der ſagenumwobenen Rudelsburg und der Ruine Saaleck.

en Sommer an Boe un Arsene Lüpin Weiterfahrt nach Eckartsberga. Gelegenheit zum Mittag
Programm-Anderungen- vorbehalten deshalb müssen Sie auch iſt das eſſen auf der Eckartsburg. Wundervoller Rundblick Nach

S diesen Fiim gesehen haben u g. NS Der lustige Filmteil bringt teren Blatt der Mittagspauſe nach Laucha, dem bekannten Segeli 8 c c 8J Herzhakte Rost für alle Freunde in 2migereiehn. Verpregrewm der z
S urwüchsigen Humors und die weltumspannende Bei S t ds Ruck hrt üb me 2 0 Fox tsnenee V/ochenseneu eiwohnung eines Starts. Aben s Rückfahrt über MüchelnDer W S rliehbte Die Jugend hot Zutritt und Bad Lauchſtädt nach Halle, Rückkunft ungefähr 21 Uhr.

m Leſer958 kopp S Werktags: 4.00 6.10 8.15 Uhr n e en e 4,70 R
8 5 ür Autofahrt von Halle bis Halle einſchließlich Führung,Ein Tonfilm n i letechttternaes Heute letzter lag „Iie Insel der Dämonen Halle evtl. Eintrittsgelder und Unfallverſicherung.

Deutschla nds bester e Anmeldungen ſind baldmöglichſt zu richten an die GeſchäftsſtellenFritz Servos Grotesk-Komiker und im der MN8Z, an das Hapag Reiſebüro in Halle, im Roten Da
Adele Sancdrock, r anzen oder an den HapagVertreter in Merſeburg, F. W. Voigt,die Unübertreffiiche Feurich- ganz AdolfHillerStraße 11Ein Film, der die Wahrheit des alten auSpruches erkennen läßt: Flügel 5

z r Preis J[„jDDLachen igt gesguncd! sehr preiswert nFür Jugendiiche verboten Pianohaus hMaercker ZWaisenhaus 2ring 1B
Warum wollen Sie sich
herumplagen wie „Er“,
wo doch. die neuen
Fahrrad Ersatzteile so
enorm billig sind.
Kaufen Sie neue, und
aller Arger ist behoben.

Kelle 0,75Pedale 1,00 0,90
Schutzhbleche

vollständige Garnitur 0,60

Bremse 0,75Vorderrad 2,15
Hinterrad mit Fretlauf, 6,00

Heute letzter lag „La Bataſlie-

Dreiwöchige Fertenreisen
Mitteldentſchen Uationalzeitung

nach

NORDAMBRIKA
zum Preise von 8 187.-

Zahlbar in Reichsmark zum Tageskurs

4bfeahrte jeden Donnerstag ab Hamburg

n vaaaaaaaaau FerlangtAusrüstungen für die NSDAP überall
Kauft jeder gut het Fa. Scince Gie M

Ferner zur Weltausstellung nach Ohicago vom 21. Juni bis 20. Juli, 2. bis
31. August, 4. Oktober bis 2. November 1934 mit Besuch von New Vork, der
Niagarafälle, Detroit, Chicago, Washington, Philadelphia, zum Preise von 8 337.-

Vorderradachse 0,20 Preise einschlieslich voller Verpflegung und Landaufenthatt
Werelfgr e Feige 75 Durch den ntedrtgen Doltarkurs so bititg wie noennte!„Laten S duekrair en men REISBN a rn sin le Jerzt Sallel heil Leder. 2,50 find Reifen auf dentſhem gedenren reinigen FSalteſtatche so

Auskunft und Proſpekt koſtenlos durch die
Mitteldeutſche VNationalzeitung
Halle (Saale), Geiſtſtr. 47, Fernſprecher 276 3

und die
Hamburg Amerika Linie
Halle (Saale), Jm Roten Turm

Tel. 25960, 325 384

Herrenrahmen 12,90
Damenrahmen 13,90

Jabead-

Die äußere Pflege Ihrer Federbetten besorgen Sie selbst,
aber die innere Reinigung werden Sie wohl am Besten maschi-
nell vornehmen lassen. Sie werden nicht mit veralteten
MaschinenlhreBettfedern reinigen lassen, denn nur dieneueste

Bettfedern-Reinigungsanlage
mit ihren technischen Verbesserungen wahrt Ihre Vorteile

Und solche finden Sie in der

en venennan BRUNO PARIS
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9, 3 Minuten v. Markt

Halle (5.), Schmeerstraße 1

Das große Fachgeschäft
Versand per Nachnahme Es retst ten gut mit den Sehtffen der

MAnmBVR G AuPRIKA X I r n
Abholen und Zubringen am gleichen Tage kostenfrei
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